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DIie Diözese Hıldesheim
in Vergangenheıt und Gegenwart
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t10n ist* und sıch nıe eın Maßstab dieser Einheitslänge/ur Entwurfskonstruktion (unter underten VO  —; Uuns bearbeiteten!) gefunden hat
VON Michaelis In Hıldesheim

Die Untersuchungen Roggenkamps
Von Rolf Rottländer

DiIie intensive maßkundlıche ntersuchung, dıe ROg-
genKamp der VO  —; Beseler> behandelten t.-Michael-
Kırche gew1dme hat, schıen uUNsSsSeIC Überzeugung VO  —

Einleitung der Durchdringung VO  —_ Maß, Zahl, Bedeutung und
armonıle bestätigen, als S1e VO Kunstgeschichtler

Seılt ein1ıger eıt versucht eiıne interdiszıplınär —_ uUuNnseICcI Projektgruppe vorgestellt wurde. 1Da WIT ZUT

mengesetlzlte Projektgruppe, mehr ber dıe hemalı- gleichen eıt Bauwerke behandelten, dıe auf gleichse1-
SCHH, Uurce dıe ınführung des eters verdrängten
Maßeinheıiten herauszufinden. Da in der vorindustriel- 1gen Dreiecken als Konstruktionsraster basıeren, be1l

denen Ja VO  —; und vorkommen, schıen
len /eıt 1e]1 komplexer ber dıe Zusammenhänge in gerade der be1l (S 146) gegebene
der Welt nachgedacht wurde, kann N1IC n_ 1Inwels auf den 1{tUS der er des Baugeländes
dern, daß sich beı Pythagoras, 0€  1US und vielen Uurc eın dreaskreuz AQUus SC als wıllkommene
anderen dıe Überzeugung findet, dal Maße und Bestätigung. DIies mehr, als Naredi-Rainer®
Zahlen, usı Mathematık und armonıle sıch n_ dıe Untersuchungen Roggenkamps sehr DOSItLV WUTr-
se1ıt1g durchdringen und edingen. Unsere ProJjekt- dıgt, Ja mıßbillıgt, daß Neumann und Schnell
Tu umre1ßt et iıhr Arbeıtsprogramm urc das diıesen ‚Glücksfall” nıcht erwähnen. So durfte
Dreieck Maße us1 Mathematık und ach dem Vorausgegangenen erwarten, dalß sıch eın
eın breıtes Spektrum VO Archıtekten bıs ZU Dreiecksraster würde nachweılsen lassen.
Pr:  istorıker, Agyptologen bıs klassıschen Phılolo-
SCH, Musıker hıs Mathematıker, ein1ıge NECNNECI,
bemüuüht sıch ın ständıgem Kontakt dıe TODIEemME Befundkritik

Mapßeinheıit un Archuitektur Dıie eingehende Beschäftigung mıiıt den vorhandenen
Planzeichnungen indes leider rasch eıner
Ernüchterung.Wenn INan VO  — alten Maßstäben absıeht, manıfestileren

sıch alte Maße und deren eıten vornehmlıc in Be1l Nared1i-Raıiner S JEl Abb 22) findet sıch
Werken der Architektur, Bauwerke wesent- zunächst jJene Planzeichnung, CIe, entsprechendC Forschungsobjekte uNnseceIeceI Projektgruppe MM (S 156) selbstverständliıch auf eiıner
darstellen /war geben Zahlenproportionen, da S1e verzerrungsfreien Vergrößerung, den ırekten Ver-
mathematısch betrachtet dimens1onslos Sınd, für sıch
alleın och keıne Hinweise auf dıe Verwendung einer gleich VO  — Zahlenangaben mıt den Dimensionen der

Kırche ermöglıcht. Während NUN, Was dıie Hauptdi-bestimmten Maßeımnheıt, doch älßt sıch alten
Bauwerken, besonders dann, WC S1e. der Repräsenta-
t1on dıenten, immer wıeder feststellen, daß dıe

Jones, Principles of desiıgn In Roman Archıtecture Briıt.
Hauptdimensionen runde, Zahlen S1Ind. Jüngst School of ome SI 1989, 106-—151
hat Jones! diesem Umstand eiıne eigene Betrachtung Dınsmoor, TIhe basıs of Greek temple des1ign: sıa

M1nOT, Greece: aly Attı del sett1imo CONSTICSSO int. dıgew1dme und dıe Bedeutung der 300-, 100-, SÜ- USW.
archaeologıa classıca, 1961, Vol L 255Fuß-Dimens1ion hervorgehoben. ntgegen der VO  en

Dinsmoor®? vorgetragenen Behauptung, der Hekatom- Sciıence Museum, on In Ste1in gehauene Abstandskerbung
Adus der etzten älfte des Jts Agypten. Fuß 1st

pedon der arthenon VO  en en keıne 100 1217 inches lang
Fuß, enn eın Fuß VO  — 308,8 habe nıe exıstıiert, ist Rottländer, 1bt den „dorisch-phei1donischen” Fuß? rdo
festzuhalten, daß diese Eınheıitslänge bısher mınde- Mensura. Interdiszıpliınärer Kongreß für hıstoriısche

Metrologıie, TIer 1989, Exkurs (1m Druck)sechsmal Maßstäben nachweiıisbar ist (am Zıtat Beseler, H: Roggenkamp, DiIie Michaelıskırche in
bequemsten ohl 1mM Scıence Museum, ndon, Hıldesheim. Hıldesheim 1979 (1954)

Naredı-Rainer, Archıiıtektur und Harmontie. Öln 1982,zugänglich)?, während der VO  am ıhm favorIisıierte ‚do-
rısch-pheidonische' Fuß eıne wı1issenschaftlıche Fık- PE nmerkung 158
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Ahbh Der mıit dünnen Umripßlinien herausgezeichnete Grundrıfpplan 1st NIC. mıit dem an ZUF Deckung bringen (dicke Linıen), In dem
Roggenkamp dıe Distanzen eingetragen hat Obwohl die Dıstanzen INn der Breitenausdehnung zusammenfallen, fallen dıie Längen NC

Besonders ıst die Uberdehnung des Kirchenschiffs, fÜür das S84) eingetragen LST, auffällig.
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Ahh Der mıt dünnen Linıen herausgezeichnete Grundrifplian 151 nchl MN dem Plan Deckung ZU bringen (dicke Linien), In den
Roggenkamp dıie Linien eingetragen hat, 4US denen dıie Einzelabmessungen folgen sollen. Obwohl dıie Breitenausdehnungen ZUF

Deckung gebracht sind, stımmen die Längen nıcht übereıin. (Gregenüber dem In Ahh wiedergegebenen Tan VON Roggenkamp nıt den
eingetragenen Dıiıstanzen 1st dıie Änge och weıter ausgedehnt, daß uch die Pläne VON Roggenkamp selbst NIC. ZUF Deckung bringen Sind.



mens1onen ange keıne beunruhigenden Dıskrepan- Metrologisches
ZCI1 auftreten. scheıint dıe Mauerstärke 1im Westen N1IC
richtig dimens1ioniert se1In. Für eine 1UT prinzıplelle Bevor dıe Untersuchung des Grundrisses argelegt
sk1izz1erte arlegung ist das nıcht besonders chlımm wiırd, mussen ein1ıge metrologıische Vorbemerkungen
Verblüffen: 1st jedoch, dal3 für das dreaskreuz gemacht werden.
keıne iınkel auftreten, WEeNNn Ianl aut Vorgabe
einzeıchnet. gJjährıge Forschungen en ergeben, dalß bıs

ZUT ınführung des Meters dıe vielen verwendeten
eht INan 1U be1 Naredı-Raıiner ZUT Abb 23 ber Längenmaß-Eıinheıten Jeweıls nnerha eiıner
(S 72 entsprechend be1 Roggenkamp 146), in der Schwankungsbreite VO  —_ insgesamt 02% festlagen.

Altere Vorstellungen, daß höchstens 1% Genau1g-das Andreaskreuz den riıchtigen hat, dann
PaASscCH dıe in dıe andere Zeichnung eingetragenen keıt erreichbar SCWECSCH sel, sınd überholt
Dıstanzen nıcht mehr Nun könnte das aran lıegen,
da diese beıden Abbildungen NUT ungefähre Skızzen Miıt der Industrialısıerung und der ntwıcklung der

einmechanı wurden immer SCHAUCI testgelegteSInd (obwohl einmal die Dıstanzen, einmal die
stımmen!) und daher N1IC überinterpretiert werden Maßeinheıiten nötLg Vornehmlıch Begınn des
dürfen Jahrhunderts wurden daher In den einzelnen

Territorien dıe Fuß- ICSD Elleneinheıiten aufeilınan-
er wurde N der aife be1 Beseler-Roggen- der abgestimmt (Z der russısche gleich dem
kamp eıne sorgfältige Herauszeichnung der MM1LDUI1L- englıschen, der preußısche gleich dem rheinıschen
1en erste Strichdicke 0,1—02 I und weıt Fuß eic.) und präzıisılert. Be1l dieser Präzısiıerung
vergrößert, daß eın DIN-AS-Formai möglıchst e_ wurden dıe tradıerten Werte geringfüg1g ach ben

WEr In diıeser Vergrößerung entsprechen 100 korriglert Dıie schwedische E sıch eın
Fuß 175 Doppelfuß, wurde aut Brockhaus VO  — 1834 auf

festgelegt. Das SINnd zwel Fuß 296,9
Zwischenvergrößerungen hlervon und Vergrößerun- der tradıerten 296,2 des PCS Romanus.
SCH der Abb und 23 Naredı-Raıiner wurden Der englische Fuß, Heıinrich VIL (der Malß-
aufeınander abgestimmt und auf Klarsıchtfolie kO- stab ist auf 1497 datiert) och lang,
pıert, daß dıe Breıte des ch3ıffes (Langhauses Jjeweıls identisch mıt dem Fuß ZUT großen Ptol Elle VO  ;

ZUT Deckung gelangte e1 ze1igte CS sıch, dıe 1908 ist eufe 304,8 lang Der pled du
Längen Dıstanzen nıcht ZUT Deckung bringen Ro1l (dıe altenXen übriıgens plıed de Ro1)
SINd, dıe In natura weıt ber eiınen Meter etragen. Das ist ebenfalls angewachsen: 1Im Jahrhundert 1eg
1eg weıt Jenseı1ts jeder Zeichen- der usführungs- mıt 524 8 TesT. aber eın Maßstab VO  —

Ungenauigkeıt. Weıterhıin ist weder möglıch, dıe 17/4)]J bezeugt iıhn mıt 32535 IN AaUus der eoretll-
numerisch angegebenen Dıstanzen 1m Or1ıginalplan schen Ableıtung VO  e der Großen Agyptischen
unterzubringen, och Ure dıe angegebenen schrägen Königselle 528,9 O1g 32358 I und
Linıenzüge dıe postulıerten VO  — der Bındıng grub in Hochelten einen VOI 96 / Chr

erhalten datıerenden Stylus aus, dessen Unze 270
einen Fuß VO  — 2374 erg1bt. Mıt diesen 374 IT
nıcht mıt den Jüngeren 324,8 ININ, auf 225Das in gehobener Sprache VON V  T  a_

SCHC Gebäude VO  a der Anwendung figurlerter en gerundet, wırd dıe Untersuchung des (jrundrisses
Bau und deren weıtreichender mystıscher edeu- vOorgCNOMMECN.

tung basıert bedauerlicherweise auf eiıner vorsichtig
gesagt ‚geschönten' Befunddarstellung. Da Ja dıe Im gleichseıltigen Dreieck ist dıie Ööhe als V3
‚Skızzen' in ihren enJjeweıls dem darzustellenden gegeben, WeNnNn mıt 2a dıe Seıitenlänge bezeıiıchnet
WEeC angepaßt wurden, sehr schwer, 1eTr eiıne iıst Nun älßt sıch Z W al dıe irratıonale Zahl V3
Selbsttäuschung Roggenkamps N Übereıifer heraus durchaus graphıisch gewıinnen, aber der frühe

unterstellen. Archiıtekt W ar nıcht auf diesen iırratıonalen Wert
festgelegt. Wıe anderer Stelle bewiesen!, g1bt

Vermutlich hätte eine schlıchte, sachlıche Überprü-
fung des Sachverhalt: durchaus respektablen Rottländer, 7Zweilerle1 Maß einem Bauwerk”? Jahreshefte
Ergebnissen führen können. Dıieser Weg se1 1m des STtEIT. archäologischen Instıtuts B Hauptblatt, 26-—7717

(1m TUC|achfolgenden versucht.



nämlıch den alten en zusammengehörige eine Säulen/Pfeılerreihe eınen Ubergaden, e_

Paare, dıe einmal auselınander entstanden S1INd. Im scheınt dıe Konstruktionslinıie ebenfalls me1st
außen. Bısweillen wıird aber auch dıe ANSCLC-Quadrat 1st dıie Dıiagonale V2 WE palmae

der kleineren der beıden Eınheıiten Ist, ann 1st dıe ben, W1e Roggenkamp als dıe eIEC vermutet
Dıagonale gleich der Elle der größeren Eıinheıt Wenn be1 eiıner Bauplanänderung eın YTCNI1I-

tekt sıch In Bestehendes einmessen mulßlte und
Eın eıspiel: Der DCS Romanus pR) vier palmae Schwierigkeıiten hatte, dıe VO Vorgänger benutzte
1st 296,2 lang (der ure Gerkan Maßeıinheiıt aufzuspüren, kommt VOL, dal das alte
favorisierte Wert V Oll 294 ist falsch), olglıc 1st dıe Maß V Oll Mauermiutte Mauermlıitte
palma 1403 IN und fünf palmae sınd 5.70,5 WIrd.
Daraus O1g für dıe Dıagonale 3705 V2 523,.06
II  9 dıe ägyptische Königselle (KE) Derjenige Versuch, den alten Konstruktionsweg

aufzuspüren, der einfachsten 1st und dıe wen1g-
Multiplızıert 1HNan den Fuß des längeren VO  a beıden sten Hılfspunkte braucht, muß be1l mehreren er-
en mıt  3 > erhält I11all dıe Elle 28 dıgıt1 natıven als der richtige Versuch angesehen werden,
des kürzeren es Der Fuß ZUT Königselle 1st ennn nıemand macht sıch unnötige Arbeıt Eın

16) 28 299,2 umständlı:  ertfer Weg eıne SCHAUCH egrün-
299,2 3152 dung Eıne solche Begründung ann In hıstorıschen

16) 28 296,1 1908 der pR Fakten hegen, nıcht aber In heute entwıckelten
Hypothesen.

Roggenkamp nımmt für St Michael eiınen Werk-
a Von 325 (S 154) Dieser i1st OITenDar
A dıe 5248 des pled du Ro1l angelehnt, der in
der 1er vorliegenden Arbelıt, W1e ben egründet, Zur Rekonstruktion des Entwurfsvorganges
mıt 3724 ANSCHOMMECN WITd. Man darf für dıe Zeıt Bernwards Strichpläne ach

des St AIllICHET Klosterplans VOoraussetzen Der[0) 824 Ian dem uster der ben ausgeführten
echnung, das Maß fınden, das mıt dem pled Entwurf fander ‚auf dem Papıer' (Das können
du Ro1l eın aar bıldet, dann muß dıe Jle des auch Kreidezeichnungen auf dem oden, elıner Holzta-

fel der Zeichnungen auf Wachstäfelchen BCWESCHkürzeren ulbmabes 374 V3 =561.2 se1n. leraus se1n.) Der Entwurf mußte auf dem Z/eichengrund leichterrechnet sıch eın Fuß 320,6 Es 1st der
bekannte Byzantınısche Fuß Er ist er einmal auszuführen und ann möglıchst verzerrungsfrei 1INSs
AaUuUSs der Agyptischen Könıgselle hervorgegangen, Gelände übertragbar sem. hlıerbe1l geometrische

der arıthmetische Überlegungen 1m Vordergrunindem S1e. auf dıgıt1 verlängert wurde: standen, entschied sıch ach Maßgabe der Eınfachheıit©23.6.:50): 28 = 56L Mehr hleraus als ach Komplexen Phılosophıen CI SA-
ben sıch dıe Hauptdimensıionen. Das Schlıe nıchtMıt anderen Worten: Der Byzantınısche Fuß hat dUS, daß Ianl bestimmten Vorstellungen tolgte, etiwadıgıt1 der normalen Königselle 18,/ immer Zahlen mıt T1 bevorzugte, dıe Dreıifaltig-Deshalb älst sıch dıe Höhe der gleichseltigen

Dreiecke mıt der Seltenlänge VON pled du Ro1 keıt symbolısıeren.
19l In dıgıtı der Agyptischen Königselle KE) In Verkennung des Prinzıps der Eınfachheit, das eiınenausdrücken ICSD INEeSSCHN Es sınd dıgıtı: der en heuristischen Wert hat. ist 6S Roggenkamp nıchtFehler beträgt 0,04 % Eın ırratıonale Zahl WwI1Ie V2 aufgefallen, daß das Kırchenschiıf hne Apsıdenoder V3 trıtt 61 nıcht auf. und estchor dıe dreifache Länge der halben

änge der Querschiffe hat Das 1st eıne Proportion, dıeDer antıke Archıtekt und In se1ıner Nachfolge der unabhängı1g VON jeder Maßeıinheit g1lt Ebenso 1st dıemıttelalterliche hat eıim Zeichnen des Girundrisses nıcht 1Ur VON Roggenkamp vorgebrachte Meınung, 1Im
Sanz überwiegend dıe Maueraußenkante eingetra-
SCNH, WEENN sıch Umfassungsmauern, nıcht Tundrı traten In mehr der mınder oroßer Zahl

Innenmauern, andelte Dazu nımmt Hecht® be1 der uadralte auf, eiıne Voreingenommenheıt, dıe sıch 1Ur

Besprechung der Sylvesterkapelle aCcC
ausführlich tellung. Be1l Innenmauern 1st das eb Die 5Sylvesterkapelle Goldbach Abhandl
Prinzıp nıcht konsequent durchgeführt. räg Braunschweig. Wiıssenschaftl. Gesellschaft 29, 1978, 138
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Ahbh Darstellung der durch dıe Zirkelschläge muit dem Radıus pied du Roı erreichten Konstruktionspunkte. legt außerhalb der
Zeichnung). Die miıt hezeichneten Punkte markıeren dıe Spitzen der Ausgangsdreiecke des Rasters AU S gleichseitigen Dreiecken.

ann belegen Läßt, WEEN dıe Liınıen des Grundrıißpla- riısch aufgeze1gt, dıe einerseıIlts zwıschen Berech-
190 Je ach Bedarf auf dıe rechte. 1n Seılte der dıe Nung (das Sınd ideale Z/ahlen) und Plan, andererse1ts
Mıtte des Mauerzugs 16 gelegt werden der auf dem Baubestand und dem OSIuUla Roggenkamps
jede Genauigkeıt verzıichtet. Be1l eiıner SCHAUCHL, e1IN- estenen
heıitlıchen Behandlung treten keıne Quadrate, sondern
L1UT Rechtecke auf.

Be1l der vorlıegenden Untersuchung WwIrd auf zwelfta-
che Weıise VOT:  Cn Die Ausführung der Rekonstruktion

In dıe auf gebrachte Umrıißzeichnung wIırd a) Der zeichnerıische Vorgang
zunächst mıt des /Zirkels eine Konstruktion
eingezeıchnet, VO  e der WIT vermuten, dalß Ss1e Es herrscht mıt Roggenkamp Einigkeıt darüber, daß
auch VON Bernward VOTSCHOIL worden ist egınn der TDeIten 1m Gelände der Miıttelpunkt und
Diese Konstruktion rlaubt In eiıner zwelıten uüTe dıe Orlentierung festgelegt wurden. Deshalb geht auch
dıie Auslegung eInNes KRasters Aus gleichselitigen der Entwurf auf dem Zeichengrund VO einem
Dreiecken. Dieses Raster legt alle och fehlenden genordeten ICSD geOosteten rechtwinklıgen Achsen-
wichtigen Punkte des (Girundrisses fest (Abb kreuz aus

Zeichnungen dieser dıe 1Im Bereich eines MC Ausmessen wırd also in der Grundribzeichnung
Maßstabes VON rund 1 206 lıegen, sınd 1e1 der Mıttelpunkt des Kırchenschiuffs aufgesucht und
UNSCHAU, AaUus ıhnen alleın eiınen Bewels hefern 1309 %8 dıesen decumanus und Cardo gelegt

können. Deshalb wırd der zeichnerıische NVOr-
Sang BTG dıe Berechnung begleitet. Im Z/uge Abweıchend VO  b Roggenkamp wırd dıe änge der
dieses Vorgehens werden dıe Dıskrepanzen Uume- Querschiffe In N>S-Richtung als dıe oppelte Aus-

11
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Abbh Ausführung des Rasters AU S gleichseitigen Dreiecken; durchgehende Viertelung des AusgangsdreiecCks teilweıse Achtelung Wenn

Einzelheıiten das erfordern Vereinzelte Abweichungen VOoN Bauausführung UNM Rastel überschreiten generell nıcht den Bereich VOonN

höchstens ( Konstruktionslinien die ZUr erstien Entwurfsphase (vergl Abh gehören werden überwiegend nıcht VOo. Drei:ecksraster
getroffen



gangsdıstanz angesehen. Da dıie Gesamtbreıite 100 Fuß Schnittpunkt bıldet mıt den Punkten und
se1ın soll W1Ie ben erläutert, nehmen WIT den pıed du das Groß-Dreieck mıt 100 Fuß Seıtenlänge.
Ro1 mıt 324,0 ist dıe Ausgangsdıstanz (AD) Der 7A83 rab spiegelbıldlıch 1mM (Osten lıegende

Schnittpunkt, WENN dıe Spiegelung decumanus
100 0324 erfolgt, 1eg t1ef in der stapsıs gerade och In der

162 entsprechend Fuß Kırche Z/war 1e2 in einem be1l Gallistl? abgebildeten
Plan der Johannesaltar N1C In der pSsI1S, doch wırd

enn 1Im folgenden ext ‚Fuß‘ hne nähere Spezifi- N1IC mıtgeteılt, ob 1er auch dıe Fundamente des
zierung erscheınt, ist immer der Fuß VON 324,0 Altars aufgedeckt werden konnten. für dıe

Posıtion des ars 11UT dıe erbale Überlieferung, dergemeınt Diese Fuß sınd auf der Zeichnung
817,5 I, dıe olglıc eınen Maßstab VOIN 185 hat.) ar habe sıch 1m Johanneschor efunden, maßge-

bend se1n sollte, dann ürfte nıcht Sanz abwegıg
Um den mıt Roggenkamp als R bezeichneten se1n, dıe des Altars als mıt der Spıtze des
Mıttelpunkt wırd mıt dem (entsprechen dem Maßlßstab östlıchen roßdreiecks VO  — 100 Fuß Seıtenlänge

zusammenfallend anzusehen.der Zeichnung verkleinerten) Radıus Fuß der
KreIis geschlagen. Er trıfft den decumanus in und
Der cCardo wırd In den außerhalb des Bauwerks Wenn INan un schon der der Konstruktion
lıegenden Punkten und sSsenkrecCc geschnıitten.
Kreise diese mıt dem Radıus Symbolkraft zuordnen möchte, ann 1eg2 SIE doch

ohl hıer, mıttels des ogleichselitigen Dreiecks,
Fuß ergeben mıt dem Kreıis 1er Schnittpunkte, eines alten Symbols der Dreifaltigkeıit, eın ezugdıie e D G, und G, genannt selen. Miıt den zwıschen dem rab Bernwards, also seinem 4130€e. und
Punkten sınd dıe Mıttelpunkte der 1er dıe Seılten-
chıffe abschließenden Säulen markIlert. DIie 167

dem Ar COChristı Todesopfer immer wıieder
nachvollzogen wird, In 1rekier Weise geschaffen ISst,Dreiecke 1DG (mıt den entsprechenden nNndıces sınd gespiegelt cardo und direkt verbunden ar den

ach Konstruktion gleichseltige Dreiecke. S1e sınd dıe decumanus, 1mM gleichen Abstand VO Miıttelpunktusgangs-Rasterdreiecke, deren Basıslänge ach und gerıichtet ach Usten, VO  M Jesus üngstenKonstruktion Fuß der dıg1it1 = 800 dıgıtı JTage ZU Gericht erscheinen WIrd.
lang 1st. DıIie Untereinheiten ergeben sıch Uurc
fortschreıtende Halbıerung. urc den Halbıerungs-
schriıtt werden ZS dıgıtı der 253 erreıicht. Das 1st An IC bedeutsamer Posıtiıon stand., WIE ebenfalls

der Abbıildung be1 Gallist]l? entnehmen Ist, dıeBau och gul andhaben
Christussäule: S1e markıert dıe Spıtze des usgangs-

Um und werden wıeder mıt dem Radıus dreiecks VO  — Fuß Selıtenlänge, dessen Basıslınıe mıt
Fuß Kreıise geschlagen. S1e schne1ıden die 1er TE der Linıe dem cardo, zusammentällt und dessen
ken (mıt entsprechenden ndices in den vier öhe mıt dem decumanus zusammenTtTällt. Dadurch

el der Miıttelpunkt dıe Basıslınıe in zwel gleichePunkten Dıie (Gieraden H12 und H; H, hefert dıe
Begrenzung der Außenmauern des Mittelschiffs e1le Andererseıts 1eg dıe Spıtze gew1ssermaßen auf
ennt dıe Schnittpunkte der Kreise und halbem Wege bıs ZUT östlıchen Spiıtze des TO  Te1-
mıt dem decumanus und und schlägt 111a jeweıls ecks.

mıt immer och demselben Radıus Fuß
die Kreı1se, schne1ıden sıch dıe Kreise und Vor der aule 1eg (vgl Abb auf der Basıslınıe des
1Im (Osten und Westen in 1 Z7wel Punkten Dıiıe nächsten kleinsten Dreiecks, dessen Seitenlänge dem
Verbindungslinıie diıeser erg1bt dıie Ostlıche und entspricht, der Kreuzaltar, dessen Posıtion
westliche Begrenzung des aukörpers hne hor und MC dıe ergrabenen Fundamente gesiche ist So
Apsıden; eın CCHLEC dessen Seıten sıch, Je ach verbindet also eın Dreieck mıt der Selıtenlänge VON
Blıckrichtung, WI1Ie der verhalten. Das ist einem Christussäule und Kreuzaltar miıteinan-
ach alter Auffassung eine Quint, e1INs der wen1gen
reinen harmonıschen Intervalle ach Pythagoras und

der Dıieser ezug VON Basıslınıe und Ööhe 1Im
gleichseltigen Dreieck spiegelt sıch auch och einmal

eiıne symmetrısche Proportion ach Vıtruv

DiIie Verlängerung der Gerade D ber G, hinaus
trıfft dıe Verlängerung der Geraden D’ ber G, Gallıstl, Dıie Urgestalt der Hıldesheimer Christussäule

Archıv für lturgıewıssenschaft Z 1990, 27—4606, Abbildunghinaus mıtten 1m Stiftergra 1m eSICANOTr Dieser



in den Würfelkapıtellen wıder, VON denen Kottmann!© t10n erg1bt für dıe W-Rıchtung Te1N Radıen,
Schre1in den Würfelkapitellen wider, von denen Kottmann!©  tion ergibt für die OW-Richtung genau drei Radien,  schreibt: „..; Gleichseitige Dreiecke bestimmen. die  also ist sie 3 - 50 = 150 pied du Roi lang.  Höhe des Würfelkapitäls, des Kämpfersteins und der  Kämpferplatte.““  2. Dieselbe Strecke in OW-Richtung wird auch durch  31/2 Höhen h des Ausgangsrasterdreiecks gebildet:  (Wenn' Petry!! schreibt: ..  so daß die Höhe des  (50:2)-V3 -3,5=151 Fuß.  Kapitells gleich der Höhe im gleichseitigen Dreieck  über der Würfelkante ist:\ .“ /sO ist das keine wörtliche  Die Diskrepanz von einem Fuß hatte sich schon  Übernahme von Kottmann, sondern dies ergibt sich  anschaulich direkt aus der dort beigegebenen Zeich-  graphisch ergeben und ist schon besprochen. Beim  Nachmessen der Zeichnung finden sich 150,3 Fuß,  nung.)  wenn die gesamte Querschifflänge 100 Fuß ist. In  dieser Größenordnung liegen also mögliche Abwei-  Natürlich ist durch die Linien TG auch jenes Andre-  askreuz vorgegeben, das nach Roggenkamp bei der  chungen zwischen Theorie und Ausführung; sie  Weihe des Geländes eine wichtige Rolle spielt.  bleiben unter 1%.  Das Langschiff ohne Querschiffe ist zwei Höhen h des  Welche für die Konstruktion wichtigen Punkte und  Linien sich aus dem Dreiecksraster außerdem noch  Ausgangs-Rasterdreiecks lang. Da die Höhe (50:2) -  ergeben, soll hier im einzelnen nicht aufgezählt  V3 ist, ergibt sich rechnerisch:  (50:2)-V3 -2=50-)V3 =86,6 pied du Roi.  werden, weil es sich aus Abb. 4 ergibt, sondern es soll  mit der, Erwähnung der. Linien ‚fürdıe Pfeuder/  Säulenstellung im Schiff und der Kreismittelpunkte  Der Zeichnung lassen sich 85,7 Fuß entnehmen. Für  für Chor und alle Apsiden sein Bewenden haben.  die Ausführung des Baues waren wahrscheinlich 86  Fuß angestrebt, die um knapp 10 cm verfehlt wurden.  Auf eines sei jedoch noch einmal hingewiesen: Durch  die aufgezählten Zirkelschläge ergeben sich in OW-  Die Breite der Anlage insgesamt ohne Flankierungs-  Richtung keinerlei Komplikationen wegen irrationaler  türme ist 100 Fuß. Sie wird mindestens bis in 16tel  Zahlen. Anders ist das mit den Höhen der Rasterdrei-  geteilt; deswegen ist jedes dieser kleinen Teile 6,25  ecke, bei denen der Faktor V3 auftritt, unabhängig  Fuß lang. Vier solcher Teile sind die halbe Grundlinie  davon, in welcher Maßeinheit man die Basislänge des  des gleichseitigen Dreiecks, die deshalb 25 Fuß lang  Dreiecks auch bemißt. Die Höhe im Dreieck gehorcht  ist. Daraus folgt, daß die Höhe h= V3 - 25 Fuß =43,30  immer einer anderen Maßeinheit als der Ausgangsein-  Fuß lang ist. Die Höhe ist in acht kleine Abschnitte  heit. Deshalb geht weder im Osten noch im Westen die  geteilt, die daher 5,413 Fuß des Ausgangsmaßes, also  Konstruktion glatt auf. Im Osten fällt die Gerade, die  des pied du Roi lang sind.  den Baukörper nach Osten zu begrenzt, nicht mit der  Geraden zusammen, die sich aus dem Dreiecksraster  Von der Mitte T bis zur Außenbegrenzung des  Westchors sind es 24 solcher kleinen Abschnitte:  ergibt, das für die Apsiden maßgebend ist. Deshalb  falle (der‘ Apex der Konchen innen nicht mit‘ der  24 - 5,413 = 129,9 Fuß. Das darf auf 130 Fuß gerundet  östlichen Begrenzungslinie zusammen! Hier beweist  werden.  eine konstruktive Schwierigkeit den Ablauf des  Konstruktionsvorganges. Entsprechende Unstimmig-  Von der Mitte T bis zum Abschluß des Ostchors sind  keiten ergeben sich auch im Westen.  es 17,5 dieser kleinen Abschnitte:  17,5-5,413 = 94,72 Fuß.  b) Die rechnerische Untersuchung  Die Gesamtlänge der Anlage ist daher maximal  129,9 + 94,74 = 224,62 Fuß (s. später). Selbst nach  Die Länge des Schiffs ohne Westchor und Apsiden,  also nur einschließlich der Querschiffe, ergibt sich auf  10 Kottmann, A.: Das Geheimnis romanischer Bauten. Stuttgart  zweifache Weise:  1971, S. 46.  11 Petry, A.: Die Innenraumwirkung St. Michaelis in Hildesheim.  1. Die Kreiskonstruktionen haben als Radius die halbe  Die Diözese Hildesheim in Vergangenheit und Gegenwart 50,  Länge des Querschiffs, also 50 Fuß. Die Konstruk-  1982, S. 48.  14Gleichseintige Dreiecke bestimmen dıe also ist S16 150 pled du Ro1 lang
öhe des Würfelkapıtäls, des Kämpfersteins und der
Kämpferplatte.‘ 1esSe1IDeE Strecke In W-Richtung wırd auch HTE

31 en des Ausgangsrasterdreiecks gebildet:
enn Petry*‘ SCHTe1in den Würfelkapitellen wider, von denen Kottmann!©  tion ergibt für die OW-Richtung genau drei Radien,  schreibt: „..; Gleichseitige Dreiecke bestimmen. die  also ist sie 3 - 50 = 150 pied du Roi lang.  Höhe des Würfelkapitäls, des Kämpfersteins und der  Kämpferplatte.““  2. Dieselbe Strecke in OW-Richtung wird auch durch  31/2 Höhen h des Ausgangsrasterdreiecks gebildet:  (Wenn' Petry!! schreibt: ..  so daß die Höhe des  (50:2)-V3 -3,5=151 Fuß.  Kapitells gleich der Höhe im gleichseitigen Dreieck  über der Würfelkante ist:\ .“ /sO ist das keine wörtliche  Die Diskrepanz von einem Fuß hatte sich schon  Übernahme von Kottmann, sondern dies ergibt sich  anschaulich direkt aus der dort beigegebenen Zeich-  graphisch ergeben und ist schon besprochen. Beim  Nachmessen der Zeichnung finden sich 150,3 Fuß,  nung.)  wenn die gesamte Querschifflänge 100 Fuß ist. In  dieser Größenordnung liegen also mögliche Abwei-  Natürlich ist durch die Linien TG auch jenes Andre-  askreuz vorgegeben, das nach Roggenkamp bei der  chungen zwischen Theorie und Ausführung; sie  Weihe des Geländes eine wichtige Rolle spielt.  bleiben unter 1%.  Das Langschiff ohne Querschiffe ist zwei Höhen h des  Welche für die Konstruktion wichtigen Punkte und  Linien sich aus dem Dreiecksraster außerdem noch  Ausgangs-Rasterdreiecks lang. Da die Höhe (50:2) -  ergeben, soll hier im einzelnen nicht aufgezählt  V3 ist, ergibt sich rechnerisch:  (50:2)-V3 -2=50-)V3 =86,6 pied du Roi.  werden, weil es sich aus Abb. 4 ergibt, sondern es soll  mit der, Erwähnung der. Linien ‚fürdıe Pfeuder/  Säulenstellung im Schiff und der Kreismittelpunkte  Der Zeichnung lassen sich 85,7 Fuß entnehmen. Für  für Chor und alle Apsiden sein Bewenden haben.  die Ausführung des Baues waren wahrscheinlich 86  Fuß angestrebt, die um knapp 10 cm verfehlt wurden.  Auf eines sei jedoch noch einmal hingewiesen: Durch  die aufgezählten Zirkelschläge ergeben sich in OW-  Die Breite der Anlage insgesamt ohne Flankierungs-  Richtung keinerlei Komplikationen wegen irrationaler  türme ist 100 Fuß. Sie wird mindestens bis in 16tel  Zahlen. Anders ist das mit den Höhen der Rasterdrei-  geteilt; deswegen ist jedes dieser kleinen Teile 6,25  ecke, bei denen der Faktor V3 auftritt, unabhängig  Fuß lang. Vier solcher Teile sind die halbe Grundlinie  davon, in welcher Maßeinheit man die Basislänge des  des gleichseitigen Dreiecks, die deshalb 25 Fuß lang  Dreiecks auch bemißt. Die Höhe im Dreieck gehorcht  ist. Daraus folgt, daß die Höhe h= V3 - 25 Fuß =43,30  immer einer anderen Maßeinheit als der Ausgangsein-  Fuß lang ist. Die Höhe ist in acht kleine Abschnitte  heit. Deshalb geht weder im Osten noch im Westen die  geteilt, die daher 5,413 Fuß des Ausgangsmaßes, also  Konstruktion glatt auf. Im Osten fällt die Gerade, die  des pied du Roi lang sind.  den Baukörper nach Osten zu begrenzt, nicht mit der  Geraden zusammen, die sich aus dem Dreiecksraster  Von der Mitte T bis zur Außenbegrenzung des  Westchors sind es 24 solcher kleinen Abschnitte:  ergibt, das für die Apsiden maßgebend ist. Deshalb  falle (der‘ Apex der Konchen innen nicht mit‘ der  24 - 5,413 = 129,9 Fuß. Das darf auf 130 Fuß gerundet  östlichen Begrenzungslinie zusammen! Hier beweist  werden.  eine konstruktive Schwierigkeit den Ablauf des  Konstruktionsvorganges. Entsprechende Unstimmig-  Von der Mitte T bis zum Abschluß des Ostchors sind  keiten ergeben sich auch im Westen.  es 17,5 dieser kleinen Abschnitte:  17,5-5,413 = 94,72 Fuß.  b) Die rechnerische Untersuchung  Die Gesamtlänge der Anlage ist daher maximal  129,9 + 94,74 = 224,62 Fuß (s. später). Selbst nach  Die Länge des Schiffs ohne Westchor und Apsiden,  also nur einschließlich der Querschiffe, ergibt sich auf  10 Kottmann, A.: Das Geheimnis romanischer Bauten. Stuttgart  zweifache Weise:  1971, S. 46.  11 Petry, A.: Die Innenraumwirkung St. Michaelis in Hildesheim.  1. Die Kreiskonstruktionen haben als Radius die halbe  Die Diözese Hildesheim in Vergangenheit und Gegenwart 50,  Länge des Querschiffs, also 50 Fuß. Die Konstruk-  1982, S. 48.  14daß dıe Ööhe des (50:2)-V3 -3,5=151 Fuß
Kapıtells gleich der öhe 1m gleichseltigen Dreieck
über der Würtelkante ist .. 1st das keıne WO  1C Dıie Dıiskrepanz VON eiınem Fuß hatte sıch schonernahme V Oll ottmann. sondern 1e8 erg1bt sıch
anschaulıch dırekt AdUS der dort beigegebenen eich- ographısch ergeben und ist schon besprochen. Beiım

Nachmessen der Zeichnung finden sıch 1505 Fuß,nung WE dıe gesamte Querschifflänge 100 Fuß ist In
diıeser Größenordnung lıegen also möglıche WEe1-Natürlıch ist ÜBERel dıe I ınıen auch jenes nare-

askreuz vorgegeben, das ach Roggenkamp be1 der chungen zwıschen Theorıie und Ausführung; SIC

e1l des elandes eıne b  WIC  1ge spielt. bleiben %n

Das Langschiff hne Querschiffe ist ZWeI en deselche für dıe Konstruktion wichtigen und
Linıen sıch AdUus dem Dreiecksraster außerdem och Ausgangs-Rasterdreiecks lang Da ıe öhe (50
ergeben, soll 1eT 1m einzelnen nıcht aufgezählt Ist, erg1bt sıch rechnerıisch:

60:2) 13 D  3  =  Z  6 pıed du ROo1werden. we1l sıch AUus Abb erg1bt, sondern W sol]
mıt der Erwähnung der Linıen für dıe Cuer
Säulenstellung 1m Schiff und der Kreismıittelpunkte Der Zeichnung lassen sıch 59, / Fuß entnehmen. Für
für hor und alle Apsıden se1in BewendenC dıie Ausführung des Baues wahrschemnlıic

Fuß angestrebt, dıe nNapp verfehlt wurden.
Auf eiInes sSEe1 Jedoch och einmal hıngewlesen: 1irc
dıe aufgezählten Zirkelschläge ergeben sıch In DiIie Breıite der Anlage insgesamt hne Flankıerungs-
ıchtung keıinerle1 Komplıkationen iırrat1ıonaler turme 1st 100 Fuß S1e wırd mındestens bıs in
Zahlen Anders ist das mıt den en der Rasterdre1- geteilt; deswegen ist jedes dıeser kleinen CHEe 025
eCKE. be1 denen der Faktor V3 auftrıtt, unabhängı1g Fuß lang Viıer olcher C6 SInd dıe Grundlinıe
davon, In welcher Maßeıinheıt 111a dıe Basıslänge des des gleichseltigen Dre1iecks, dıe deshalb 25 Fuß lang
Dreiecks auch bemi1ßt Die öhe 1im Dreieck gehorc ist Daraus OlgL, daß dıe öhe /3 Fulß 43,530
immer einer anderen Maßeinheıt als der Ausgangse1n- Fuß lang ist Dıe öhe ist in acht kleiıne Abschnitte
heıt Deshalb geht weder 1im sten och 1m esten dıe gefenl, dıe SA 5415 Fuß des Ausgangsmaßes, also
Konstruktion gla auf. Im Osten dıe Cierade: dıe des pled du Ro1 lang SInd.
den aukörper ach (Osten begrenzt, nıcht mıt der
(Jeraden I1, dıe sıch AQUus dem Dreiecksraster Von der Mıtte bIıs ZUT Außenbegrenzung des

Westchors Sınd 6S olcher kleinen Abschnıiıtteerg1bt, das für dıe Apsıden maßgebend ist Deshalb
der Apex der Konchen innen nıcht mıt der DL 415 129,9 Fuß Das darf auf 130 Fuß gerundetÖöstlıchen Begrenzungslintie zusammen! Hıer bewelst werden.

eiıne konstruktive Schwierigkeıt den Ablauf des
Konstruktionsvorganges. Entsprechende Unstimmi1g- Von der Mıtte bIsS ZU SC des SICANOTFS SIndkeıten ergeben sıch auch 1mM Westen. LL dieser kleinen Abschnıiıtte

L5 5415 94, 72 Fuß

Die rechnerische Untersuchung Dıe Gesamtlänge der Anlage ist er maxımal
129,9 94, 74 Fuß (s später). Selbst ach

Die änge des Schiffs hne estchor und Apsıden,
also 11UT einschhıeßlıc der Querschiffe, erg1bt sıch auf

ottmann, Das Geheimnis romanıscher Bauten Stuttgartzweıfache Welse:
1971

11 etTYy, Dıie Innenraumwirkung St Michaelıs in HıldesheimDie Kreiskonstruktionen en als Radıus dıe DiIie 1Özese Hıldesheim In Vergangenheıt und Gegenwart 5 C
änge des Querschiffs, also Fuß DiIie Konstruk- 1982,



ben gerundet sınd das ZDN Fuß und nıcht 230 Fuß 38097 dig1itl,-,. SInd 39,000 Königsellen! er
(sıehe unten), WI1Ie Roggenkamp echnet Am Gebäude en dıg1t1, WI1Ie N> 1im Mıttelalter als yzantını-
fehlen also Fuß entsprechend 1:62 Meter! scher Fuß auftreten.)

Fuß entsprechen I, FA Fuß CNISPrE- Das anghaus (Kırchenschif. hat 16 kleine Rastereıin-
chen 7290 Roggenkamp hat aber 1A2 I1l, alsSO heıten ScChnittE; Module), RE  Z FÜ

I2 1500 dıgıtı der C0 der auch 28,05selbst gegenüber dem ach oben gerundeten Wert
och 152 zuvlel. Dies ist gravlerender, qals Dem entsprächen Fuß ach Roggenkamp Er
da VTrC dıe en der Rasterdreiecke ohnehın dıe nımmt aber eıinen 1e] kürzeren Abschnıiıtt mıt Fuß
gegenüber der Konstruktion mıt Ziırkelschlägen kleine Abschnitte SInd abzuzıiehen:
Fuß ängere Dıstanz vorgegeben WIrd. 6kl 5415 uüb= öl

Fuß
Wıe dargelegt, egen WIT für St Michael den pled du Aus der Zeichnung ergeben sıch hlerfür 80,9 Fuß der
Ro1 mıt 374 zugrunde. An der Bestimmung der Z6.2
änge des Querschiffs 100 Fuß wıird festgehalten,
wodurch gegenüber Roggenkamp fehlen Wıe Die änge des anghauses m1t ‚Irennwänden’ soll
soeben ausgeführt, 162 das weiıt unter den VO  —; ach Roggenkamp Fuß seIn. Aus der Zeichnung
Roggenkamp tolerierten Abweıichungen. ergeben sıch 89,4 Fuß CNISPT. 28.98 Da hne

‚ Irennwände‘ 89,9 Fuß gefunden werden, entfallen
auf dıe an O: Fuß, PTO Wand also rund AL FußFür dıe öhe ergeben SICH: WIe ben ausgeführt,

diıeser Voraussetzung 435 Fuß Multipliziert mıt Das ist umgerechnet auf dıe 148% diSrx, für ZWel
se1ıner Länge in ergeben sıch 1405 Es War Wandstärken ICSD d1g,-./ Wandstärke der 265
ebenfalls schon erklärt worden, WI1IEeSO dıe öhe in Fuß

dıgıtı der ägyptischen Königselle werden
AIl  - Für den C'horraum der dıe Viıerung 1im OUsten, dıe 35

Fuß entsprechen soll, finden sıch 1m Plan 3242 Fuß
oder 10.50 der 561 digxE= 20,06Die echnung ze1gt 14,03 m : 0,0187 m =75027

(dıgıtı der KE) Für die Strecke des Langhauses, dıe Fuß NISpre-
chen soll, finden siıch 1im Plan 80,9 Fuß der 262

Das rgebnı1s muß ohl auf 750 dıg gerundet werden. der 1407 d1S-n rund 530.25
Die echnung ze1gt uUurc dıe Sahnz glatte Zäahl. dalß
Bernward darum wußte, daß be1l geschickter Für dıe Hauptapsıs finden sıch 1mM Plan 20,68 Fuß der
Wahl des Ausgangsmaßes ICS 100 Fuß für dıe 12,806,701 358 I9NS-Richtung ın OW-Rıiıchtung e1ın glattes Mal

83,11eıner anderen Maßeinheıt erhalten kann

Aus dem Plan ergeben sıch für dıe Vıerung 1m esten,DiIie Ööhe ist Bau In Achtel geteıilt worden, deren dıe Fuß entsprechen soll, 32,98 Fuß der 10,68Jedes olglıc 93,78 dıg lang ist Die Abweichung der 571 IS 20,4dieser kleinen Abschnıiıtte VO  ; dıgıtı wenı1ger als
025 % nng be1 der Bauausführung keıinerle1
Schwiıerigkeiten. Für den Westchor, der Fuß entsprechen soll, finden

sıch 1m Plan 54 /58 Fuß oder 1775 der 949Der gesamte Bau 1st EL 41 5 kleine Abschnıiıtte
(wenn 111a z} Module) lang, berechnet 1st diSr 33,9
der Bau 358592 dıgıtı der lang Zu der weıter
ermittelten Länge VO  — 3864 digiti.. besteht eıne Somıit ddıert sıch dıe esamtlänge der Kırchenanlage
Dıfferenz VO  e 28 d1Sr Fuß der CNISPT. 299,2

Der nNntersch1e kommt UTrcC dıe /ırkelschläge,
dıe immer Sanz SInd, und dıe V3 dıe immer entsprechen 7196 der pled du
approximıert werden muß, WEeNnNn Nan 1m selben Ro1 3924 Addıert INan dıe Eınzelangaben VO  en

Maßsystem verble1bt, zustande. oggenkamp 56 230 Fuß, ann

ES



beläuft sıch der Unterschıie den Ya ben der AÄgyptischen Königselle KE) lang In beıden
erhaltenen Fuß auf Fuß der umgerechnet 2,60 Hımmelsrichtungen werden dıe Dıstanzen des
Diese Dıfferenz ze1gt, WIE grob geschön dıe Angaben Ausgangsdreiecks Rastereinheıt RE), Basıs-
VON Roggenkamp sınd, das postulıerte rgebnı1s Iınıe und öhe in Achtel (kleine Abschnıiıtte,
erhalten Diıirekt CINCSSCH, ergeben sıch AdUus dem Plan Module) geteilt
ÜE Fuß der 229 der 3864 d1SrE Das sSınd
38,000 Agyptische Königsellen SallZ glatt! Dıie beıden eINZIE möglıchen Groß-Dreiecke mıt 100

Fuß Basıslänge en iıhre Spıtze einmal 1im Ostchor,
der ar stehen soll, ZU anderen mıtten im

Stiftergrab.
Ergebnis der Untersuchung

Dıie 167 vorgelegte rundrißkonstruktion weıcht
Der TUNAdr1 V Ol St Michaelıs In Hıldesheim 1st In immer weniger als eınen Fuß, bezogen auf dıe
Z7Wel Phasen entwortfen: Gesamtlänge, VO Grundrıbplan ab DiIie ane V OIl

Roggenkamp, dıe entweder se1n System der f1gurlierten
Zahlen oder dıie Bemessung VO  = Details anhand deren1ıge Zırkelschläge mıt dem gleichbleibenden

Radıus VO  _ piled du Ro1l 3240 ergeben, 60 -Dıagonalen zeigen sollen, stimmen 7 W alr Jjeweiıls In
VO Mıttelpunkt N egınnend, dıie Hauptdiımen- sıch, PaAsSschH aber N1IC ZU Grundrıiß der Kırche
SsS1ONen der Anlage. Dıe Linlien laufen da, das Nachrechnungen anhand se1lner Zahlen ergeben DIs-

krepanzen VOI mehr als 150 ZUT ealta bezogen aufchnurgerüst au
dıe Hauptachse. uadrate können des Dre1-

Zur Festlegung der Detauls wırd WIE In der Antıke ecksrasters nıcht auftreten.
G1n flächendeckendes Raster AdUuUsSs gleichseitigen

Bernward hat sıch als Archıtekt erwlesen, der sowohlDreiecken ausgelegt, das sıch dus den Zirkelschlä-
SCH mıt dem Radıus VO  > Fuß entwickelt. 1m antıken Meßwesen als auch 1im zeiıtgenöÖssıschen
Deshalb 1st dıe In NS-Richtung verlauifende Basıs wohlbewandert War uch ohne Überfrachtung mıt
des Ausgangsdreiecks ebenfalls Fuß lang Aus zahlenmystischen Spekulationen bleibt St Michael
geometrıischen Gründen ist se1ıne öhe 75() dıgıtı e1in höchst bewundernswertes Baukunstwerk



VON der eigenkırchlichen FARE stifterrechtlıchen PeriodeWar Wöltingerode WIEe O1g
Benediktinerkloster ? Dotatıo/Fundatıo Hıer handelt sıch 198881 dıe

tıftung des ZU Lebensunterhalt eiıner klösterl1-
Von Ulrich Faust chen Gemeınnscha erforderlıchen lebendigen und

Inventars. Bestimmungen ber chenkungen,
dıe der ermögensbildung dıenen sollen, kommen
hınzu. Rechtliche Verfügungen ber rund und
en für dıe Bauten des Osters und denDer Vereıin für Geschichte und Kunst 1mM Bıstum

Hıldesheim esucNHtTte auf einer Exkursion 1im Jahre targrun sınd Hc das a  ingende Eıgenkır-
chenrecht gefordert.1988 Wöltingerode, das gemä elner Urkunde VO

(Oktober als Benediktinerkloster gestiftet
worden ist 1C 11UT be1l diıesem nla wurde deshalb Institutio 1 handelt sıch dıe Ormalıta-

ten, dıe dıe Besiedlung des OSTIeTrS Urc önchedıe rage mıch gerıichtet, WAaTunl öltingerode 1Im
VO  — MIr bearbeıteten and ber dıe norddeutschen regelten. Dıiese ase ist besonders scchwer
Benediktinerklöster* 1im Stichwortverzeichnıs nıcht fassen; enn das zisterziensische odell der Aus-
erscheınt. Ich 111 versuchen, auf diese rage eiıne sendung VO  — ZWO Mönchen mıt einem Abt ist be1

der Gründung eInes Benediktinerklosters N1CAntwort geben und das Außerachtlassen öltınge- maßgebend. DIie Institutio erstreckt sıch oft berrodes in dem Benediktinerban: egründen. einen angeren Zeıltraum.
Das malerısch gelegene Klostergut Wöltingerode be1 Dedicatıo DerNdes ründungsvorgangesVıenenburg eIiIiInde sıch 1im Besıtz der Klosterkam- omMmm mıt der el des Osters und besonders
INET Hannover, die VO  — den 548 ha eıne landwirtschaft- der Kırche Urc den zuständıgen Bıschof ZU
1C Nutzfläche VO  am 4’79 ha selbst bewirtschaftet®. Die AusdruckKlosterpfarre1 wurde 1809 aufgehoben, dıe Kırche
aber nıcht dem katholıschen ult S1e enden WIT uns also dem ersten Vorgang in der
untersteht heute der Pfarreı Vienenburg. Dıie Kırche Gründungsgeschichte VO  o Wöltingerode Z der Do-
macht In ihrer verkleinerten Form einen desolaten tatıo/Fundatıo, W1e S1e in der Urkunde VO  — FL ZU
Eındruck DıIie kryptenartige romanısche Unterkıirche Ausdruck kommt6?. Das Kloster wurde HTE dıie
und der gotische Nonnenchor werden VO (Giut als Girafen Ludolf IL., Holer und urcnar: VO  —
peıcher benutzt Der 1urm findet als Schnapsbrenne- öltingerode auf iıhrem Stammsıtz gestiftet und Urc
re1l Verwendung. Bischof Adelog VON Hıldesheim bestätigt”?.
Unbestritten Ist, daß öltıngerode wen1gstens se1lmt
1188 eın Frauenkloster mıt zisterziensischer SeT-

Hı NT. 3168Vallz SCWCSCH ist?. DIie ersten Nonnen kamen AdUus

Ichtershausen, dıe Ahtissin hıeß Ida® Als GermBen VI, St Ottilıen 1979
Vgl der Allgemeıne Hannoversche Klosterfonds und Kloster-

onnenkloster hat öltıngerode Blütezeıten (Z iIm kammer Hannover, Hannover 1975, Die Größe des
13 und 13 Jh.) erlebt und manche Katastrophen Ööltıngeroder Forstes wurde 193 7/ mıt 477 ha angegeben; vgl

DiIie Kunstdenkmäler der Provınz Hannover I1 Regierungsbe-(Stiftsfehde, Reformatıon, Vertreibung und Ente1g- ırk Hannover, eft Landkreı1s oslar, Hannover 193 7, 214
NUuNng Zzugunsten der Jesulten) überstanden, bıs Urc Hı Nr 468 November 1188
Dekret des Köni1greichs Westphalen VO 13 Maı 1809 Tno Chron Slav, MG  «5 21 L 126
aufgehoben wurde. Dieses Frauenkloster wırd in dem 6 In Kürze wırd GermBen AXIL Dıie Männer- und Frauenklöster
VoNnNn MIr bearbeıteten Zisterzienserband einen e1igenen der Zisterzienser ın Nıedersachsen, Schleswig-Holstein und

Hamburg, erscheıinen.Artıkel erhalten.® GVET.: DiIie Klostergründungen in ayern, vornehmlıch 1m
Hochmiuttelalter Sa 1931, 123 I;}

Wıe aber steht mıt einem Benediktinerkloster Vgl Homann, Kloster und Bıstum in der 1Öözese
Wöltingerode, das 1174 eindeutig beabsıchtigt W Hıldesheim VO bıs Z nde des Jahrhunderts, Dıiss.

Mschr. arburg 1925, L M Eaber WE überhaupt nıcht änger als bıs 11858 Petke, DiIie Girafen VOIl Wöltingerode-Wohldenberg. els-bestanden en könnte. Meyer’ beschreı1bt In herrschaft, Könıgtum und Landesherrschaft Nordwestharz
im und Jahrhundert Veröff. Inst 1st Landesfor-Welterentwicklung der Vorstellungen VO  a Stutz

den klösterliıchen ründungsvorgang 1im ergang schung Uniıv Göttingen 4 9 Hıldesheim 1971 O E e A



bezeıchnet dıe Gründung als CIn aılıkales Eıgenklo- E1gentumsrechte des OSTerSs verzıchtet. Hırsau
ster, dem dıe Stifterfamilıe muıttels der erblıchen wurde VOIN ıhm mıt dem SC uneingeschränkter
Vogteıl Rechte erhielt‘‘19 Mıiıt Siıcherheit können WIT reinel ausgestattet. Der Konvent rhilelt dıe lıbera
aufgrund der Stiftungsurkunde VON I1a 9 da Cestas, sıch eınen Abt wählen gemä der Ese
Wöltingerode nıcht als bıschöfliches Eıge  oster WIE des eneai ach der Wahl sollte In Gegenwart
dıe Hıldesheimer Abte1ı1en St Michael und St ode- des eTuS, des Vogtes und des Volkes 1im hor der
hard egründe werden sollte Kırche die FKınsetzung STa  iınden Der Prior durfte den

SS{La VO ar nehmen und ıhn dem rwählten
Ab!t In dıe and geben Auf diese Weılse sollte dıe
ehnung der LalenNIıINVestItUr ZU Ausdruck g..
bracht werden. Der Abt ın freier Vollmacht 1m
Namen Chrıisti ber dıe Angelegenheıten se1INESs
OSTers entsche1den.

Grundsätzlıch wurde dem Kloster auch dıe freıie
ogtwa zugestanden. DIie Öönche wurden aber
verpflichtet, den Vogt AaUuUs der Stifterfamıiılıe der (Girafen
VO  —; alWw wählen Nur be1l Unfähigkeıt der
achkommen ollten dıe Erbansprüche der Calwer
erlöschen. Be1l Verletzung der vereinbarten Rechte
der des klösterlichen E1ıgentums solte der Abt mıt
dem Rat der önche den Vogt absetzen ürfen Der
Vogt sollte auf Bıtten des es seine rechtmäßige
Vollmacht VO Önıg erhalten Das frühere E1ıgenklo-
Sster der Calwer wurde In eiıne Beziehung ZU Önıg
gebracht. Der Vogt sollte als Beaultragter des KÖön1gs
eC sprechen. Diese Rechtsordnung sollte VO

aps garantıert werden. DiIie Übergriffe des KÖön1gs,
des 1SCHNOTIS der des Klostervogts ollten Uurc
geistliıche Zensoren geahnde werden. Hırsau mußte
aliur Jährlıch eınen old-Byzantıner Rom zahlen
Unter der Bedingung, dalß S1e mıt den kanonischen
Satzungen übereinstimmten, bestätigte aps Gregor
VII (1073—1085) dıe Freiheitsrechte Hirsaus!?.

Vorbehalte hatte aps Gregor VILI gegenüber der VON
den Calwer (Gjrafen beanspruchten Vogtel. Im Hırsauer
Formular VON H /S Wahl, Investitur und erl

Barocker Westturm nd Blick INn den Innenhof des es getrennte Vorgänge Wenn die el
kanonısch erfolgen ollte, bedeutete dıes, daß der
Diözesanbischof aliur zuständıg Dıie Selbstinve-
stitur des es wldersprach dem Kırchenbeegrıif: des

Die Veränderungen IM Reformkloster Hırsau Reformpapsttums. Dıe Gewalt des 1SCNOTIS ber dıe
Klöster In seinem Bıstum sollte erhalten bleiben

Fast hundert FE VOTI der Gründung VO  en öltınge- Deshalb Abt ılhelm VO  > Hırsau (1069—1091)
rode 1im Hırsauer Dıplom 107511 das heute als
echt anerkannt wırd, dıe Reformvorstellungen Clunys
für das eHISCHAeE Schwarzwal  loster durchgesetzt
worden. An dıe Stelle der alten e1igenklösterlıchen W1e Anm 9, 313

L1 DiIe Urkunden der deutschen Könıge und Kalser, hrsgVorstellungen sollte eıne (a rechtliıche rundlage Reichsinstitut für altere eutsche Geschichtskunde Dietreten DiIie egelung der Vogtelifrage WAar ein Kompro- IKunden Heıinrichs I  n E ear Gladiıss, Berlın 1941,mıß Im 1NDI1IC auf se1n und se1ıner Famılıe 3593262
Seelenheil hatte Traf Adalbert VON alw auf dıe Wırtembergisches 19 Stuttgart 1849, 282
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Investitur und e1 in einem Vorgang wurde!/. Dıie polıtıschen Erwägungen öltınge-
und egte gemä den Hırsauer Konstitutionen VO  —; rode lag 1Im Spannungsgebiet der Interessen Heıinrichs
1079 beıdes in dıie Z/uständıigkeıt des 1SCANOTIS Keın des Löwen und des Kön1gs schlıeßen das VO  —;
anderer als der Bıschof sollte dem erwählten Abt den Heiınemann Motiıv nıcht dus Es handelt sıch
sSS{ia übergeben. in beıden Fällen erklärende Hypothesen und

nıchts mehr. Dıie Inıtlatıve ZUHE Klostergründung Warlr
Mıiıt aCcCANadruc tellte apsan I1 (1088—1099) in zweiıftfellos VON der Stifterfamıilie dUuUS  al  ( 01 Dıie
einem rıvilee VO März 109515 für das Kloster Motive werden In der Urkunde genannt.
Hırsau dıe Bındung den Dıözesanbıischof heraus.
ach Urbans Kırchenbegriff War das Bıstum eın DiIie Dı Grafen verzıiıchten auf ihren Besıtz (nullo S1b1
Jerrıtorium. In dem alle Klöster und Stifte der proprietatıs lure retienLO zugunsten eiıner Benedikti-
UTIS1IC des 1SCANOTIS unterstanden. Die Exemtıion nerabte1ı (ad serviendum In monastıco ordıne n_
eINeEs OSTeEerSs VO  > der bıschöflichen Gewalt wıder- dum regulam beatı Benedict1 sub n1gr0 habıtu sub
sprach selinen Reformvorstellungen. Der old-Byzan- bbatıs instiıtutione). Die Motivatıon der Besıtzauf-
tiner sollte fortan eiıne Gegenleistung für dıe VON der gabe 1st relı1z1öser In der Gebetsgemeinschaft des
Römischen Kırche gewährte TeiNel bezeıchnen. Zu OSTeTrTS sehen dıe Te1er Sıcherheıit für ıhr
dieser Te1INEr gehörte auch dıe Abtwahl gemä der eigenes Heıl. dıe eelenruhe ihrer er Vorfahren
ege des enecd: Dıie königliche Bannleıhe zieht und Nachkommen. Das Kloster sollte rablege der
aps an sıch, indem beansprucht, den VO Stifterfamilie se1n, Was der schon bısher WAärl.
Konvent gewählten Vogt einzusetzen. amıt wurde
der Vogt ZU absetzbaren Beamten des OsSters eın Die Tadıl10 Romana., dıe CNSC Bındung den apst,Amt sollte eın lukratıves Herrschaftsrech mehr WarTr be1 den Hırsauern USATUC ihrer kırchenpoliti-beinhalten, sondern eıne rel1z1öse Pflicht edeuten schen iıchtung und des Schutzbedürfnisses iıhrer
Eıne könıiglıche Kırchenhoheit wurde VO  ba den ertre- monastıschen Reformbewegung. Diese tradıt10 In
te  =} der eIorm nıcht mehr geduldet!*. der Urkunde VO  _ 1474 für öltıngerode, WENN auch

der Bischof den aufgezählten Besıtz des Osters
SOWIEe alle zukünftigen Erwerbungen seinen und

Die Bestimmungen der Urkunde VoN der Apostelfürsten Rechtsschutz stellt (sub banno
beatorum apostolorum eir1ı el aulı nostro) Der

Die Überlegungen VON Heinemann!> ZUT erle- Iyp des Hırsauer Reformklosters wıird heute allgemeın
SUuNs des Wohnsıtzes der Grafen VOIN Wöltingerode als Adelskloster bezeıichnet. Das hat eiıne geEWISSEerscheiınen mMIr nıcht Sanz abweg1g, zumıindest erwAäa- Berechtigung; enn nıcht 11UT geistliche, sondern auch
geENSWEIT: vIm aınberg Ööstlıch der Nette eıne rechtlıche und sozlale Interessen machten 1100
CH6e Burg errichtet worden. S1e gab dem Geschlecht den de]l ZU Förderer der monastıschen Reformbe-
fortan den Namen der Grafen VO Wo  enberg. Dıie WCSUNS. Dıiese konnte mıt der materiellen und eellen
geographische Lage dieser Stammburg e_. Unterstützung hochadelıger Famıilıen rechnen, dıe
scheıint iIm 1NDI1IC auf den vorhandenen 1SCHNOIIN- über weıt verzweıgte verwandtschaftlıche Bezıehun-
chen Burgengürtel dıe Bıstumsmetropole WIE SCH verfügten. Adelige Famılıen riıchteten ihre Klo-
abgesprochenInvestitur und Weihe in einem Vorgang zusammen  wurde!’, Die politischen Erwägungen — Wöltinge-  und legte gemäß den Hirsauer Konstitutionen von  rode lag im Spannungsgebiet der Interessen Heinrichs  1079 beides in die Zuständigkeit des Bischofs. Kein  des Löwen und des Königs — schließen das von  anderer als der Bischof sollte dem erwählten Abt den  Heinemann genannte Motiv nicht aus. Es handelt sich  Abtsstab übergeben.  in beiden Fällen um erklärende Hypothesen und um  nichts mehr. Die Initiative zur Klostergründung war  Mit Nachdruck stellte Papst Urban II. (1088—1099) in  zweifellos von der Stifterfamilie ausgegangen. Die  einem Privileg vom 8. März 1095'3 für das Kloster  Motive werden in der Urkunde genannt.  Hirsau die Bindung an den Diözesanbischof heraus.  Nach Urbans Kirchenbegriff war das Bistum ein  Die drei Grafen verzichten auf ihren Besitz (nullo sibi  Territorium, in dem alle Klöster und Stifte der  proprietatis iure retento) zugunsten einer Benedikti-  Aufsicht des Bischofs unterstanden. Die Exemtion  nerabtei (ad serviendum in monastico ordine secun-  eines Klosters von der bischöflichen Gewalt wider-  dum regulam beati Benedicti sub nigro habitu ac sub  sprach seinen Reformvorstellungen. Der Gold-Byzan-  abbatis institutione). Die Motivation der Besitzauf-  tiner sollte fortan eine Gegenleistung für die von der  gabe ist religiöser Art. In der Gebetsgemeinschaft des  Römischen Kirche gewährte Freiheit bezeichnen. Zu  neuen Klosters sehen die drei Brüder Sicherheit für ihr  dieser Freiheit gehörte auch die Abtwahl gemäß der  eigenes Heil, die Seelenruhe ihrer Eltern, Vorfahren  Regel des hl. Benedikt. Die königliche Bannleihe zieht  und Nachkommen. Das Kloster sollte Grablege der  Papst Urban an sich, indem er beansprucht, den vom  Stifterfamilie sein, was der Ort schon bisher war.  Konvent gewählten Vogt einzusetzen. Damit wurde  der Vogt zum absetzbaren Beamten des Klosters. Sein  Die traditio Romana, die enge Bindung an den Papst,  Amt sollte kein lukratives  Herrschaftsrecht mehr  war bei den Hirsauern Ausdruck ihrer kirchenpoliti-  beinhalten, sondern eine religiöse Pflicht bedeuten.  schen Richtung und des Schutzbedürfnisses ihrer  Eine königliche Kirchenhoheit wurde von den Vertre-  monastischen Reformbewegung. Diese traditio fehlt in  tern der Reform nicht mehr geduldet!*,  der Urkunde von 1174 für Wöltingerode, wenn auch  der Bischof den aufgezählten Besitz des Klosters  sowie alle zukünftigen Erwerbungen unter seinen und  2. Die Bestimmungen der Urkunde von 1174  der Apostelfürsten Rechtsschutz stellt (sub banno  beatorum apostolorum Petri et Pauli ac nostro). Der  Die Überlegungen von W. Heinemann!® zur Verle-  Typ des Hirsauer Reformklosters wird heute allgemein  gung des Wohnsitzes der Grafen von Wöltingerode  als Adelskloster bezeichnet. Das hat eine gewisse  erscheinen mir nicht ganz abwegig, zumindest erwä-  Berechtigung; denn nicht nur geistliche, sondern auch  genswert: „Im Hainberg östlich der Nette war eine  rechtliche und soziale Interessen machten um 1100  neue Burg errichtet worden. Sie gab dem Geschlecht  den Adel zum Förderer der monastischen Reformbe-  fortan den Namen der Grafen vom Wohldenberg. Die  wegung. Diese konnte mit der materiellen und ideellen  geographische Lage dieser neuen Stammburg er-  Unterstützung hochadeliger Familien rechnen, die  scheint im Hinblick auf den vorhandenen bischöfli-  über weit verzweigte verwandtschaftliche Beziehun-  chen Burgengürtel um die Bistumsmetropole wie  gen verfügten. Adelige Familien richteten ihre Klo-  abgesprochen ... Die Grafen rückten damit erheblich  stergründungen so ein, daß sie sowohl ihren Interessen  näher an die Bischofsstadt heran. Damit steht ohne  von Nutzen waren als auch den Klöstern geistliche und  Zweifel in engem Zusammenhang, daß einer der Ihren  materielle Unabhängigkeit bescherten. Das Adelsklo-  im Hildesheimer Domkapitel fast gleichzeitig als  Domdekan eine Rolle zu spielen begann“. Abgespro-  13 Germania Pontificia 3, S. 123 Nr. 9.  chen und ausgehandelt wurden sicher die einzelnen  Bestimmungen der Urkunde zwischen der Stifterfa-  14 Vgl. Violante, C.: Das cluniazensische Mönchtum .in der  milie und dem Bischof, bevor Propst Johannes von  politischen und kirchlichen Welt des 10. und 11. Jahrhunderts  Backenrode sie schrieb. Zwar waren noch am 2. Juni  (Cluny. Beiträge zu Gestalt und Wirkung der cluniazensischen  Reform, hrsg. v. H. Richter), Darmstadt 1975, 220.  11741° dem Kloster Heiningen Archidiakonatsrechte  15 Heinemann, W.: Das Bistum Hildesheim im Kräftespiel der  über Wöltingerode bestätigt worden. Ob der Bischof  Reichs- und Territorialpolitik vornehmlich des 12. Jahrhunderts  (QDGNS 72), Hildesheim 1968, 283 f.  dann von der beabsichtigten Klostergründung auf dem  16 UB HHild I Nr. 366.  Stammsitz der Grafen überrascht wurde, ist angesichts  der dazwischen liegenden Monate doch wohl nicht so  17 Vgl. Petke ebd. 314; Goetting H.: Die Hildesheimer Bischöfe  von 815 bis 1221/1227 (GermSac NF 20, Bistum Hildesheim  selbstverständlich,  wıe  gelegentlich behauptet  3), Berlin u. New York 1984, 422 f.  19Dıiıe Girafen rückten damıt erheblich stergründungen eIn: daß 6 sowohl ihren Interessen
näher dıe Bıschofsstadt eran Damıt steht hne VON Nutzen als auch den Klöstern geistliche und
Zweifel in Z/Zusammenhang, daß einer der ren materielle Unabhäng1gkeıt bescherten. Das eISKIO-
1im Hıldesheimer Domkapıtel fast gleichzeıntig als
Domdekan eine spiıelen egann  .. gESPTO-

Germanıla Pontificıa 3? 123 Nr.chen und ausgehandelt wurden sıcher dıe einzelnen
Bestimmungen der Urkunde zwıschen der Stifterfa- Vgl Vıolante, Das clunı1azensıische Mönchtum In der
mıiılıe und dem Bıschof, bevor Propst Johannes VON polıtıschen und kırchliıchen Welt des und kL1 Jahrhunderts
Backenrode S1e schrıeb /war Waren och Jun1ı (Cluny. eıträge Gestalt und Wiırkung der clunı1azensischen

eIOrm, hrsg Rıchter), armstaı 197/5, 220117416 dem Kloster Heiningen Archıdı  onatsrechte Heınemann, Das Bıstum Hıldesheim 1Im Kräftespiel der
ber öltıngerode bestätigt worden. der Bıschof Reıchs- und Terrıtorialpolitik vornehmlıch des Jahrhunderts

(QDGNS 7 Hıldesheim 1968, 283ann VOIN der beabsıchtigten Klostergründung auf dem
Hı Nrt. 3166Stammsıitz der G’rafen überrascht wurde, ist angesichts

der dazwıschen lıegenden Monate doch ohl nıcht Vgl ehı  \ 314:; oetting Die Hıldesheimer Bıschöfe
VO:  —_ 815 hıs 12214227 GermSac 20, Bıstum Hıldesheim

selbstverständlıich, WIC gelegentlich behauptet 3) Berlın New ork 1984, 4727



Ster dem Eıinfluß der Hırsauer eIorm aber Stifterfamıilıe ein entscheiıdendes Mıtspracherecht be1l
siıcher eın aıkales Eıge  oster. Es gehörte Ja gerade der Bestellung des es gesichert, ındem der erwanite
ZU Programm des clunı1azensischen Mönchtums, den Abt N1IC ohne Z/Zustimmung der Stifter dıe Selbstinve-
FEinfluß der Lajen auf dıie klösterlıiıchen Angelegenhe1- st1tur vornehmen durfte Um erstaunlıcher ist 1er
ten zurückzudrängen. Der Iyp des alkalen 1genklo- das Vorkommen der Selbstinvestitur, obgleıc S1e

War In der Hälfte des Jahrhunderts sıcher weder der Iradıtion des Reichsmönchtums och der
nıcht das Vorbild für eiıne Klostergründung. Und doch Hırsauer Reformbewegung entsprach. Eıne antıep1S-
bezeıiıchnete Petke1® W öltingerode hne Ögern kopale Tendenz omm e1 sıcher nıcht ZU
und Berücksichtigung der Selbstinvestitur als Ausdruck Dennoch ble1ibt rätselhaft, weshalb
aıkales E1genkloster. Bıschof Adelog auf dıe Investitur des erWw  en es

Verzıichtete Immerhın werden dıe bte der 1SCNOIN-
Die Gerichtsbarkeıit In der CNSCICH Immunıität 1e. chen Kıge  Öster ST Michael und St Godehard in
dem Abht VoOorbenalten Was VOoO  > ıhm nıcht entschiıeden Hıldesheim in der Urkunde als Zeugen genannt. In
werden konnte, sollte in dıe /uständıigkeıt des Bı- iıhren Klöstern Wl die Selbstinvestitur geWl nıcht
schofs verwliesen werden. uch der nächste Abschnıitt üblıch
betont dıe Autorıtät des zuständıgen Dıiözesanbıschofs
(salva in omnıbus ep1scopIl ef eccles1ıe Hıldeneshe1l- Der Bıschof gestattet den Stiftern und iıhren en dıe
mensI1s auctorıtate el debıta reverentia). rablege 1Im Kloster öltıngerode. DiIe Miıtgliıeder der

Stifterfamıilien wurden tatsachlıc in späaterer eıt in
Wıle soll dıie Bestellung des es erfolgen? Aus dem der och erhaltenen ptenartıgen romanıschen Un:
eigenen der einem anderen Kloster dürfen dıe terkırche bestattet. Als dıie Kırche VO  en öltıngerode
önche in einmütıger Entschiedenheıit (unanımı1s erstmals urkundlıch erwähnt wurde?!, diıente S1e
CONCOordl1a) ıhren Vorsteher fre1 wählen Der Erwählte bereıts einem onvent VO  - Nonnen mıt zisterzlens1-
bedarf der Zustimmung der Siter, bevor selbst VO scher Observanz als Klosterkırche Diesem Umstand
ar den SS{Ta nımmt (Selbstinvestitur). Vor der muß derjen1ige entsprochen aben, der be1 den Bestim-
clunı1azensischen eIiorm investierte der Öönıg in den INUNSCH ber dıe Bestellung des es in der Urkunde
Reıchsabteıien, der E1ıgenkırchenherr in den E1genklö- VOIN 1174 dıe Worte bbatıs uUurc preposıtı und
stern Diese l  WIC  1ge symbolısche Handlung ist in fratrum Urc mon1alıum versucht hat22
Wöltingerode Urc dıe Selbstinvestitur ersetzt An- Der Herausgeber des Urkundenbuches Janıcke
ers als In den Hırsauer efo  OÖstern bleiben hler Oonnte diese Korrekturen offensıchtlıch och lesen. Im
Investitur und e1 voneınander 6r Gefolge des Weltkriegs ist dıe Urkunde Uurc
E1ıgenkırchenherr och Bıschof nehmen dıe Investitur Feuchtigkeıt beschädıgt worden, daß dıe nachträglı-
In Wöltingerode VOL: daß INa weder VON einem chen Veränderungen heute aum och erkennen
aıkalen och einem bıschöflichen Eıge  oster SPIC- S1Ind. mmerhın ist 6S interessant. daß abbatıs nıcht
chen ollte, sondern VO  - einem delskloster, das dıe uUurc abbatıssae ersetzt wurde. Wenn eın monastı-
Autorıtät des zuständıgen Dıiıözesanbıschofs ANeT- s_phes Frauenkloster 1mM nıedersächsischen Raum eıne
kennt Be1l eıner zwlespältigen Wahl soll zweıfellos 1SS1IN atte, deutet 1e6S$ auftf zisterziensIiısche Sser-
der Abt werden, den der bessere und größere Teıl des Vall hın; enn dıe Benediktinerinnen hatten L1UT eiıne
Konventes mıt /ustimmung der Stifter ählt (sanıor

malor Pars ratrum Hıer werden eindeutig dıe
verschwommenen Wahlbestimmungen der ege Be-

WIEe Anm 97 313nediıkts Uurc das Mehrheıtsprinzıp ersetzt!?. Vgl Die Benediktus-Regel, hrsg. Ste1idle, Beuron 1973
7a (64, „Bel der Eiınsetzung des es gelte immer der

Hallınger S1e ın der VON Bernhard V OIl uny 1063 Grundsatz, daß der bestellt wird, den sıch dıie Klosterge-
geIorderten Selbstinvestitur eiıne antıfeudalıstische meılinde einmütıg, in der Furcht Gottes, der e1in auch noch
un! antıepıskopale Spitze®®. Beı1ldes Ssche1de für dıe kleiner eıl der Klostergemeıinde nach besserer Eıinsıcht 21 6X oa

Hallınger, Gorze-Kluny. Studien den monastıschenzwıschen den Stiftern des Klosters und dem Bıschof Lebensformen und Gegensätzen im Hochmiuttelalter. (iraz 19710
VON Hıldesheim ausgehandelten Bestimmungen ber 56 / Ebd 53A1 „Das Interesse der römıschen Abwehr galt

In erster Linıe der alkalen Bevormundung der innerkırchlıchendıe Selbstinvestitur des W öltingeroder es ın der
Urkunde VO  — 1174 aus Dıe Laieninvestitur kam Bereiche. Die westlıchen Reformkreise hıelten jedoch nach WIEeE

VOI in gleicher Weı1se der antıepıskopalen Seı1ite ihresangesichts des VOTAUSSCHANSCHCH Investiturstreites Freiheitsprogramms fest‘“
nıcht mehr In rage, eın aıkales Eıge  oster W ar Ja pAl HHıld Nr. 620
auch Sal nıcht beabsıchtigt. Und doch hat sıch dıe Vgl 3572 Anm



Priorin. Irotz der Abhtissin W ar der Propst aber cd1e Wöltingerode begiınnen können. ber das dıe
domiıiniıerende Persönlichkeit des OSTIeTS Sonst personellen Möglıchkeıten der Hıldesheimer Klöster
Man in der Urkunde nıcht dıe Stelle des es den ohl überfordert uch be1 der Gründung VO  —_ St

Michael und St odehar:‘ Z sıch der Vorgang derPropst gesetzt, der offensıchtlıch VO Konvent C
Wa wurde. Instituti1o ber eınen angeren Zeıtraum hın /war

WaTen in St (Godehard TCe1I Te ach der Grundsteıin-
DIie Grafen VON Wo  enberg erhielten ber ihr legung VOIN 1133 schon Öönche eingezogen, doch
Hauskloster dıe erDlıche Senloratsvogtel, Jeder wurde dıe Errichtung des OSTters eTst auf der
der eıer sollte Vogt für dıe VON ıhm gestifteten Fastensynode VOI 1146 VOI Klerus und olk fejerlich
uter seInN. ach dem 1od eiınes Jjeden VOI ıhnen sol] verkündet. Was in St odenar‘ in 13 Jahren nıcht

dıe Stelle des Vaters Jeweıls der Iteste Sohn treten zustande gekommen WAal, ist In Wöltingerode OITIeN-
Mıt dem Besıtz des OsSsTters W ar weltliıche Gerichts- siıchtlich nıcht geglückt. Sıcher hat nıcht der
barkeıt verbunden, dıe der Eiınkünfte e1iım del Bereıitschaft der Stifterfamıilıe der Bıschof Adelogs
sehr begehrt amıt die Ögte VON öltıngerode gelegen S1e hatten iıhre Absıcht eindeutig in der
ihre tellung nıcht maßlßlos ıhrem eigenen Vorteil Stiftungsurkunde bekräftigt. So ble1ibt 11UT CITI1NU-
ausnutzen und dıe ntertanen des Osters iıhren tCn. daß dıe ZUT Besiedelung VO  — Wöltingerode
CGGunsten eliasten könnten, wurden allgemeıne und aufgeforderten Benediktinerklöster nıcht in der Lage
spezıielle Bestimmungen in dıe Urkunde aufgenom- dieses großzügıge Angebot anzunehmen und in
19819  = DiIie Klosterleute ollten VO  —; Jeder Belästigung ın dıe Tat umzusetzen Jemals eıne Gründungskolonie
uhe gelassen werden. DıIe spezliellen Einschränkun- VOIl Benediktinermönchen In öltıngerode angekom-
SCH regeln dıe Verwendung VO  am Bußgeldern n_ INeN und dort gescheıitert ist, können WIT nıcht
sten des OSTtfers Das entsprach der lendenz ach entsche1iden. DiIie Institutio eines Mönchsklosters kam
dem Investiturstreıt, dıe eTfahren der Vogte1 u_ jedenfalls keinem erfolgreichen SC Eıne
schalten?>. Wenn dıe Stiftervögte den Klosterleuten Benediktinerabte1 ist in Wöltingerode nıe g_
VON öltıngerode keıne Dienste und Abgaben auferle- schichtlicher Waiırkliıchkeit gekommen.
SCH ollten, ist ihre AC 1Im Vergleıich den
E1ıgenkırchenherrn VOT dem Investiturstreıit erheblich

/1iısterzienserinnen In Wöltingerodeeingeschränkt. Anders als In Hırsau wırd allerdings
keıne Regelung für den Fall getroffen, daß sıch dıe
Ögte als unfähıig erwelsen. DIe Stiftervögte VO  —

Es ist möglıch, daß dıe (Girafen VO  — öltiıngerode-Wöltingerode SInd also keıne absetzbaren Beamten.
Wer hätte enn auch dıe orderung ach wah der Wo  enberg schon 1174 der bald danach mıt dem

Bau des OsSsTters begonnen en In der alserur-Stifter rheben können? Es gab Ja keıne monastısche
un VOoO November 1188%* in der FriedrichGemeıminscha mıt einem Ab:t, dıe AT Verwirklıchung

eiInes KReformprogramms angetreien ware Alleın Bı- dıe Gründung und Ausstattung des Zisterzienserıin-
enklosters Ööltıngerode bestätigt und in seınenSC Adelog hätte diıese Forderungen gegenüber der

mächtigen Stifterfamıilıie können. Viıelleicht Schutz nımmt, el CS, daß dıe Stifter eın SEWISSES
Kloster in Waltingerode errichtet aben. dorthat 6r 1eS getan Wenn Ja, se1ın Einfluß be1l

diıesem Stiftungsvorgang nıcht umfassend DiIie
einschränkenden Bestimmungen ber dıe Vogtel, dıe
der Bischof VO  ; Hıldesheim mıt Sicherheit dıe
Stifter durchgesetzt hat, aber schon eın großer Vgl Brunner. Land un! Herrschaft. Grundfragen der

territori1alen Verfassungsgeschichte Osterreichs iIm Miıttelalter,01lg und hätten eiınen verheißungsvollen Anfang des Darmstadt 1984, 31 „„Wenn UnNs In den Jahrhunderten VOT dem
Benediktinerklosters edeine Der AKtT der Investiturstreıt ine durchgebildete Stifter- und Herrenvogte1

ber Klöster entgegentritt, ist dıes 1L1UT Adus Jener Schutzherr-Begründung eıner Benediktinerabte1 Wöltingerode schaft des Vogtes, dıe uch mıt der E1ıgenkırchenherrschaft1174 mıt der Dotatıo/Fundatıo abgeschlossen.
Nun hätte dıe Institutio, dıe Berufung VO  — Mönchen gegeben 1st, erklären Nıcht zufällig 1st dıe rwerbung VO  —_

Königsschutz der päpstlıchem Schutz eInNes der Kampfmiuittel,
ZUT Besiedelung des Os(Ters, folgen mMussen Es 1eg2 durch dıe sıch dıie Klöster der Herrschaft ihrer Ögte
nahe, daß dıe Stifter dıe Hıldesheimer Klöster St entzıehen, S1e in Beamte umzuwandeln TaAacCh3ten. Das Ergebnis

dieses Rıngens 1st nach dem Investiturstreıit eın Kompromıiß.Michael und St odehNnar‘! gedacht aben; denn dıe
Das Klostergut wırd N der Herrschaft der Öögte gelöst, derbeiden bte Wiıchardus und TINO werden als Zeugen Anteıl den Gerichtsgeldern Bußen) un! dıe Vogte1abgabenIn der Gründungsurkunde genannt. ach zıisterzlens1- geregelt”.

schem Vorbild hätten ZWO Öönche mıt einem Abt 1n GH 084 (ed Appelt 4’ 1990, 269)
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DIe TE L1 48 1.243 und 1252 Sınd hinsıchtliıch der
Eınstellung gegenüber weıblichen Mıtglıedern des
/Zisterzienserordens entscheıdende Daten Im Jahre
IA 1ST der größte /1Asterzienser dessen 900 Geburts-
lag dıe Kırche d1iesem Jahr e1e (iteaux
eingetreten Bernhard der spatere Abt V OIl (laırvaux
DIe folgenden hundert Fre Sınd NTeC C1N1C ableh-
nende Haltung gegenüber der Integration VO  —_ TAauU-
Ostern den Zisterzienserorden gekennzeıichnet
Mıt dem Generalkapıtel VO  —; 1248 egann ll

Entwıicklung der esetzgebung für Frauenkonvente

3
dıe 12597 mıiıt den Bestimmungen ber dıe Führung VO
onnenklöstern posılıven SC kam
1213 wurden dıe Bedingungen für C111C Inkorporatıon
VO  —_ Frauenklöstern den en Oormulle DIe
Aufnahme Konventes behlelt sıch das General-
kapıtel VOI Vor der /ustimmung mußte C111C hınre1l-
chende Ofatıon nachgewlesen werden, amı CIMn

ungestörtes Leben der Klausur siıchergestellt WAr.
7 wel bte ollten 1eSs und Stelle überprüfen.
/Z/wel weıtere Voraussetzungen WAaTren dıe Z/ustimmung—nhl-üfltL. des Diözesanbıischofs SC1IMH und ST anderen

\ NN , N Z erzıc auf ıhre Rechte Eıne Oormlıche nkorporatıon
den Zisterzienserorden gelang Niedersachsen 11UT

Bersenbrück

DiIie ogrößere Zahl der nıedersächsıiıschen /1isterziense-
rinnenklöster dem en niIc inkorporiert
darunter auch öltıngerode Das Generalkapıtel VON

Hoher hor der Klosterkirche Wöltingerode (1 Hälfte 1228 CIM zweıtes Inkorporationsverbot erlassen
ugle1ic wurde nıchtinkorporlierten Frauenklöstern
gestattet dıe Bräuche der /1Asterzienser nachahmen

Nonnen des „STaUCH (Ordens versammeln (n en S1e ollten aber nıcht VON OrdensangehörigenWaltingerode cenobıum quoddam CX ad geistlich betreut und VIS1ICL werden Der Diözesanbıi-
collıgendas iıbıdem sanctımon1ales SI1SCH ordın1s) SC hatte ber diese Klöster weıterhın dıe urısdık-
ach dem CNe1ljtern der Institutio Benediktiner- 1078 der Vısıtatıiıon konnte aber ZUT ahrung des
mönchsklosters werden sıch dıe Stifter ach zisterzienNsISsChen Charakters Osters C1MN C:
Alternatıve umgeschaut en Daß das 1329 SCHIUN-
dete /Zisterzienserinnenkloster Ichtershausen wledle

densmitglıed beteilhgt werden?/

ntwıcklung hatte dürfte den öltıngerode wurde Uurc die Besiedelung mıi1t Non-Stiftern VON W öltingerode bekannt SCWESCH SCIMN
NI aus Ichtershausen C1MN nıcht inkorporiertes Zaster-Immerhın W ar Traf (Dtlereihn VON Wöltingerode be1 der zienserinnenkloster Es unterstand keinem ateraBestätigung der ründung Ichtershausens Urc der ähe mächtiger Abteıen WIC Rıddagshau-ÖöÖnıg Konrad 111 zugegen“> SCWECSCH Allerdings

wurde Ichtershausen NIC ach 95
monastıschen Rege]l“% gelebt sondern dıe alte eIe
Benedikts Ge1lste der zısterziensischen eIorm MGiH 111 188
beobachtet Der Tdo SIISCUS WIC der /1Asterzienseror- WIC Anm 317
den der Kaıserurkunde VO  — 1188 genannt wırd hatte Lekaı TIhe ('i1sterc1ans Ideals and Realıty ent State

e1t große Anzıehungskraft 161e 1L110O119- Universıity Press 1977 34 7— 2363 Dißelbeck lewes
stische Frauenklöster wollten ıhm beıtreten Wıe Frauen der Kırche Das Leben der Frauen den mıiıttelalterlı-

chen Zisterzienserklöstern Fürstenberg, Graefenthal und e-vernıe 6S sıch aber mıiıt der Ordenspolıtik gegenüber enhors (Dıssertationen ZUT mıiıttelalterlıchen Geschichte
den Nonnenklöstern? Öln Wıen 1989
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SCI1 und Walkenried uch dem Frauenkloster chters- enz ZUT Entvogtung“® ist in Wöltingerode nıcht
hausen kam N1C etiwa eiıne analoge tellung n_ erkennen. Daß Judıth, eiıne Tochter des Mıiıtstifters
ber dem Tochterkloster Das Hauskloster der Holer E: 1200 1SS1N WAäl, deutet auf eiınen
(Girafen VOIlN Wo  enberg W ar nıcht C} sondern andauernden Einfluß der Grafen auf iıhr Hauskloster
unterstand in spırıtualıbus dem Bıschof VON Hıldes- hin?? DIe Instıtutio, dıe Besiedlung des OSTers mıt
e1m In der Urkunde V Oll 1188 wırd auf dıie Vogteıl der einem onvent VO  —_ Nonnen, W ar also gelungen. Der
Stifter N1ıC eingegangen DiIie allgemeıne Bestim- SC des ründungsvorganges Urc dıe edi-
INUuNg, daß der Kaliser dıe Gründung In selinen Schutz Catlo der Kırche und des OSTeEeTS ist für
nımmt (n defens1ionem nOostre auctorıtatis aCC1pımus), gestelltes IThema N1IC mehr VO  . Interesse. DIe rage,
edente keıne kaıserliıche Schutzvogtel. uch e1im ob öltıngerode Jjemals eın Benediktinerkloster SCWC-
Zisterzienserinnenkloster blıeben dıe Girafen VOIl SCI1 1St, mMussen WIT verneiınen; enn auf dıe OTalıo,

undatıo für Benediktinermönche und einen Abt 1stWo  enberg Ögte, WEeNN SIe sıch hınfort auch NIC.
nannten utores, patron1, defensores). Eıne Jlen- dıe Instıtutio mıt Zisterzienserinnen gefolgt

Koller, DIie Entvogtung be1 den Zisterziensern (ADıpl 2 E
I97% 209—223)
Vgl © WI1e Anm 9, 319 100
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Bemerkungen ZUT Ikonographie
der romanıschen Iurm-
Kapıtelle der Kırche Buültum

Von urd Fleige

Bültum, wen1ige Kılometer sudöstlıch VON Bad Salz-
detfurth gelegen, verdankt se1ine Erwähnung
eıner Urkunde Lothars VOI Supplingenburg N dem
JTahre 1131 Darın bestätigt diıeser dem Kloster
Rıechenberg eınen In 99  ultheım  .6 zwıschen Bukeneiım
und Maleden (Bockenem und ahlum) gelegenen
Besı1ıtz. Als bıschöfliche Lehnsträger, dıe In Bültum
begütert Sınd dıe en VON agen auf er
und dıe VON Bortfeld SOWIEe dıie Freiherrn VON Brabeck
und dıe (Girafen VOIN tolberg urkundlıch erwähnt. DIie

Ahbh Die freigelegte romanısche Doppelarkade mut der
Orantenfigur schmückt heute wıieder Adie Westseıte des Kırchenrau-
Mes der Bültumer St.-Martıns-Kırche

landwiırtschaftlıch Gesamtfläche VO  — 400 ha, dıe
1mM re 1640 Ööfe aufgeteılt WAdl, wırd heute
V OIl 11UT Landwırten bewirtschaftet DiIie Eınwohner-
zahl, In den NachkriegsJjahren ach 1945 auftf ber 400
gestiegen, hat sıch inzwıschen aut 156 reduzlert. Das
ist fast dıe gleiche Zahl VON 160, dıe für das Jahr 176()
überhefert ist.\

Der Ursprungsbau der dem eılıgen Martın geweılhten
Kırche entstammt der cn VO ZU v
Jahrhundert, WIE der davon erhalten gebliebene wuch-
tige TIurm mıt selnen romanıschen Bauglıedern verra)
Das heutige Kırchensch1i wurde 1502 errichtet. Eın

Abh Die hınter dem Orgelprospekt hısher verborgene Oranten- DIie Z/ahlenangaben verdanke ich Herrn (jerhard Blankenburg,
Bültum.figur ach ihrer Restaurierung



LangJjährige Beobachtungen und Untersuchungen
en ergeben, daß sıch dıe miıttelalterliche Tal-
kunst der Zahlensymbolık bedıient, posıtıve der
auch negatıve Aspekte ihrer oft rätselhaft anmutenden
Bıldsprache auszudrücken. Betrachtet INan dıe (Irna-
mentık des ultumer Kapıtells In diesem /usammen-
hang, tallen zunächst dıe beıden Jjeweıls VOT dem
ogroßen dem Kapıtellring entwachsenden
kleineren Blattzungen 1INs Auge Für iıhre Anordnung
äßt sıch eıne gestalterische Notwendigkeıt nıcht
erkennen, andererse1ts multiplızıeren sıch dıe 1er mal
ZWEeI Blätter den Kapıtellecken ZU1 Za Dıie
cht ist In der akralen 5Symbolkunde eıne Zahl V Oll
besonderer Bedeutung. cht 1st DE ahl des
Neuen Jlestaments der Wıedergeburt Urc dıe5D Das Glockengeschoß der Bültumer St.-Martins-Kırche nıt

den erneuerten Tleilungssäulen nehst Kapitellen In den en aufe: der uferstehung, des ew1gen ens S1e
Klangarkaden kündıgt dıe Selıgkeıt des kommenden zuküniftigen

Aons an  .. In der frühchrıistlichen Kunst bezeıchnet das
achteck1ige aufbecken „den achten Schöpfungstag,

merkwürdıg primıtıves Halbfigur-Relief In (Oranten- dıe mıt der Auferstehung Chrıisti beginnende CeCu«c

haltung (Abb 1), das be1l der kürzlıchen Sanıerung des Schöpfung, In dıe der Täufling MTC das Taufbad
Jurmes auf dessen Ostseılte überraschenderwelse in hineingenommen wird.“®
eiıner Doppelarkade [reiseleei wurde (Abb 2) hatte
bereıts nla eiıner Untersuchung gegeben“. uch Dıieser Gedanke der Schöpfung und des
dıe be1l der Sanlıerung Uurc das Amt für Bau- und ens dürfte auch mıt dem rautenartigen TUC  NO-
Kunstpflege der ev.-Iuth Landeskıirche Hannover (EI1; der sıch VO  a ben in den Freiraum zwıschen den
ausgewechselten Säulen mıt romanıschen Kapıtellen sıch Ööffnenden dreifachen Rıffelungen der großen
ın den Schallöffnungen des Jurmes verdiıenen Eckblätter hınabsenkt, AD Ausdruck kommen. Die In
iıhrer interessanten Schmuckformen eıne Würdigung den Rıffelungen vorkommende Dreı1izahl gılt ın der
(Abb 3) 5Symbolkunde als CcE ahl der Vollkommenheıit und

der Vollendung und 1st das passendste 5Symbol
unacAs ist 6S überraschend, dal3 für jede der ın den Gottes‘‘.* DIe Beschäftigung mıt der romanıschen
1er Klangarkaden auftretenden Jjer Jeilungssäulen Kapıtellornamentı hat geze1gt, dalß oft mıt neben-
unterschiedliche Kapıtelle mıt eigenen chmuckfTor- ShACHHNE erscheinenden Eınzelheıiten wichtige Aussa-
LL ZUT Ausführung kamen. In den beıden Klangarka- SCH gemacht werden. Diese ıfahrung hat ngeborg
den der östlıchen JTurmseıte egegnet Uulls neben einem eizla be1 der Untersuchung romanıscher Kapıtelleschliıchten Würfelkapıtell (Abb In nlehnung in rankreıc der Bemerkung veranlaßt: ‚„„‚daß
dıe bernwardıinıschen Kapıtelle In der St.2  1ıchaelıs- nıchts, aber auch Sal nıchts in dieser Bılderwelit
Kırche Hıldesheim e1 eiıne kunstvolle zufällig Ist, sondern daß alles, auch das scheınbar
abstrakte Schmuckform, WI1IEe Sie In der nahen 1SCNOTIS- unwiıchtigste Detaıil, se1ine Bedeutung hat und in en
stadt mıt iıhrer 1e1za romanıscher Kapıtellskulptu- gelistiges Programm eingegliedert 1st, das VO  eLangjährige Beobachtungen und Untersuchungen  haben ergeben, daß sich die mittelalterliche Sakral-  kunst der Zahlensymbolik bedient, um positive oder  auch negative Aspekte ihrer oft rätselhaft anmutenden  Bildsprache auszudrücken. Betrachtet man die Orna-  mentik des Bültumer Kapitells in diesem Zusammen-  hang, so fallen zunächst die beiden jeweils vor dem  großen Eckblatt dem Kapitellring entwachsenden  kleineren Blattzungen ins Auge. Für ihre Anordnung  Jäßt sich eine gestalterische Notwendigkeit nicht  erkennen, andererseits multiplizieren sich die vier mal  zwei Blätter an den Kapitellecken zur Achtzahl. Die  Acht ist in der sakralen Symbolkunde eine Zahl von  besonderer Bedeutung. Acht ist u. a. „Die Zahl des  Neuen Testaments  ., der Wiedergeburt durch die  Abb. 5: a /()'kelzgeschoß der Bültumer St.-Martins-Kirche mit  den erneuerten Teilungssäulen nebst Kapitellen in den alten  Taufe, der Auferstehung, des ewigen Lebens. Sie  Klangarkaden  kündigt die Seligkeit des kommenden zukünftigen  Äons an“. In der frühchristlichen Kunst bezeichnet das  achteckige Taufbecken „den achten Schöpfungstag,  merkwürdig primitives Halbfigur-Relief in Oranten-  d. h. die mit der Auferstehung Christi beginnende neue  haltung (Abb. 1), das bei der kürzlichen Sanierung des  Schöpfung, in die der Täufling durch das Taufbad  Turmes auf dessen Ostseite überraschenderweise in  hineingenommen wird.‘®  einer Doppelarkade freigelegt wurde (Abb. 2), hatte  bereits Anlaß zu einer Untersuchung gegeben*. Auch  Dieser Gedanke der neuen Schöpfung und des neuen  die bei der Sanierung durch das Amt für Bau- und  Lebens dürfte auch mit dem rautenartigen Fruchtkno-  Kunstpflege der ev.-luth. Landeskirche Hannover  ten, der sich von oben in den Freiraum zwischen den  ausgewechselten Säulen mit romanischen Kapitellen  sich öffnenden dreifachen Riffelungen der großen  in den Schallöffnungen des Turmes verdienen wegen  Eckblätter hinabsenkt, zum Ausdruck kommen. Die in  ihrer interessanten Schmuckformen eine Würdigung  den Riffelungen vorkommende Dreizahl gilt in der  (Abb. 3).  Symbolkunde als „die Zahl der Vollkommenheit und  der Vollendung und ist das passendste Symbol  Zunächst ist es überraschend, daß für jede der in den  Gottes‘“.* Die Beschäftigung mit der romanischen  vier Klangarkaden auftretenden vier Teilungssäulen  Kapitellornamentik hat gezeigt, daß oft mit neben-  unterschiedliche Kapitelle mit eigenen Schmuckfor-  sächlich erscheinenden Einzelheiten wichtige Aussa-  men zur Ausführung kamen. In den beiden Klangarka-  gen gemacht werden. Diese Erfahrung hat Ingeborg  den der östlichen Turmseite begegnet uns neben einem  Tetzlaff bei der Untersuchung romanischer Kapitelle  schlichten Würfelkapitell (Abb. 4) in Anlehnung an  in Frankreich zu der Bemerkung veranlaßt: „daß  die bernwardinischen Kapitelle in der St.-Michaelis-  nichts, aber auch gar nichts in dieser Bilderwelt  Kirche zu Hildesheim (1. Weihe 1022) eine kunstvolle  zufällig ist, sondern daß alles, auch das scheinbar  abstrakte Schmuckform, wie sie in der nahen Bischofs-  unwichtigste Detail, seine Bedeutung hat und in ein  stadt mit ihrer Vielzahl romanischer Kapitellskulptu-  geistiges Programm eingegliedert ist, das von ... Säule  ren nicht vorkommt (Abb. 5). Während die geometri-  zu Säule abgewickelt wurde.‘® Das dürfte auch für die  sche Form des Würfelkapitells auf jeder Seite lediglich  Bültumer Kapitelle gelten.  einen Halbkreisschild ohne weitere Unterteilung zeigt,  verrät das Kapitell in der linken Schallöffnung eine  anspruchsvollere wohlüberlegte Zierform, die dem  großen Eckblatt zwei kleinere zungenartige Blätter  zuordnet. Durch eine streifenartige Ummantelung der  2 Fleige, Kurd: Die rätselhafte Steinfigur von Bültum, Aus der  großen Eckblätter ergibt sich auf den Kapitellmitten  Heimat v. 4. 11. 1989.  ein von unten nach oben sich ausweitender dreieckför-  3 Heinz-Mohr, Gerd: Lexikon der Symbole, Düsseldorf, 6. erw.  Aul 1981 S: 311:  miger Einschnitt, den ein rautenförmiger „Fruchtkno-  4 Wie Anm. 3, S. 308.  ten“ ausfüllt. Diese erfindungsreiche Konzeption soll  5 Tetzlaff, Ingeborg: Romanische Kapitelle in Frankreich, Köln  vermutlich eine bestimmte Aussage vermitteln.  19/6, 58 31.  26aule
TeMN nıcht vorkommt Abb 5 Während dıe geometrI1- aule abgewiıckelt wurde.‘ Das dürfte auch für dıe
sche Form des Würfelkapıtells auf Jeder Seılte lediglich ultumer Kapıtelle gelten.eınen Halbkreisschil hne welıtere nterteilung ze1gt,
verra) das apıte in der en Schallöffnung eıne
anspruchsvollere wohlüberlegte Zierform, dıe dem
großen Zwel kleinere zungenartıge Blätter
zuordnet. urc eıne streiıfenartıge Ummantelung der Fleige, urd Dıie ratselhatite Steinfigur VO  a Bültum, Aus der
großen Eckblätter erg1bt sıch auf den Kapıtellmitten Heımat 1: 1989
eın VON ach ben sıch ausweltender dreieckför- e1INZ-  (0) erd Lexıkon der 5>ymbole, Düsseldorf, CTW

Aufl 1981., 2A1m1ger Eınschnuitt, den e1n rautenförmı1ger 99-  FÜC.  NO- Wıe Anm 37 308ten  . ausiu Diese erfindungsreiche Konzeption soll eizla:  s ngeborg: Romanısche Kapıtelle In Frankreıich, öln
vermutlich eiıne bestimmte Aussage vermitteln. 1976, 31
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Be1l eiıner Prüfung der Kapıtellskulpturen in Verbıin-
dung miıt der zugehörıgen aule ist berücksichtigen,
daß dıe Säulenform mıt Basıs und apıte grundsätz-
ıch auch ein Baumsymbol darstellen annn Bäume
gelten be1l fast en ulturen als wichtige 5Symbolträ-
SC SO 1st das uhen und ergehen im Jahresab-
auf e1in 5Symbol für Leben und 10d, die ständıge
ı1ederholung e1in Symbol für iImmer wlieder CINCUCTIT-
tes Leben DIie germanısche Weltesche Y ggdrasıl, dıe
ZU Hımmel aufragt und iıhre Wurzeln In dıe
Unterwelt treckt, repräsentiert WIEeE dıe babylonısche
/Zikkurat dıe Weltachse Der Baum des ens in der
Miıtte des (GGartens den wırd ach der Endzeıltvisıion
(Offb Z 1 1.) ZU Miıttelpunkt ens 1m
Paradıes. Für diese Vorstellung VO endzeıtlichen
Paradıesbaum und dem ew1gen Le-
ben bletet das Fruchtknoten-Ornament 1im Zusam-
menhang mıt der vA der kleinen Blattzungen
eiıne überzeugende Interpretatıion.
erwan! und doch anders erscheınen dıe Skulpturen
des Kapıtells in der nördlıchen Klangarkade des
ultumer Kıirchtums (Abb 6) Hıerbei handelt sıch

eiıne bereıts VON Bıschof Hezılo eiım Wılıederauf- SE

bau des 1044 abgebrannten Altfrıed-Domes VCeIWEIN-
dete Konzeption In Form eines zweıfachen Tan-
H6N S1e kehrt In vervollkommter Weıise eiwa hundert
Jahre später in der Klosterkırche St Godehard
Hıldesheim (Weıhe wleder (Abb /) ber dem
Kapıtellrıng entspringt ein zweıfacher Kranz VO  a

zungenartıigen, In der Mıtte mıt Steg versehenen
Blattformen, deren oberer Adus acht großen Blättern Abh Kreuzabnahme-Relief an den Externsteinen muit abgeknick-

fem Weltenbaumgebildete Kranz dıe Platte tragt, während der untere
AUsS kleineren Blättern bestehende Kranz, auf uCcC
ZU oberen angeordnet, eiıne interessante Staffelung
ze1g Unwillkürlich erg1bt sıch der Eındruck, 1eT
mıt eiıner in Stein nachempfundenen „Baumkrone“
tun en apıte und aule mıt Basıs sollen
offensıichtlich dıe Vorstellung eines Baumes vermıit-
teln ntscheıiden! für dıe Deutung dieser Schmuck-

Nform 1m einzelnen ürfte dıe Zahlensymbolık se1n.
1eder 1st dıe Za und Z W al in ihrer
Verdoppelung, dıe in den Jeweils aus acht Blättern %
bestehenden beıden Bla’  anzen dieses Lebensbaum-
motivs vermutlıch dıe Neuschöpfung, das CC
Leben andeuten soll Z ):

N
Dieser Gedanke könnte gerade 1im ammlan der
en Sachsen VO  —> Bedeutung SCWESCH se1n. Von ihnen a
ist ekannt, daß S$1e. ın der rtmınsul auf der resburg
(heute Ubermarsberg) iıhr OCNSsSTteEeSs Heılıgtum verehr-
Ien, das arl Gr ach der Eınnahme der Burg im Verdeutlichung des abgeknickten Weltenbaums auf dem Kreuzab-
Jahre 7492 zerstoren 1eß Dıie Irmınsäule ach der nahme-Relief an den Externsteinen
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Überlieferung eine mächtige hölzerne äule, dıe
Irmın, dem OCNsten ott des altgermanıschen Stam-

Sa11165 der Herminonen, geweıht W dl Allgemeın sahen
dıe (Germanen In der „immergrünen Weltesche Ygg-
drasıl, dıe dıe Reıiche der GJOlter, Rıesen, Menschen
und Zwerge verbindet und das All umschließt‘‘®, ıhre
Vorstellung VON der Welt verkörpert. Das Wiıssen
dıie einstige Bedeutung des Weltenbaumes bezeugt
och 1Im Jahrhundert das monumentale Kreuzab-
nahmerelıef den Externsteinen Detmold (um

Hıer dıent eın umgeknickter Weltenbaum
1kodemus be1 der Abnahme Chrıisti VO Kreuz
bezeichnenderwelse als Schemel (Abb 8) Die Bes1e- i  aa }p SSuNng der Ösung der germanıschen Weltesche
DEne den Kreuzesbaum als den wahren Lebensbaum
ann nıcht deutlicher ausgedrückt werden./

In diesem /usammenhang 1st auch bemerkenswert,
daß beispielsweıse den bernwardınıschen e_
Kapıtellen In der St.-Mıchaelıs-Kırche Relıquien VON

eılıgen eingefügt DIie Kopfstücke der Säulen
ın christlichen Kırchen, denen als Verknüpfungspunkt
VO  — tragender Stütze un lastender Wand eıne beson-
Sre Bedeutung zukam, wurden also den Schutz
VO  en eılıgen gestellt. Im auTife der weılteren Entwick-
lung der Steinmetzkunst unterstutzte INa dıe Wichtig-
keıt der Säulen als JTräger des Gotteshauses uUurc
besondere 1konographische Ausschmückung ihrer Ka-
pıtelle Das geschah In der Weıise, daß dıe Säulen mıt
ihren krönenden Kopfstücken nıcht als Weltenbäume

N 9

alter Art, sondern als Le au 1m Sinne des Abbh S0005 PTE  Maskenkopf an der Westseıite der ırche ZU Bündheıim (Delurc T1STUS CWONNCHCN ens dargestellt Goslar)wurden. Dazu eCdienie INan sıch der Zahlensymbolık.
/Z/u dieser Erkenntnis eıne ntersuchung
der9 dUus dem etzten Vlıertel des Jahrhunderts
stammenden, reich ornamentılerten Kapıtellformen der che mıt seıtliıchen brundungen und einer eiıchten
St.-Michaelis-Kirche®. Im TE 186 wurde SS ach Achsenbetonung ber der Nase feststellen Unver-
vorhergegangener Brandzerstörung, IN Bıschof kennbar 1St auch eiıne chmale schnurartıg wırkende
Adelog wlieder eingewelıht. ulst, dıe VON dem Mund der letzterwähnten as

ach beiıden Seılten verlau ren SInd den asken
Von Sanz anderer dıe Kapıtellornamentı nıcht erkennen. Sowohl die Gestaltung iIm (Ganzen
der Zwischensäule In der südlıchen Klangarkade des WwW1e auch dıe der Eınzelheıiten g1bt zunächst Rätsel auf.
ultumer Kırchturms Im Gegensatz den
besprochenen Kapıtellen überraschen auf den 1eT7
Seıten dieses Kapıtells merkwürdıg entstellte. leicht
varılerte asken, dıe soeben och als menscnNliche
Gesıchter erkennbar S1Ind. Auffällig betont iıhrer JENS; Hermann: Mythologisches Lexıkon, Goldmanns
Schemenhaftigkeit und gleichsam mıt der Nase Taschenbücher 490, München 1958, 152
sammenwachsend erscheinen dıe Stirnpartien der Vergleiche Kuhn, Rudolf Edwın Die auornamentık des
asken Während S1e be1 ZWe1 asken UuTC e_ St.-Kılıan-Domes ın Würzburg dıe e1ıt des Bruno,

Würzburger Dıözesan-Geschichtsblätter, 1984, 156158rechte bis bogenartıge Eınkerbungen gekennzeichnet
Sınd (Abb 10), lassen sıch be1l den beıden anderen Fleige, urd Wıederweıhe der Klosterkirche VO  —_ St Michael in

Hıldesheim VOT 010 Jahren, Alt-Hıldesheim 5 E 1986,
(Abb 11 12) sehr plumpe, ungegliıederte Stirnbere1- 5 N
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Abh Masken IH nordwestlichen Vierungspfeiler der Kırche 21A4 Friesach (Kärnten)

/u den bandartıgen Tahnen AaUus dem un! dieser Donners un! der Fruchtbarkeit galt In dem C
as o1bt eıne Parallele einem Kopfrelef besonders starker Eichen wurde dıe C des Gottes
der WestseıIte der ündheimer Kırche be]l Oslar. verehrt. Bonıifatıus, dem Apostel der Deutschen.
Abb 15) uch auf einer der 1e7 asken, dıe dem gelang 1Im Te Zr HIC dıe ungestrafte FällungChorpfeiler der Kırche Friesach arnten VErTMUF- der mächtigen onar-Eıche be1l Ge1smar den Glauben
ıch dıe gebannten heidnischen (Jötter verkörpern der Sachsen dıe aCcC iıhrer (GöÖötter entsche1dend
sollen, egegnet diese merkwürdıge Besonderhe1 erschüttern. Im NDB auf dıe as der
(Abb 14) Eıne Deutung bletet sıch aliur VOrerst nıcht Frankenberg-Kirche annn auch In der seltsamen

Andererseıits äßt sıch für dıe auffällig gestalteten etonung des Stirnbereichs der ultumer asken ein
Stirnpartien der Kopfmasken auf dem ultumer Baummotiv vermutet werden. Offenbar wollte der
apıte. eıne Parallele auf einer der Konsolen des Steinmetz In den schemenhafi entstellten asken das
Bogenfrieses der TIraufe der Frankenberg-Kiırche Numinöse der einstigen Götter, VO  —; denen sıch der

Gjoslar finden (Abb 13) Hıer 1st der Stirnbereic Germane keıne realıstische Vorstellung machen
der as 1m /Zusammenhang mi1t der betonten Nase konnte, ZU Ausdruck bringen el sollte In den
deutlich als Baummotiv erkennen, das diese as Varıationen der einzelnen Maskenbilder wahrschein-
als eıne der VOoO  — den vorchrıstlichen (Germanen ıch auch die Verschiedenheit der einzelnen Gotthe1-
verehrte Naturgottheıit identifizieren soll Bekanntlıc ten, VO  —; denen be1l den Sachsen ZU mıindesten drel,
WAar dıe 1C dem Donar gewelht, der als ott des nämlıch Wodan, Donar und Saxnot, N der Abschwö-
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b K ()1)jh1ä5k€ O Bogenfries des nOördlıchen I raufgesimses bb Masken-Kapıtell der FOoOmManıschen Rundkapelle

der Frankenberg-Kirche Goslar Drüggelte Möhne-Stausee

rungsformel e1Im JTaufgelübde namentlıch bekannt schen Gottheıiten reicht. Uurc iıhre Eiınspannung
SInd, gekennzeıichnet werden. zwıschen tragender aule und lastendem Bogenaufla-

SCI sollen S1e vermutlıch gebannt und unschädlıch
gemacht werden.Die nähere ntersuchung der Kapıtellornamentı in

den Klangarkaden des ultumer Kırchturms en
elıner überraschenden Erkenntnis gefü Der unbe- Das Wiıssen dıe alten (GJÖötter WAdl, WIEe das
kannte Steinmetz dieser kleinen Kunstwerke hat sıch Maskenkapıtel ahnen läßt, auch 400 Fe ach der

Chrıistianisierung der Sachsen ZU mıindesten be1l dernıcht auf dıe Wiıederholung eines bestimmten apıtell-
LypS beschränkt, sondern für jedes Kopfstück der 1er Landbevölkerung och nıcht verlorengegangen. Für
Jeılungssäulen eıne eigene Konzeption mıt r_ dıe utetfe Darstellung VO  a Heıdengöttern In und

alten Kırchen mıt welcher Absıcht auch immerschiedlicher Aussage entwıckelt Er folgte amı dem
In den großen Klosterkirchen der Bıschofsstadt Hıl- g1bt 6n viele Beıispiele. Eınes der überzeugendsten
desheım, St Michael und St odehar' Z e1t der tellen dıe primıtıven Masken-Skulpturen in der
Romanık beobachtenden ren Heıilsbotschaft In kleinen Rundkapelle VO  — rüggelte onNnne-
vielfältigen Schmuckformen verkünden. Hıerfür Stausee dar (Abb 16)
entwiıckelte 1: einen Erfindungsreichtum, der VON der
geometrischen Form des Würfel-Kapıtells als Aus- Vordringlich geht be1l den romanıschen Säulen In
TU des heılen KOosmos ber dıe Lebensbaum- den Kırchen Deutschlands mıt ıhren unterschiıedlichen
Varıanten bıs ZUT iımagınären Darstellung V ON he1idn1i- Kapıtellausbildungen jedoch die Absıcht, dıie be1l



den (Germanen se1t Urzeiten bekannte Weltesche als des Mmties für Bau- und Kunstpflege Hıldesheim dıe
de Le 1m Sinne endzeıtlıcher Erlösungs- rıginale der ausgewechselten Jeılungssäulen mıt

verkündıgung darzustellen Die e1 VvielTacC ihren Kapıtellen In dıe Obhut des Diıözesanmuseums
beobachtende orhebe für das korinthische apıte geben, verdient obende Anerkennung. Im Museum
mıt selinen Akanthusblättern als Sınnbild ew1gen können dıie ultumer Kapıtelle mıt anderen
ens und seinen Helices als 5Symbole der Hımmels- N untergegangenen Kirchgn und Kreuzgängen el-
eucNten hat be1l dem ultumer Kapıtellmeister, der en der interessierten Offentlichkeit unmıiıttelbar
sıch neben dem schlıchtene.. SOWIEe Maskenkapı- zugäng1g gemacht werden und helfen, Uurc CNISPrE-tell auf STT.: Blattkapıtelle beschränkt. keınen chende Erläuterungen den verborgenen 5Symbolgehalt
Nıederschlag gefunden. Dennoch muß ıhm mıt der ihrer Skulpturenvielfalt erschlıehben
indung des „Fruchtknoten-Kapıtells‘‘ eıne hohe
Sensı1ıbilıtät beschemigt werden. DIe ultumer Baupla-
st1ik des N der ründungszeıt der Kırche stammenden Die Aufnahmen den Abbildungen 2 4 und SOWILE
Iurms ist en wertvolles Zeugni1s dörflicher akraler wertvolle nregungen verdanke ich Herrn Dipl.-Ing.Steinmetzkunst. Die Bereıitschaft des Kırchenvorstan-

Hildesheim.
Wolfgang Gocke, Amlt für Bau- und Kunstpflegedes der ev.-Iuth Kırchengemeinde Bültum SOWIeEe

33
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Studenten der Theologıe und Juriısprudenz ausgesetzl.Die Anfänge der Lateinschule CTar eindeutige Bezıehungen den Universıtäten
selen, argumentierte Langelüddeke riıchtig, hneIn Buxtehude
entsprechende Bıldungsmöglıchkeıiten In Buxtehude
selbst N1IC vorstellbar >

Versuch einer exemplarıschen Darstellung
Schriftliche Belege für eın höheres er der Buxtehu-Von Margarete Schindler der Lateinschule vermochten jedoch weder Langelüd-
deke och Pratje beizubringen.

Solche Nachweilse fanden sıch erst sehr 1e1 später. DaLebensgrundlage der Kleınstadt Buxtehude urec
dıe Jahrhunderte dıe Wiırtschaft mıt anadwer und ist In einer Urkunde des Jahres 1468 VO  a dem
Handel Diese akioren pragten auch wesentlich dıie Schulhaus dıe ede Die Lage eiıner Bude wırd
Atmosphäre der beschrieben als ‚„„der Schule gegenüber” be]1 Herrn

Arnd Gerleves Hause ®© Wır kennen das Grundstück
och das Miıttelalter WAar eingebettet in dıe Adus dem Stadtplan des Amtmannes Danckwerth
ungeteilte Kırche, dıe das der Menschen VO  u 1/41 Er zeichnete der Stelle des eutigen
bestimmte, deren en und Fühlen, das geistliıche Hauses Abtstraße .1 ecole‘ eIn, dıie Schule./ ec
und geistige 1 eben Und da alleın dıe Kırche ach Jahre später wırd auf dem a  plan des Arıthmeticus
Auffassung der e1t dıe Verwalterın der anrheı W Nıcolaus Rohlfs, des damalıgen Rechenlehrers der
konnte 1Ur VO  => ihr alle Pehre: er Unterricht Lateinschule, dıe örtlıche S1ıtuation och einmal

deutlich.® Das nächste Haus unmıttelbar NOralıcausgehen.
Bıs In dıe Zeıt des Humanısmus hıneıin 16 diese
Eıinheıt VO  — Kırche, Schule und Bıldung erhalten Als Allgemeıner Laiteraturnachwe1i1s Eyver: Geschichte des
ann 1im /uge der eformatıon für orohe eCHe Hamburgıischen Schul- und Unterrichtswesens 1im ıttelalter.

Hamburg 1843 — 1 Kaemmel: Geschichte des deutschenNor:  eutschlands das kırchliche Leben LICU gestaltet Schulwesens 1Im Übergange VO Miıttelalter ZUT Neuzeıt.wurde, rhielt auch dıe Buxtehuder ateinschule eıne Leipzig 1882 Rüdıger: Geschichte des Hamburgıischen
(l UOrdnung Dieses SCHT1I  1C nıedergelegte oku- Unterrichtswesens. Hamburg 1896 Reicke: Lehrer und
ment AUSs dem Jahre 1552 16 bıs In dıe Gegenwart Unterrichtswesen In der deutschen Vergangenheıt. Leipzıg

1901 Paulsen Geschichte des gele  en Unterrichtesdas Iteste und wichtigste Zeugn1s für dıe Lehranstalt, Leipzıg Röhling Die Lateinschule nach
SOZUSaSCH dıe Gründungsurkunde.“ der Neugründung VO  —; S iın Stadthagen 1m der e1ıt

Stadthagen 1958 136——227)2 Gidıion: Geschichte des
och schon dem frühesten Verfasser eıner buxtehudi- Ratsgymnasıums Goslar. Oslar 1969 Möller, atze,

Stackmann (Hrsg.) Studien ZU städtischen Bıldungswesenschen Schulgeschichte, Johann Hınrıch Praije, des späten Miıttelalters und der frühen Neuzeıt. Göttingen 19831mM 18 Jahrhundert Zweıftel gekommen, ob dıe Anstalt
WITKIIC erst 1552 entstanden sSe1 Er meınte, Öönne Jarıtz: /u en lernen, in Kühnel Alltag Im

Spätmuittelalter. GrTaz, Wıen, öln 165
‚„„ZU Buxtehude VOT den Zeıliten der Relıgıons- Verbesse- Hollmichel und Pıller Geschichte des Athenaeums
Iung nıcht Sahnz er Gelegenheıt gefehlt aben, dıe 8} Stade (1988)

Abgedruckt in Die evangelıschen Kırchenordnungen des XNJugend In den erforderlichen Wiıssenschaften, ach der
damalıgen Art, unterrichten lassen.‘“ Jahrhunderts (hrsg. VO!  i ehling), 1L, 1, Tübıngen 1963.

SEA G}
Pratje: Kurzgefaßter Versuch eiıner Buxtehudischen

Dıieser Auffassung schloß sıch Hans Langelüddeke dll, Schulgeschichte. 1765,
der 1927 ZUT /75-Jahr-Feıer dıe Geschichte der Schule Langelüddeke: Aus der Vergangenheıt der Buxtehuder

Realschule Buxtehude 1927geschriıeben hat.* Er WIEeS für das spate Miıttelalter ZU
eınen auf Studenten der Universıtät TIU und Langelüddeke: Realschule,

Schıindler ber das er der Buxtehuder Lateinschule., In
anderen en Schulen hın, deren erKun AaUus Mıtt. des Stader Geschichtsvereins 36; 1961, W

Urkunde Nds Staatsarchıv ade, Urk epOos BuxtehudeBuxtehude belegt ist Zum anderen ß das
Nr 102Testament des Magısters Halepaghen VO Jahre 1484

d} e1Ines Buxtehuder eistlıchen, der sıch dıe Plan de la vılle el des eNnvırons de Bouxtehoude, dessine Dar
Danckwerth, 1741 ın Nds Staatsarchiv ade, Kartenabt.

Klosterreform in Norddeutschland verdıient gemacht Grundrıiß der Buxtehude VON Nıcolaus Rohlfs, Arıthmeti-
hat Miıt selner tıftung hatte dieser Stipendien für CUS, L74J, in Stadtarchıv Buxtehude, artena|



standen LEA rediger- und Lehrerhäuser Um 1790
muß das Schulhaus In einem rulmnösen Tustand
SCWECSCHH se1InN. Aus dıiıesem anre SsStammen
Neubaupläne.”/ Die Kontinulntät der Lage braucht sicherliıch nıcht
angezwelıfelt werden. DiIie Schule SaNzZ unmıttelbar

w
hor der Pfarrkırche ist derart charakterıstisch, dalß

dıe Buxtehuder Situation als geradezu exemplarısch
gelten kann Spielen durften dıe Kınder dann auf dem
1rC  OL, außer dem Marktplatz eiıner der wen1ıgen
Freiräume in der en Der 11C dıe
Petrikırche mıt dem Schweinemarkt daneben W al

somıt zugle1c
DIie außere räumlıche Nähe ZUT Kırche W äal nıchts
weıter als der sıchtbare Ausdruck der inneren /usam-
mengehörıigkeıt, Ja Einheıit An dieser 1€= auch
1552 fest Insbesondere das Sıngen der Schüler. das
vieITaC w1ıedernNnolte „tho chore ..  gan , bewelst das Der
Schulmeister und dıe Kınder blıeben, WIEe dıe Buxtehu-
der Ordnungen vielen Stellen erkennen lassen, !
integraler Bestandte1 der KırcheZ Der zweıte eleg AdUus dem Spätmuittelalter, VON 1445
fü  Z ann In den kırchlichen Dienst. Von Tel Mark
Jährlıcher ente, welche dıe reiche Beke angenbeke
der Liebfrauenkapelle als iIromme Schenkung gestiftet
hatte, sollte eıne Mark ernalten Üde scholmester In

stad, de yden 1s5  .. Für diese unite
übernahm dıe Verpiflichtung, mıt selinen Schülern
jeden Sonntag ach dem Nachtgesang in der
Petrikırche In der Liebfrauenkapelle passender
Stunde Marıas gebühren sıngen: und 7 W

VO  a Ostern HIS ZU achten Jage ach Pfingsten das
Regına oell und VO  ; da ab das Jahr 1INCAUTrC
bıs (Ostern das alve Regına. Der diensthabende
Prijester sollte el se1n und den entsprechenden
lıturg1schen exft azu lesen.!!

Hıer also sıeht 111a rer und Schüler 1m Dıienst einer
irommen tıftung für dıe Kırche Dıe Knaben WaTenNn
N1IC L1UT Lernende, dıe sıch In der institutionalıisıerten
Schule Kenntnisse für eın Studium ane1gneten. S1e

- bereicherten gleichzeıntig urc den Chorgesang dıe
ıturgle.

(Giehel der alten Lateinschule Abtstraße mut dem hor der
Pfarrkirche SE elr 1898/1899

Stadtarchıv Buxtehude KRep Sch 1 Der eubau eiINEes
Schulgebäudes
Sehling: Kırchenordnungen, C O (Schulordnung) undhınter dem hor der Petrikırche, auftf dem CKgrund- TTT (Kırchenordnung).stück .„„Be1l der Kırche/Abtstraße‘‘, War dıe Schule i Schindler Lateinschule, TE Stadtarchıv Buxtehude
Rentebuch 103,chräg gegenüber, der Nordseıte der Abtstraße,



Bauaufnagme
für das egüterte ürgertum Yl Fa IS Form der
Bıldungsvermittlung SCWECSCH 1ST ESs War aber ohluAbtstrafse Lagrplan 1:400. /}SM  S auch möglıch sıch diıese uns Sspater während der

z f praktıschen Lehre ANZUCISNCN Auf Jeden Fall machtL  EL das Fehlen des Rechnens eHtae WIC sehr dıe Schule‚{Ö\ VO Stadtıschen Alltag abgehoben
D Sınn und WEeC des lateinıschen Unterrichts

ursprünglıch eben nıcht dıe EeruiucnNne Ausbıildung, das
—r künftige Studıium insbesondere für Geistliche und

A Juristen Eın olches Ziel wurde erst 16 Jahrhun-
[  —— —— ;xs- e — —-

dert Oormulıe Es müßten diejen1ıgen „anfänglıch
CIZOSCH und gele werden dıe Spater ‚‚ deT Kırche

E und dem Besten HULZIIC und 1enstbar
78 f werden ollten Am Anfang en Unterrichts

] ora
W a

Abendland STan dıe Kırche mı1T iıhrer reichen ıturg1ie
H  S  A und den vielfältigen Gregorianıschen Gesängen Füre } 58 E cdiese ore Tauchte INall dıe IC1INEN Knabenstimmen

DıIe cholaren ollten mıt ıhrem Singen den (jJottes-/ dıenst bereichern Jeden Tag, besonders aber den
A0 0 en Festen 15

—Ar }E Ca Und we1l das Eınstudieren der Jlexte und elodıenE LEn Talent und Mühe braucht mu s einüben
AI

5 5

mußte INa lehren ECeHMeTr 162 der Ursprung der
abendländıschen Schule Ihre Methode zielte auf

W bagl — E} beobachtendes Lernen acC  men des Vorbildes87  m  éwnbri[') uUnd Ansicht MA4:33%
sr Mn Das ei erstier Linıe AuswendiglernenGx  Gx eıt Bücher Iar und uer und das Gedächtnis

Sudfront de] aAlten Lateinschule Beıl de7 Kırche Dazu Lageplan unbelastet WAarTr ‚„ Verhören W ar auf ange eıt der
Fachausdruck für dıe Tätigkeıt des Lehrers Und fürBauaufnahme der Fachhochschule Buxtehude 95()
dıe Schüler hlıeß bIs 1115 Jahrhundert ‚„„Vall utfen
leren oder auch WIC der Buxtehuder CAULlOTd-
NUNS, „utwendiıch lernen

Singen und Lernen Lernen und Singen geschahen
ständıgem Austausch amı wırd ZUSIEIC der e1ıgent-
1C Ursprung der Schule eutlic Er ber dıe Vgl zuletzt Schindler E1gentum und Eiınnahmen der

hınaus dıe eıfe der abendländiıschen Kırche
Buxtehude Ausstellungskatalog Buxtehude 1983
S

DIiese rsprünge aber prägend daß S1C och Vgl Wriıiedt Schulen und bürgerliches Bıldungswesen
den schlıchten Verhältnissen Kleıinstadt des Norddeutschland Spätmuittelalter Studiıen ZU städt1-

schen Bıldungswesen des spaten Mıttelalters d PSpätmuittelalters euti1ic zutlage traten 170
Schling KırchenordnungenAm nfang stand also N1ıC etiwa das Bestreben der In der altesten Urdnung für den Schulmeister und Cantor

ern ihre ne Lesen und Schreıiben lernen üneburg VO Jahre 1501 SINS fast ausschlıeßlich den
Gesang und Dıienst der Kırche Örges/A. ebelassen Kulturtechniken dıe ZUT ewältigung des

ens NUutzlıc SCIMN konnten Be1l olchen Geschichte des Johanneums üneburg. Lüneburg 1907,
51) ber dıe ursprüngliıchen Aufgaben der Schüler für denZielsetzung hätte das Rechnen nıcht fehlen ürfen Gottesdienst vgl uch atthae1ı Lüneburgs Kırchen und

DIies taucht Jjedoch N1IC einmal der 1e] Schulen Aus Lüneburgs tausendjähriger ergangenheıt
Lüneburg 1956 Des Daß der Rat mıiıt derSchulordnung VonNn 1552 auf Der ünftige Handwerks-

elIster der Kaufmann mußte also diese Kunst dıe Einriıchtung der Schule auch schon andere Intentionen verband
amals auf Rechentisc mıiıt Linıen dem andert der SallZ ursprünglıchen und noch deutlich

erkennbaren Zweckbestimmung nıchts Ennen undAbacus praktızıert wurde anderweıtıg erlernen Das Schule iıhrem wechselseıtigen Verhältnıis Gesammelte
Abhandlungen onn 1977 13468 beskonnte Privatunterricht geschehen der „Zumındest
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Mittelschiff und hor der St.-Petri-Kirche 1898/71899

Das galt zunächst für dıe 5Sprache der Kırche, das verbunden. wang und Strafe blıeben nıcht An
Lateın, ebenso WIE für iıhre Jlexte Weıter aber auch für schlossen. obwohl och 1mM Jahrhundert dıe
die ore DIie Schüler lernten In elner Singschule Buxtehuder Schulordnung 11UT ZwWwel bıs vier OKabeln
dıe eliodıen ach dem ehör, selbst be1l mehrstimmı1- äglıch vorsah, damıt dıe Kınder ‚„ohne Verd
SCH, mıt ugen durchschnittenen Kırchengesängen. lernten. DiIie Rute, me1lst qals Besen zusammengebun-
Natürlıch Lesen und Schreiben mıiıt Hedem früh den, Wal bıs über das Miıttelalter hınaus das T1

3



des Schulmeisters. Und dıe elıne Kirche. dıe eıne Der Rektor selbst in seinem Amt als Schulmeiıister,
Sprache hlıelten die abendländısche Bıldung als eın aber auch als ar der MebDß priester mußte dıe
(Janzes der Gregorianıischen Gesänge beherrschen Miıt seinen

Scholaren übte 8 S1E eın und rug S1E dann VOT, beıdes
1m echsel Seine FEinkünfte verschledenenIn Verbindung mıt eıner welteren tıftung ifrommen

7wecken äßt sıch ach Erkenntnissen der rsprungs. Als besonders einträglıc galten dıe VON

esang begleıteten Hochzeıten und Leichenbegäng-Schulmeinster In Buxtehude Jjetzt für das Jahr 1390
belegen."® Da —. der Rektor der Schüler (rector n1ISSeE. Letztere gingen ann 1m Jahrhundert dıe

beiıden Buxtehuder Pädagogen über.!?”scholarıum) In engster Gememnscha mıt Vıkaren und
Meßpriestern auf. /Z/um e1ie selner Geile der
apellan Unserer Lieben Frau, Diederich Clocken- Für dıe Schüler galt das en und Nehmen, Lernen
orgh, diıesen dreien eıne enitfe VO  — 41 Mark und Dıenen. Jeweıls beıdes ebenfalls 1m Wechsel DiIie
übergeben mıt der Auflage, Marıae mpfängni1s und Grenzen fl1ıeßend Eınes 21Ng In das andere ber.

uch 1er ze1igt sıch: 9 9-  indheıt" WAar 1Im MiıttelalterHeimsuchung SOWIEe St.-Annen- Tage en
kanonıschen Stunden, den Horen, dıe Messe felern nıcht alleın der geschützte KRaum, der dem Heranwach-

SCI1 VOorbeNnNalten Wal, als dıe WIT S1e heute kennen.<0mıt Singen und Lesen; das ann dıe Vesper und
Komplet Vortage SOWIeEe dıe Matutın, PHmM. JTerz. Für den Unterricht W ar eiınerseıIts Schulgeld zahlen
SEX: Non, das Hochamt., dıe Vesper und Komplet ber für das Sıngen hatten dıe Knaben andererseıts

den Eınkünften teıl, insbesondere be1l den 1CcCANeNDE-esttage selbst Und der Rektor der Schüler W dl mıt
seinem mte eingeglıedert In den Dıienst der gängnissen.
Kırche, daß auch tellung und an eines ars
der MeDß priesters innehaben konnte. Für den Fall, dal3 An dıese Stelle gehö och en welterer Aspekt des

miıttelalterliıchen Schulwesens Er wırd eutl1ic In demCT bereıts als olcher Te1l hatte der ausgesetzien
Rente, sollte der Rektor ach dem ıllen des 1Iters JTestament des Bürgermeısters Hınrıck der Hove
das eld L1UT einmal empfangen VOoO re 1464 Dieser edachte mıt seinem ute

selne Ehefrau, seinen Sohn aus und andere. ach
dem Tode se1ıner Ehefifrau Girethe und se1liner KınderMiıt dieser Urkunde VO Junı 1390 1eg jetzt ohl sollte ann dıe Rente VO  a 400 Mark Kapıtal Z Ehreder endgültig schrıftliıche Nachweils ber u_ Gottes in verschiıedene fromme Stiftungen eingehen.unterricht in Buxtehude VO  . Das örtlıche Gymnasıum e1 auch ZWel Mark ZUT Verwendung derann also auf eıne Iradıtıon VON mehr als 600 ahren

zurückblicken DıIe Halepaghenschule, welche ach /Zinsen ZU „Schulgelde eINes ATITINECN Schülers‘‘ 2!
Eıne weltere ‚„„>Spende der AITINeEeN Schüler‘‘dem schon Nannten agıster iıhren Namen ragt, schon Adus dem Tre 13/3 allerdings erscheınt nıcht

gehö damıt den sehr früh genannten Lehranstalten
Nor:  eutschlands Für das benachbarte datıert glaubwürdıge überliefert.*
dıe rwähnung VO  > chulern Kloster Immerhın treten auch für Buxtehude „pauperes” 1NSsSt. Georg dus dem TE 1393!/, dıe Lüneburger Blıckfeld. bedürftige Scholaren, und dıe irommenMichaelisschule 1st 1353 genannt. '© Die entsprechen-
den Eıinrıchtungen den en Domen und Stiftern
sınd natürlıch ebenfalls In diese e1t oder och Nds Staatsarchıv ade, Urk Altkloster Nr. 184 VO  — 1390,welıter zurückzuverfolgen. unı

Scolares monaster11 sanctı Georg]. eıtere Nachweise für dıe
Schule sınd überhefert VO  — 14172 und 1458 Vgl Hollmichel/Der Buxtehuder Rektor Wal, das ze1g der TKunden- Pıller Athenaeum,

[EXT. voll eingebunden ıIn dıe Kırche und dıe wach- Vgl Matthae1 Lüneburgs Kırchen und Schulen,
sende ahl VO  e ar- und Vıkarıengründungen, Sehling: Kırchenordnungen,

Arıes: L/’enfant Ia vıie famılıale SOUS ”’ancıen regıme.welche fromme Stifter in der reicher werdenden Parıs 1960
zugunsten der eılıgen und ihrer Uurbıtte fundıierten. 21 Schindler: Lateinschule, 7A8 Nds Staatsarchıiv ade, Urk
Es handelt sıch e1i eıne spezıfısch bürgerliche Depos. Buxtehude NT 491
Eıinrichtung, charakterıstisch für dıe Volksfrömmıig- Vgl Thorboreg: Der Kapellenhof L eeSWI1g. Buxtehuder
keıt des VO  a JTodesgedanken durchzogenen Spätmıittel- Jageblatt VO 11L 19372 und Langelüddeke in Halepa-

ghen-Schule 12 Buxtehude 1963, Das Original desalters. Für dıie Tarrkırche St Petr1 darf INan 1m wahrschennlich gemeınten Beleges VO  w 1381 und nenn15 Jahrhundert sıcherlich mıt etwa Altären rech-
HEN

keıne Schüler (Nds Staatsarchıv ade, Urk eDOS.
Buxtehude Nr. 38)



Stiftungen der Kırche emunNnten sıch S1e Wır Auf jeden Fall pflegten auch dıe Benediktinerinnen
egegnen diıesen Schülern überall und immer wlieder. den Chorgesang. aher kennen WIT dıe Klöster als dıe
Ihre Zahl muß SalzZ erheblich SCWECSCH sein.2> Die TuUuNesSten Frauenbildungsstätten des Abendlandes Der
Struktur der ateinschule des Spätmittelalters e_ Buxtehuder onvent gemeınständisch, also N1IC
scheıint als ausgesprochen SsOz1al. ber dıe intens1ive alleın dem de]l Vorbenalten Er stand daher den
orge der Kırche dıe AI Schüler macht Bürgertöchtern dUus der ahen weıtgehend en
gleichzeıltig eutlıc W1e nötıg INan WITKIIC alle Sıcherlich Sınd auch diese Mädchen in das Ite
egabten Knaben mıt reinen, schönen Stimmen Kloster gekommen ZU Lernen und Singen,
Tauchte Knaben, dıe darüber hınaus dıe lateinıschen und Unterricht.
Jlexte und vielfältigen elodıen lernen und 1m
Chorgesang durchzuhalten vermochten.

Für dıe Mädchen und deren Unterricht en sıch DIie Schule W dl 1Im Abendland keıne „Gründung‘‘ ZUT
einstweılen für Buxtehude och keıne Belege dUus dem Vorbereıtung auf akademıiısche erutfe 1eiIimenr
Miıttelalter gefunden. ber VOTI den Toren der lag TrTauchte dıe Kırche des Mıttelalters Knaben für den
das Ite Kloster, e1in 1Im autTte der Jahrhunderte fast Chorgesang. Und dıe lateinıschen lexte und elodıen
VETSCSSCHNECI Benediktinerinnen-Konvent. eın einst1- aiur mußte eben erlernen.
SCI KRang, seıne hohe Bedeutung Sınd erst In den
etzten Jahren überraschend ans 1A6 Miıt In Buxtehude heßen sıch dıe Anfänge der ateinschule
ausgedehntem Grundbesıitz und erheblıchen nNteı1ılen se1it 1390 Cmachen: Der Rektor als CAulme1-

der Lüneburger Salıne begabt, stand hieT, mıt sSter In einem kırchlichen Amt eın Singen mıt den
Klosterfrauen och Anfang des Jahrhunderts Knaben 1m Gottesdienst DiIie orge der Kırche und
besetzt, der bedeutendste Frauenkonvent der SUdI1- ihrer Irommen Stiftungen auch dıe AITMNeN Schüler,
chen Niederelbe « Zur e1ıt Sınd C6 Untersuchungen we1l INan iıhrer er edurite Schlıießlic die Lage des

Schulhauses In nächster ähe ZU hor der Pfarrkıir-dem s 10222 Buxtehuder Evangelıar In der Könıglichen
Bıbhothek Kopenhagen In Gang gekommen, elner che He diese aktoren SINd harakterıstisch für die
miıttelnıederdeutschen ersetzung AdUus der Hälfte Anfänge der Lateinschule und pragten S1e. Urc dıe
des 15 Jahrhunderts.®> Diese Forschungsarbeıten Jahrhunderte Am e1ıspie der Kleıinstadt Buxtehude
könnten dıe geistliche und kulturelle Bedeutung des konnten S1e für das Spätmittelalter exemplarıschOsters ın eın Sanz 16 rücken. eutl1ic gemacht werden.

An den Schulen der beıden Nürnberger Hauptkırchen beispiels-
welse gehörte 1485 JR dıie Mehrzahl ZuUu den „„AIMMCN
Schülern  .. den „PDauperes:. Vgl Endres: Das Schulwesen in
Franken 1m ausgehenden Miıttelalter, ın Studıen ZU städt1-
schen Bıldungswesen des späaten Miıttelalters, 17/3—214, Des
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Schindler Zur Geschichte des Benediktiner-Klosters VON

Buxtehude-Altkloster, In Dıie Klosterwelt V OIl arseie und
Buxtehude Informationsschrift ZUL Sonderausstellung 1m
Schwedenspeicher-Museum Stade 1982, 15—20; auch
separat Buxtehude 1982 Ferner Kappelhoff/H.-J. Schulze
Buxtehude, Altkloster, in DIe Frauenklöster In Nıedersachsen,
Schleswıig-Holstein und Bremen. ermanıla Benedictina XI
(hrsg VOIN Faust) S Ottilıen 1984, 134152
Vgl VOTrTerST och Eberhardt Die miıttelniederdeutschen
Evangelıen In der Handschrı der Könıiglıchen Bıblıothek
Kopenhagen. DISS. Greifswald 1908



Die Vısıtatoren der E  -Kartaduser-OUrdensprovinz
SAXONLA (1412—15768) CI SAXON[R

Rcv„um Saxonmic orta est Annc ITI a Hestante ıta Churta CaplarıVon Gerhard Schlegel an f;l.lJflll 3 -Chn'a l'!l'("l.ll'ln,_ qu od d“iut domgy. 1u1 hacten;"erant In
Yrovıncıa Alermanı « Illr2 nf:, r 43 en ab 1LS domib,, dr0-
ll£l':i"im} ('g}n'„! Visitatoriby Irsvinciar ılar visbarı, lrv-anh' m domus Mar-
an (f\l}u mariıtıma ) et alie 'H°oll VICINLOVES. idelrceb: Dom, H.'lluhr:'nx.

Der Streng beschauliche Kartäuserorden vereınt in ala ostock uam, Domum L T lhm< nun;uran' uo)unl, ) Tr-.j—
selner e2e (Consuetudines uslae emente des J5ı<8 Öberin, Fraruo_furf et Tomerania. S A E S -  vol UM), Ta 1na Yrovincia
Eremiten- und Gemeninschaftsiebens Im calıs, e? ) elarior notiha vincaa Saxonia > nuncttpehur,  E n

Prov kd: Jernde autcta est +4J fundaone Dom, Tacis pn Inrlebte GE eınen unge  en Aufschwung. 1INATruCKS-
voll konnte der 1Im TE 1084 13388 Bruno VO  — öln Shrvelbein, I9rgı juuÄnimt Dom aAcCcıs Mnrn( 77 1Y0)10 \AA

gegründete en sıch gerade In diesem Zeıtraum
ausbreıiten 68 Klöster, azu 1m 106 und ?1vvinci;x Saxonia aAd Asdsl [310.

Y aaıa Dei Stetinum ın Tomeranıa, Diovec: Camihen1im 45 Neugründungen).‘ Voller ewunderung dı Dantıscum Tr|l]ll’fl Vladislavienformuherte der Erfurter Benediktiner 1KOlaus VON esienTa nn Hildesheim Saronıa mfSlegen (F „ ber solıtudınem, sılentium, capıtu- Miserrco edia Dei Fra r; fı‚A{ March br  | a Pra ndeb: Luchüjen.
lum, visıtationem Cartus1ia permanet In v1gore. T(mfl.' Arensbock Holsahra Lubecet
urc Einsamkeıt, Schweigen, das Generalkapıtel und C}r Lrg Y: M{“ Kostock Meklenl*ur{‚md 5(‘\\Vrn‘nrrf
dıe Vısıtation behält der Kartäuserorden se1lne alte Corona lomeranıa Camiınen
Kraft.‘‘2 N D(l Schrvelbern

I\uä enwald
Marchia nova en Usen

Tacıs M‘ Cn-n'f;holm Syrciu 5fr((,nnfrn"
In den folgenden Ausführungen soll untersucht WCI- Hoc ordine gcernsent” Irov Saxonıa ad calcem anh'q;un: Statutorum.,
den, Inwleweıt die norddeutschen Kartausen der Ad em ıIn Abm0 Danlklisei reperit qu7u scriptum:; F4 Dom, nra Tam

dısı qtıe ınr l!om°l cov“ Saxonia lnuan est post J0ml""\ GiratfraKartäuser-Urdensprovinz Saxonl1a diıesem en An
SprucC gerecht geworden SINd. Dies soll dem Dei r0f‘ Stetin, 1ul rn'mn. est,

JTeilaspekt Vısıtation und Vıisıtatoren erfolgen. Hıldes-
heıimer und Rostocker Prioren hatten als VO General- D0mlll hıx (uu‚h: mo Tacis M4 in Svecia) Band on ab invıcem

Ä\';hl>nnf. un7m“, an ulıs ennus, prout Statufa volunt, visitan poterantkapıtel berufene Vısıtatoren ihren besonderen Anteıl
der ständıgen eIiorm norddeutscher Kartäuserklö- H‘i„ur':‘\ ver% Jeptentrionem Luhmn, milh'ari,-frm:

Ster.
ubeca VEra Oren ostochru In 19 mir

Einleitung ZUF Geschichte der TOVINZ Sachsen VON Georg
Schwengel (1 134 —_ Brıtish Library on Add. 7087

Der Kartaäuser-Orden INn Norddeutschland
Die Kartausen Hıldesheim, Lübeck und Rostock

236 Jahre benötigte der rden. bevor dıe Kartause wurden Nnnerha der Provınz Alemanıae inferi10r
rrichtetMaınz 1320 als auf deutschsprachı1gem Gebilet

errichtet werden konnte. eıtere Jahre dauerte C5S,
bıs 1360 dıe norddeutsche Kartause In Stettin Eınführende Lıteratur ZUT Kartäuser-Thematik blıeten Aadnı-

Kar, (Hrsg.) Die Kartäuser. Die Orden der schwe1igendengegründe wurde. Ihre Besiedlung erfolgte Urc
Öönche der oberdeutschen Kartause In Prag.® Inner- Önche, öln 1983 (=Zadnıkar). Posada, Der heilige
halb der ersten ZwWwel Jahrzehnte des abendländıschen Bruno, Vater der Kartäuser, öln 1987 (:  S  Posada Hogg,

Kartäuser, ıIn IRE VE 19858, Ders.: DıieSchismas, das auch TE den Kartäuserorden (bıs Ausbreıtung der Kartäuser, In Car 89, 198 7, T
spaltete, wurden der später insgesamt Rüthing, «DIE Äächter Israels‘®. Eın Beıtrag ZUT Ge-

Klöster der Provınz Saxon1a gegründet: Schıchte der Visıtationen 1ImM Kartäuserorden, ın Zadnıkar
169—183, vgl Anm (=Rüthing, Wächter).
Ohlbaum, Johann ode AaUu$s Hamburg. Vom deutschenStettin, Danzıg, Frankfurt/O un! Rügenwalde Ge1istesleben In Böhmen 1400, Prag 1943 Sudetendtgehörten anfangs YAUER Provınz Alemanıae superigr. 1st Archıv ag (=Ohlbaum).
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Die Klöster Gottesfriede In Schıvelbein und Marıa- domus Stetinensis secundo incorporata est  .. War
fred In Gripsholm entstanden schon innerhalb der diese Gründung schon der Zzweiıte Versuch?®
Provınz Sachsen

ND gehörte zwıischenzeıtlıch dıe
Kartause Lignitz/Schlesien (1423—1547) ZUT Pro- /u den bekanntesten Prioren gehörte ann ode

( 1439).? ode W dl Profelß VO  —; Prag, dann Priıor InVINZ 5axon1a, bıs S$1e wlieder ZUT Provınz Alemanıae
infer10r zurückverlegt wurde. Brünn (1406—1408) und Frankfurt/O 1412—106,

14533—35) und als Ordensschriftsteller geschätzt. !“
Ebenfalls Prior ıIn Stettin W ar VO  —; 14 derIn einem historischen Überblick sollen dıe einzelnen eKannte Reformtheologe Johannes Hagen.* DiIeKartausen NUunNn vorgeste werden. Kartause Stettin W ar dırekt ufbau der Kartausen
Danzıgz (1380) und (1396) SOWIeEe
einem fehlgeschlagenen ründungsversuch In CAWE-
den (1396) beteiligt. ! DIie Stätte des OSTerTrSs wurde

a  w.  V 1} Z Za ach der Abfindung des Priors alentn Syborg (18
E a

Z den etzten Mönchen als Wohnung überlassen.
d D K Yr E E E.a Da 1548 WaTren och en Konverse und eın Donat..!*

Dra \ . .

A D.1600 . A P M
P

Danach wurde 1er das Schloß erburg errichtet,
— a\ e  1Q  Za  E  DERBVRG S \A  („ \|\'‚. welches 1mM Dreißigjährigen rieg VON den chwedenBa  Z d  -  A  \  \ \M

\  FAr + zerstoOrt wurde. !>D 5 — S
Oa \ n a

B e A an . X ] —- a ”l}  ur DIie Kartause Marienparadies!® (Domus Paradısıe
Marıae) be1 Danzız (Jetzt artuzy verdan ihreSA

00geweg, DIe Stifter und Klöster der Provınz Pommern,
RE — : S B Stettin 1924/29, 1L, 596—625 (=Hoogeweg). Blüm,

A A  i  d  ( M Lexikalısche Übersiıcht der artausen 1Im deutschen
D Sprachraum, in Zadnıkar 327 (mıt Lıteraturverzeichnis).

Blüm) Schwengel, G7 Propago Sacrı Ordınıs (CCartu-
S1eNsSI1S. Brıtıiısh Liıbrary on Add iın {arSchloß Oderburg heı Stettin (1 600), errichtet aufder abgetragenen 47 L83 Schwengel).Kartause 00geweg IL 596
Johann Wr der erSsSte Deutsche aus dem Hochadel, der in ıne
Kartause eıintrat. Er 1364 zugunsten se1ner Brüder auf das
Herzogtum verzıichtet vgl l1üm in Zadnıkar AD T:1 Die Kartause In Stettin (Domus Gratiae De1l Ohlbaum i Anmahnungen Z.UT ückgabe V OIl Büchern aQusSs— Gottesgnaden)* 1st dıe alteste norddeutsche Kar- den Kartausen Stettin und Frankfurt/O erfolgten über das

Die tıftung scheıint schon 1345 erfolgt seInN. 1439, V OIl Rostock auf dem 1440 Car 100 3’ 30
Am 24 Januar rhielt das Kloster VON Herzog Eın Studıum in Prag hatten dıe späateren Stettiner Priıoren

Johannes ode Bac artl., 13972 intıtulus in lure) undBarnım 111 dıe Gründungsurkunde ausgestellt. Für dıe ohannes estfal intıtulus ın lure vgl Irıska,Entstehungszeıt könnten verwandtschaftliıche und p — kepertorıum bıographicum unıversıtas PragensI1s praehussı-1Uısche Bezıehungen ach Braunschweig und Prag t1cae Ta 1581 298, Z (= Trıska).
eıne gespielt en Die Ehefrau des Klosterstif- Za AdUus$s Ms.theol lat. OCL. 3 C folg 297 (  s  —  Rose +10) der

Staatsbıbliothek Preuß Kulturbesitz Berlın.ters gnes ( eıne JTochter des Herzogs Ohlbaum ft.tto VON Braunschwelilg. S1e WAar möglıcherweise mıiıt Ebd SOI lüm in Zadnıkar 3651.
dem eKannten Johann VON Braunschwei1g, Prior VO  e 11 Klapper, Der Eirfurter Kartäuser Johannes agen, B  9
Straßburg und Bern (F verwandt.® Der me  a_ Leipzıg 960/61, 131
che Aufenthalt Herzog Barnıms In Prag ofe arls l1üm in adnıkar 358

Ohlbaum 1 9 Hoogeweg I 605dürfte dıe Erstbesiedlung Stettins mıt Prager Ebd 600:; Stöhlker, Dıie Bedeutung der ReıichskartauseKartäusern bewirkt en och 1mM 15 Sınd Prager Buxheim in Car 108 19 1984, B E N
Professen DZW Studenten 1im Stettiner Konvent nach- Hoogeweg 1L, 600
weılsbar. Zeıtweise auch Buchbestände der Hırsch, Geschichte des Karthauser Te1sEeSs. Das Kloster

Karthaus, in N0 WEeSTpT. Gesch Ver. 1882,ehemalıgen Prager Kartause in Stettin ausgelagert.‘ E1 lüm in adnıkar 297 hler waren DruckftfehlerAuf dem 1360 wurde das Haus Stettin dem korrigleren, dıe Begınn und nde der artause fixieren
Kartäuserorden incorporiert. ‚„Anno domiını (HELX
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Kartause Danzig 678

Gründung ohann VO  = Russoczın, der L380 den Prager 1525 Plünderung Urc Danzıger Reformatoren.
Professen Johann etferhNnus @) 141 1) 1NSs Land ref. DIie 1526 tellte der polnısche önıg S1g1smund dıe
Gründung erfolgte ann 1381, die Inkorpora- Kartause seinen Schutz
t10n auf dem Generalkapıtel des Jahres 138217 eın Nachfolger S1ig1smund I1 übergab S1e VOI

1550 UT Nutznießung den Warschauer Bıschof
Die Klosterkirche konnte auf Kosten des Danzıger und ann den /ıisterzienserabt VO  —
Bürgers Johann Tiergart erITIcCchte und (Oktober Oliva. ®
1403 geweılht werden. Der OchNaltar W dl 1444
vollendet .1&

Die Geschichte der Kartause wird A‚YA@1E] einem wech- Ms fol 4A1 Anm „Anno domını CCCIXXXU1]°elnden Verhältnis des Danzıger Bürgertums und des decertamus el INncorporamus ordını domum Paradısı beateDeutschen (Ordens (insbesondere dıe Miıtte des Marıe in Prucıla, el ıbıdem preficımus in vicarem domınum
Jh.) geprägt.!” Johannem Saxonem, quı quıdem domınus Johannes, YJUaAIC

1NO preter1to NON ODedivı capıtulo generalı indıcat, Yuc
DIO PCHNa postulan 1UM 6i in SeCTEIO YUJUAINYUC rec1platInnerhalb des Ordens hatte das Kloster seınem &, dıscıplinam;Gründungsprior Johann eierNnus Anteıl der Grün- Hırsch

dungsphase der Kartause Rügenwalde.““ uch in den Die Kartause geriet bald in dıe milıtärische Zwickmühle De1l
nfangsphasen der Klöster Schivelbein und Grips- dem 13jährıgen Krıeg zwıschen Städtebund, Polen und Dt.
holm Danzıger Professen beteiligt.*! (Orden Das Kloster wollte se1n tradıtıonell Verhältnis

7U Dt Orden nıcht aufgeben und 1eß sıch L9) ZUT 5Spionage
zugunsten des Dt Ordens hinreißen. Diıiese Einmischung in1492 bescheimigte der Provinzvisıtator Ihımoteus welltliıche Angelegenheıten hatte wıirtschaftliche Repressalıen

VO  a Rostock gegenüber der Urdenszentrale, dalß
Hırsch 118 6E
und en Leumund seıtens der Danzıg ZUT olge vgl

das Kloster arıenparadıes eiıne ‚„Krone des
Z Ordens“ ceji. 22 Ebd 7: Hoogeweg IE w /81

21 Ebd 301 f 9 Hırsch 98: Schwengel, Car 90:4, 216In der Reformationszeit gerliet dıe artause voll In ers S, 27
den Strude]l der Geschichte lüm in adnıkar 207 vgl Stöhlker, Anm.
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kamen N ıfurt 1393 erfolgte auf dem dıie
nkorporatıon mıt der Berufung Johann Walckhoffs de
agıa (7 410)% 1115 Priorat Dieser Priıor hatte der

E D
Folgezeıt och wesentlichen Anteıl der Errichtung
der artausen 1Lübeck Rostock und RügenwaldeCONVENTVI deren Prior bZw Rektor GT wurde D

DIe Verbindung Hıldesheims ZU1 Provınz lem int
(bıs und insbesondere ZUT Kartause ErfurtPARADIS] B3 N M den folgenden ahrzehnten nıcht aD Mehrtfach

ıd Dantı sınd Professen Hıldesheim nachweıisbar und
umgekehrt 28 Inwıiıeweılt hlerzu auch Prior Alpharus
( gehörte 29 bleibt och unklar Das Priorat des
ohann Rötlos (T 1445% als T10T VO  —>
Hıldesheim (vor 1414)>9 1ST hıstorısch belegt MıtVa'{ umen ultımunmn. T\‘Grdäl'hfl O, nastr, SI

A0u anteriora Veytırp No*rv-u MC E ‘r\fi e &1 c. P 4 Johann Bıschoferode VON Mühlhausen (7 1434 Febr
V Sra subjicig. A er teP \ DPala! 70777 '„To s hibes scheımint Hıldesheim der bedeutendsten
Bfif‘}u. IJv‘p.xum ql. DA AaAlııs toms rrl ü 4 } e  n  eYunr at ı terun: Prioren gehabt en Bevor dıe Kartause
reref*o‚€ ut $ L} P sed non 09 rfurt eiıntrat wurde CT 1400 der dortigen Unıivers1-

adda } desun? N S .{  D A 1UOJ 'utınam De, Vol7u' I;ITE
da

tat ZU agıster promovıert 3°) Er cheımnt 6S
1570 rr:cn' [ DUCCLTITIN Sar )'1.  = auch SCWESCH SCIMHN der 1474 dıe Ollatıo (Schrıift-I‘{l:7\ Mma3Iicı Ta bo C'7 auslegung) auf dem halten sollte 373 1432 rhielt

dıe Vollmacht für dıe Provınz Saxonla ZUT Absolution

P:'el'ah ac DAn Vestre Der rdenschronıs eorg Schwengel (1697—1766) WAarTr VO  —;
Prior VO!  - anzıg Seıne handsc  tlıche Chronık

wurde Aaus dem Bestand der Brıtiısh Lıbrary der ACar
1—8 1€') vgl Anm

1: 731 Eymelt Zur Geschichte der Hıldesheimer Kartause DieJÄvoi]n'r„_‚ 1Özese Hıldesheim Vergangenheıt und GegenwartG 5:/ln’rnjtl T"l or 1987 79—88 chlege: Anmerkungen ZUL Geschichte der
Kartause Hıldesheim Ebd 1988 OE E Schlegel

Wıdmungsteil AUS der Handschrift VoN eorgz Schwengel Hıldesheim) Die Hs 35056 Aaus dem befindet sıch der
Dombiblhiothek Hıldesheim und fußt auf Quellen des und

Hılıerin ırd ZU ungunstıigen Urkundenbestan:
ausgeführt „Quıinam CIO Priores el quıbus temporıbus Domul1
hu1c praefuerint ndıcem SIVC Cathalogum nullum ICDDCI1Diese materielle und ge1istlıche Unterdrückung Wr

1569 für den Prior Johann pler zuvıel Er uchtete Joannes Lennep dum ser1bıt Anno 1542 S1D1
egıstra Domus el Secreta fulsse ablata « Schwengel1inahme der wichtigsten TIKunden und Siegel fand SC1INECIN Hausarchıv für Hıldesheim keıne

ach Hıldesheim —_ konnte aber dıe zeitwelse okumente VOT Car 1{1 295
chlege Hıldesheim 11Eınverleibung der Kartause den Besı1ıtz des /1ster-
Ebdzienserklosters 1va B nıcht verhındern

Der alnzer Prior Lambert Nıngel konnte mıt nter- Ebd
Kurt DIe Geschichte der Kartause rfurt Montis anclı

des arschauer 1SCANOTIS Rosrazow dıe Salvatorıs e1l ACar 1989 O77
Kartause wlieder aufrıchten Unter dem eKannten vermutet Alpharus de Hollandıa Prior VO  —_ Erfurt

Professen Adus Hıldesheim 140144 War KonvısıtatorOrdenschronisten eorg Schwengel (} erlangte
das Kloster C11C eCie ute bıs den Folgen und 1405—09 Vısıtator der Urdensprovınz Nıederdeutschland

Ebd übersıieht Kurt dıesen akt der be1 dem OrdenshistorIi-des Reıichsdeputationshauptschlusses 1810 dıe NovIı1- ker le /ASSEeUr Leon Ephemerıides ordınıs Cartusiens1is
zenaufnahme beenden und 1823 Ex1istenz Sahz Montreuıl 1890—93 vgl 124 (=1e asseur herausgestrIi-
einstellen mußte 24 hen wırd

31 chlege. Hıldesheim Kurt verwechselt Prior
aufgrund Übertragungsfehlers mıiıt Conrad LandojJaDiIie Kartause Hildesheim (Domus (laustrı Kleine1iıdam Unirversıtas Erffordensıis LeipzıgMarıae) entstand 1387 als tıftung des 1SCNOIS Erfurter Theol Stud 14) 400 (=Kleiıne1ıdam)

Gerhard VON Berghe DIe ersten önche chlege Hıldesheim
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Die Kartause Hıldesheim IM

be1l päpstlıch reservlierten Fällen.** 1431 sollte Hıldes- Gründungsrektor für Rostock (1399) urkundlıch be-
eım VO Erfurter Prior visıtlert werden,? anderer- e
se1its der Hıldesheimer Prior 1432 Ifurt
visıtleren und Entscheidungen treffen.>°© Im gle1-
chen Te Wr auch Convısıtator Tür dıie TO

DiIie GK-Akten der Kartäuser sınd sehr unvollständıg erhalten
geblıeben. Seıt 1982 werden S1e VO  . Hogeg und Mıtarbeıiter

Kartause,?/ sıcher eın eleg für dıe große Rechtschaf- über dıe Car H011 ediert — Vgl ACar 100 :8, 123.
enheıit UNSCTICS Priors! 100 : 9,

Ebd
EbdEıner selner Nachfolger 1m Amt, 1KOLlaus Stadıs aus EbdRostock*®, 439/40 unmıttelbaren Kontakt Se1in 10d wurde In den (artae capıtulı generalıs des TEeSs

mıt dem bedeutenden Reformtheologen der Wındes- 1451 angeze1gt Car 100 :4, 102 E Nıicolaus Stadıs,
Vıicarıus domus Legı1s Marıe In Rostok. quı fulnt Priıor domorumhe1ımer Kongregatıon, ohannes USC (F 1479).°? AHtT

die unruh1ige Geschichte In der Zeıt der Reformatıon Miısericoride De1l Frankenford, C'laustrı Marıe
Hıldensem‘“.und des Dreißigjährigen Krieges, dıe den Bestand des Grube, (Bearb.), Des ugustinerpropstes Johannes UuUSCOS{Tters aufs außerste gefährdete, ist anderer Stelle Chronicon Wındehemense. 1886 Geschichtsquellen

dieses Jahrbuches schon hingewiesen worden.“*% TOV Sachsen 19), 4161.; 590, 683 Vgl ber Schlegel,
Hıldesheim 1 E} sıch dıe Regierungszelt mıt TIE:Die Verlegung der Kartause innerhalb der adtmau-

Wr 1657 notwendıg geworden. DiIie ufhebung Basedow überlappen könnte.
Eymeltder artause Hıldesheim 1m e AJ erfolgte auf 41 Goder, DIe Aufhebung der Kartause Hıldesheim Im Jahre

Inıtlatıve des amalıgen Fürstbischofs Friedrich Wiıl- F: in Früh, M.; (Ganz, Fürer, (Hrsg.) DIe Kartäuser
1Im und Jahrhundert. Akten des 111 ntiern Kongres-helm VON Westphalen ( Miıt den iınkünften

sollte das 17L auTgehobene Jesuıten-Kolleg als SCS für Kartäuserforschung (1986) Ittingen/Schweiz 1988,
Priesterseminar erhalten werden.“! LE Ittinger Schrıiıftenreihe 3

Klınkott, Das Karthäuser-Kloster „Barmherzı1gkeıt (Gjottes
be1 Frankfurt der Uder, in Brandenb Kg 2 1928,DiIie Kartause Frankfurt/Oder (Domus MiserI1- 3—52: 24, 1929, 13/—162:; 23 1930, 43—73; DE 1932,

cordiae De1) wurde 1396*® VON dem Rat der und 24—54; Bahlow, H9 Zur Geschichte der Kartäuserordenspro-
der Bürgerschaft gestiftet. Der Rektor mıt 1NZz Sachsen, eb  y 2 E} 1932 55-— 66 Creutz, Bıblıogra-

phıe der ehemalıgen Klöster und Stifte 1m Bereıich des Bıstumsweıteren Mönchen kam AUus Stettin. Be1l der Inkorpora- Berlın. des Bıschöflichen mites Schwerıin und angrenzendert1ıon 1404 wurde Johann Schelp VO Rektor ZU Priıor Gebiete, Leıipzıg 1983, 8 T7
berufen Er 1st als ONC iın Hıldesheim (1392) und chlegel, Hıldesheim



“ Da S3 mx 3 ——Em Aua  N na Pa
DIie Gründung konnte schon Dezember des-(n "‘‚/"/ selben ahres vollzogen werden.°0 DIe materIıel-
len Voraussetzungen ermöglıchten schon 1399 die
nkorporatıon und dıe Umsetzung des bısherıgen, O f E

T Hıldesheimer Priors Johann AI DIe einstige
\\

w ab  4M  A} Dortkıirche konnte 1408 ach Ableben des etzten
Pfarrers feijerlich übernommen werden. FKEıne Gebets-
bruderscha verband dıe Konvente Lübeck und

E Rostock (1463) Die geistliche Ausstrahlung dıePr 47 Bürgerschaft umfangreichen Stiftungen 7 w1-WE ET schenzeıtlic esa dıe Kartause 31 Dörfer SOWIEe 8 ]
E  z B JTeıche und Seen >! Am Anfang des kam in

der olge VO  — Mıßwiırtschaft, außerordentlichen Steu-
erleıstungen den Landesherren und ausbleibendenD A '4€‚AA“

ba R Stiftungen ZUT Verarmung des Klosters . °% Hınzu
SN f._r‘ r - kamen dıe Folgen der ‚Grafenfehde  c“ —_-  9 dıe

b
@* a .. 1534 ZUT Brandschatzung der Kartause führten °°

” P La Januar 1564 wurden der Besıtzstan des OStTers
-  r T 7 aZ ca säkularısiert und 1im folgenden Jahr dıe verbliebenen

Konventualen vertrieben. Der 1E der osteranlageDarstellung der Kartause Frankfurt/O. UU dem Jahr 71651 1eß 11UT dıe Klosterkırche übrie .
DIie Kartause Marienehe bDe1l Rostock (Domus

Zum Wıederaufbau des 1437 VO  — den Hussıten eg1s Mariae)>> wurde 1Im Jahre 1396 VON
zerstorten OSTters wurde der bekannte (Ordens- Bürgermelister 1Inold Bagghel ( und seinem
schrıiftsteller ann ode VON Stettin nochmals ach Schwiegervater 1aSs VO  a Borken (T gestif-
Frankfurt/O 453 - 35) on 1439 tet Als rtrund für dıe Klosterstiftung gaben S1e
konnte dıe Klosterkırche ure Bischof Petrus VON Dankbarkeıt ott für dıe Freiılassung des

andeshermrn, des mecklenburgischen Herzogs undLebus geweıht werden. Gebetsbrüderschaften bestan-
den mıt der artause Stettin und dem /Zisterzienserklo- zeıtweıilıgen Schwedenkönıigs Ir ( AUus
sSter euzelle (1 Miıt ohannes agen eiıner Jährigen Gefangenschaft SOWIE dıie besondere

W dl eın weılterer Ordensschriftsteller ze1lt-
wWwelse Trankfurter Prior.7© Von der einst bedeutenden
Bıbhlıothek och In dıesem mehr als 25 Hss /u ohannes ode vgl Anm
und Frühdrucke erhalten geblieben.“” DIie einst Hoogeweg H. 607; ACar 00:4, 119 141
sehnlıche Besıtzungen, er und Weın- Zu ohannes agen vgl Anm E}

Schwengel, Car 90 :4, 185, Creutzerse, wurden 1540 uUurc Kurfürst oachım I1 ZUT Klınkott, Karthäuserkloste Frankfurt/O., hıl 155 BerlınUnterhaltung der dortigen Unıihversıtä: überwlesen. 1928, 53r Schwengel, ACar 90 :4;, 1861.
ach dem 10d des kämpferischen Priors Peter Golıtz Schwengel faßte se1ıne Eiındrücke VOIl eıner (e1ıgenen?) Besıch-
(1551) WaTienNn dıe etzten önche ZU Aussterben tiıgung dıe des „Aedıfıcıa

Cartusiae istıbus 1910181 Sunt 1rutam -=; '_-r'  prn  Vn  R  A D  .‚;.-é.»o-—  A  ’/'  e Trn  .<::.  -  N  Die Gründung konnte schon am 9. Dezember des-  Z  <  d'  -  „  E *—‚/"/’  selben Jahres vollzogen werden.° Die guten materiel-  -  pa  _  S  ;  -  len Voraussetzungen ermöglichten schon 1399 die  Inkorporation und die Umsetzung des bisherigen  :.  S  f L  Z  Hildesheimer Priors Johann Walckoff. Die einstige  w“  Z  .  An  “  :  Dorfkirche konnte 1408 nach Ableben des letzten  S”  o  ;  Pfarrers feierlich übernommen werden. Eine Gebets-  bruderschaft verband die Konvente Lübeck und  S  (  Rostock (1463). Die geistliche Ausstrahlung regte die  ‚r‚//  @  -  KL  4  Bürgerschaft zu umfangreichen Stiftungen an. Zwi-  E  #”  PE  schenzeitlich besaß die Kartause 31 Dörfer sowie 81  #  Z  Teiche und Seen.?! Am Anfang des 16. Jh. kam es in  %]  ö  der Folge von Mißwirtschaft, außerordentlichen Steu-  "'..  erleistungen an den Landesherren und ausbleibenden  A  d&  '4f‚  AA  a  Z  Stiftungen zur Verarmung des Klosters.°” Hinzu  u  Pa ‘*‘  S  kamen die Folgen der „Grafenfehde‘‘ (1533—36), die  dr  (  a  O  1534 zur Brandschatzung der Kartause führten.”® Am  SX  w  Da  .  27. Januar 1564 wurden der Besitzstand des Klosters  1=:'V.‘  N  Z  säkularisiert und im folgenden Jahr die verbliebenen  Konventualen vertrieben. Der Abriß der Klosteranlage  Darstellung der Kartause Frankfurt/O. aus dem Jahr 1631  ließ nur die Klosterkirche übrig.°*.  1.6 Die Kartause Marienehe bei Rostock (Domus  Zum Wiederaufbau des 1432 von den Hussiten  legis B. V. Mariae)”> wurde im Jahre 1396 von  zerstörten Klosters wurde der bekannte Ordens-  Bürgermeister Winold Bagghel (+ 1405) und seinem  schriftsteller Johann Rode von Stettin nochmals nach  Schwiegervater Matthias von Borken (+ 1413) gestif-  Frankfurt/O. versetzt (1433—35).* Schon 1439  tet. Als Grund für die Klosterstiftung gaben sie an  konnte die Klosterkirche durch Bischof Petrus von  Dankbarkeit gegen Gott für die Freilassung des  Landesherrn, des mecklenburgischen Herzogs und  Lebus geweiht werden. Gebetsbrüderschaften bestan-  den mit der Kartause Stettin und dem Zisterzienserklo-  zeitweiligen Schwedenkönigs Albrecht (+ 1412) aus  ster Neuzelle (1452/54).*° Mit Johannes Hagen  einer 7jährigen Gefangenschaft sowie die besondere  (1461—64) war ein weiterer Ordensschriftsteller zeit-  weise Frankfurter Prior.*® Von der einst bedeutenden  Bibliothek waren noch in diesem Jh. mehr als 25 Hss.  44 Zu Johannes Rode vgl. Anm. 7.  und Frühdrucke erhalten geblieben.’ Die einst an-  45 Hoogeweg II, 607; ACar 100:4, 119, 141.  sehnlichen Besitzungen, u. a. 14 Dörfer und Wein-  46 Zu Johannes Hagen vgl. Anm. 11.  47 Schwengel, ACar 90:4, 188, Creutz 84.  berge, wurden 1540 durch Kurfürst Joachim II. zur  48 Klinkott, K.: Karthäuserkloster Frankfurt/O., Phil. Diss. Berlin  Unterhaltung der dortigen Universität überwiesen.  1928, 53; Schwengel, ACar 90:4, 186f.  Nach dem Tod des kämpferischen Priors Peter Golitz  49 Schwengel faßte seine Eindrücke von einer (eigenen?) Besich-  (1551) waren die letzten Mönche zum Aussterben  tigung um die Mitte des 18. Jh. zusammen: „Aedificia  Cartusiae istibus non sunt diruta ... in hodienum diem stant.  verurteilt. Der letzte Prior, Georg Preuß/Printz,  prophanis ... usibus deputata. Ecclesia (proh dolor!) versa est  (T 1568) vermachte nach 50jährigem Leben im Orden  in braxatorium et in ea coquitur cerevisia, quae usquemodo  den Kartausen Hildesheim und Köln einiges Geld und  intitulatur Carthäuser-Bier.“ — ACar 90:4, 187.  ließ sich von Danzig her bis zu seinem Tode  50 Wätjer, J.: Die Geschichte des Kartäuserklosters „Templum  unterstützen.*® Noch im 18. Jh. bestanden die Kirche  Beatae Mariae‘“ zu Ahrensbök (1397—1564), Husum 1988  (=Beiträge und Mitteilungen des Vereins f. Kath. Kg. i.  und Teile der Klostergebäude und wurden als Brauerei  Hamburg u. Schlesw.-Holst. e. V. 2), 23 ff. (= Wätjer).  genutzt.””  51 Ebd.41£f:  52 Ebd. 46f.  53 Ebd. 49.  1.5 Die Kartause Ahrensbök bei Lübeck (Domus  Templi B. V. Mariae) wurde 1397 aus einer 1387  54 Ebd. 52.  55 Schlegel, G.: Die vergessene Kartause Marienehe bei Rostock  angelegten Erbschaft des Kanonikers Jakobus Crum-  (1396—1552), in: ACar 116:4, 1989, 119—151 (=Schlegel,  beke (+ 1391) durch Graf Adolph von Holstein und  Rostock). Creutz 438ff. zitiert 37 Literaturangaben von  1510-—1978  Bischof Eberhard von Attendorn aus Lübeck gestiftet.  46in hodienum dıemverurteılt. Der letzte Prior, eorg Preu  Tıntz. prophanısm -=; '_-r'  prn  Vn  R  A D  .‚;.-é.»o-—  A  ’/'  e Trn  .<::.  -  N  Die Gründung konnte schon am 9. Dezember des-  Z  <  d'  -  „  E *—‚/"/’  selben Jahres vollzogen werden.° Die guten materiel-  -  pa  _  S  ;  -  len Voraussetzungen ermöglichten schon 1399 die  Inkorporation und die Umsetzung des bisherigen  :.  S  f L  Z  Hildesheimer Priors Johann Walckoff. Die einstige  w“  Z  .  An  “  :  Dorfkirche konnte 1408 nach Ableben des letzten  S”  o  ;  Pfarrers feierlich übernommen werden. Eine Gebets-  bruderschaft verband die Konvente Lübeck und  S  (  Rostock (1463). Die geistliche Ausstrahlung regte die  ‚r‚//  @  -  KL  4  Bürgerschaft zu umfangreichen Stiftungen an. Zwi-  E  #”  PE  schenzeitlich besaß die Kartause 31 Dörfer sowie 81  #  Z  Teiche und Seen.?! Am Anfang des 16. Jh. kam es in  %]  ö  der Folge von Mißwirtschaft, außerordentlichen Steu-  "'..  erleistungen an den Landesherren und ausbleibenden  A  d&  '4f‚  AA  a  Z  Stiftungen zur Verarmung des Klosters.°” Hinzu  u  Pa ‘*‘  S  kamen die Folgen der „Grafenfehde‘‘ (1533—36), die  dr  (  a  O  1534 zur Brandschatzung der Kartause führten.”® Am  SX  w  Da  .  27. Januar 1564 wurden der Besitzstand des Klosters  1=:'V.‘  N  Z  säkularisiert und im folgenden Jahr die verbliebenen  Konventualen vertrieben. Der Abriß der Klosteranlage  Darstellung der Kartause Frankfurt/O. aus dem Jahr 1631  ließ nur die Klosterkirche übrig.°*.  1.6 Die Kartause Marienehe bei Rostock (Domus  Zum Wiederaufbau des 1432 von den Hussiten  legis B. V. Mariae)”> wurde im Jahre 1396 von  zerstörten Klosters wurde der bekannte Ordens-  Bürgermeister Winold Bagghel (+ 1405) und seinem  schriftsteller Johann Rode von Stettin nochmals nach  Schwiegervater Matthias von Borken (+ 1413) gestif-  Frankfurt/O. versetzt (1433—35).* Schon 1439  tet. Als Grund für die Klosterstiftung gaben sie an  konnte die Klosterkirche durch Bischof Petrus von  Dankbarkeit gegen Gott für die Freilassung des  Landesherrn, des mecklenburgischen Herzogs und  Lebus geweiht werden. Gebetsbrüderschaften bestan-  den mit der Kartause Stettin und dem Zisterzienserklo-  zeitweiligen Schwedenkönigs Albrecht (+ 1412) aus  ster Neuzelle (1452/54).*° Mit Johannes Hagen  einer 7jährigen Gefangenschaft sowie die besondere  (1461—64) war ein weiterer Ordensschriftsteller zeit-  weise Frankfurter Prior.*® Von der einst bedeutenden  Bibliothek waren noch in diesem Jh. mehr als 25 Hss.  44 Zu Johannes Rode vgl. Anm. 7.  und Frühdrucke erhalten geblieben.’ Die einst an-  45 Hoogeweg II, 607; ACar 100:4, 119, 141.  sehnlichen Besitzungen, u. a. 14 Dörfer und Wein-  46 Zu Johannes Hagen vgl. Anm. 11.  47 Schwengel, ACar 90:4, 188, Creutz 84.  berge, wurden 1540 durch Kurfürst Joachim II. zur  48 Klinkott, K.: Karthäuserkloster Frankfurt/O., Phil. Diss. Berlin  Unterhaltung der dortigen Universität überwiesen.  1928, 53; Schwengel, ACar 90:4, 186f.  Nach dem Tod des kämpferischen Priors Peter Golitz  49 Schwengel faßte seine Eindrücke von einer (eigenen?) Besich-  (1551) waren die letzten Mönche zum Aussterben  tigung um die Mitte des 18. Jh. zusammen: „Aedificia  Cartusiae istibus non sunt diruta ... in hodienum diem stant.  verurteilt. Der letzte Prior, Georg Preuß/Printz,  prophanis ... usibus deputata. Ecclesia (proh dolor!) versa est  (T 1568) vermachte nach 50jährigem Leben im Orden  in braxatorium et in ea coquitur cerevisia, quae usquemodo  den Kartausen Hildesheim und Köln einiges Geld und  intitulatur Carthäuser-Bier.“ — ACar 90:4, 187.  ließ sich von Danzig her bis zu seinem Tode  50 Wätjer, J.: Die Geschichte des Kartäuserklosters „Templum  unterstützen.*® Noch im 18. Jh. bestanden die Kirche  Beatae Mariae‘“ zu Ahrensbök (1397—1564), Husum 1988  (=Beiträge und Mitteilungen des Vereins f. Kath. Kg. i.  und Teile der Klostergebäude und wurden als Brauerei  Hamburg u. Schlesw.-Holst. e. V. 2), 23 ff. (= Wätjer).  genutzt.””  51 Ebd.41£f:  52 Ebd. 46f.  53 Ebd. 49.  1.5 Die Kartause Ahrensbök bei Lübeck (Domus  Templi B. V. Mariae) wurde 1397 aus einer 1387  54 Ebd. 52.  55 Schlegel, G.: Die vergessene Kartause Marienehe bei Rostock  angelegten Erbschaft des Kanonikers Jakobus Crum-  (1396—1552), in: ACar 116:4, 1989, 119—151 (=Schlegel,  beke (+ 1391) durch Graf Adolph von Holstein und  Rostock). Creutz 438ff. zitiert 37 Literaturangaben von  1510-—1978  Bischof Eberhard von Attendorn aus Lübeck gestiftet.  46usıbus deputata. Eccles1ia pro| dolor!) est(7 vermachte ach 50jährıgem Leben 1im en in braxatorium ef In Coquıtur cCerevI1s1a, JUAC usquemododen Kartausen Hıldesheim und öln ein1ges eld und intıtulatur Carthäuser-Bier.“ ACar 4’ 187
1e ß sıch VOoO  s anzıg her bıs seinem Jode W ähtjer, DIe Geschichte des Kartäuserklosters „ lemplum
unterstützen.“® och 1im 18 bestanden dıe Kırche Beatae Marıae‘‘ Ahrensbök (1397—1564), Husum 1988

(=Beıträge und Mıtteilungen des ere1ıns ath. Kgund e1le der Klostergebäude und wurden als Brauere1 Hamburg Schlesw.-Holst. e V. Z {t. (= Wätjer).genutzt.“” 51 Ebd 41 HR
Ebd
EbdDIie Kartause Ahrensbök be1 Lübeck (Domus

Jemplıi arlae) wurde 1397 aus eıner 1387 Ebd
chlegel, DIie VETSCSSCHNC Kartause Marıenehe be1l Rostockangelegten Erbschaft des Kanonikers Jakobus Crum- (1396—1552), In Car H64 1989, E (=Schlegel,beke (F uUurc Taf Adolph VON olsteiın und OSTLOC. Creutz zıtlert Liıteraturangaben VO  —

Bıschof erhar: VON endorn aus Lübeck gestiftet.



frontation. Dies bekamen dıe Kartäuser der etztenZ — m
Generatıiıon besonders spüren, als der Herzog das
Kloster März 1332 VON 300 (%) ewafTlTtfneten
sturmen und dıe Öönche verJagen 1eß anaCcC 1eß

AA onr  S  S Ba i Un aı ı * aaa | ogroße e1ıl1e der Anlage schleıifen und als
Steinbruch nutzen

<  39x}
RE TE DiIie Kartause Rügenwalde (Domus Coronae

arlae) in Pommern konnte erst ach 18Jährıgen
Geburtswehen voll inkorporiert werden. Eın erster
Stiftungsversuch erfolgte 1394 Urc dıe Herzogın-
wıtwe e1 mıt iıhren Söhnen DIie VON den
artausen anzıg und Stettin ternommenen (Girün-
dungsversuche (ab wurden ber das (jeneralka-
pıte 1404 abgebrochen. Der Standort be1 dem

— orf Körlın wurde verlassen, da dıe herzoglıchen
Fundatiıonen nıcht ausreichend erschiıenen. 1406 e_

Die Kırche des ehemalıgen Kartäuserklosters Ahrensboök IM folgte mıt der Berufung des ewa  en Gründungsrek-
LOTrS ohannes Walckhoff®® auf Bıtten des DOTUIMNCI-

Wertschätzung des Kartäuserordens. ach der (GJrün- schen Herrscherhauses e1in erneuter ründungsversuch
dung 1Im Jahre 139% konnte ach welterer Aufbesse- dıiesmal In Schlawe och erst eine 1407 e_
Iuns der Fundıierung 1im Jahre 1403 dıe nkorporatıon NOIMMMMECNE Verlegung ach Rügenwalde erwies sıch als
vollzogen werden. Zum drıtten Male innerhalb eiInes lebens- und aufbaufähig, nachdem Minanzıelle nter-
Jahrzehntes wurde Johannes al ZU ersten
Prior berufen NaC Hıldesheim 595 Lübeck
Unter dem folgenden Prıor, Heıinrıch Reczekow/von chlegel, Rostock P3O: IA
Rıbnıtz (T konnte dıe Kartause systematısc Aus selner Prager Studıien- und Lehrtätigkeıt kannte viele
aufgebaut werden und iıhre Vo geistlıche ırksam- Persönlıchkeıiten des weltlıchen und geistlıchen ens,

den Diözesanbıischof Rudolf VO  $ chwerın (T denkeıt erlangen.°® /u den esonderheıten, dıe sıch Au Rostocker KRatsnotar Mag Konrad Römer (t SOWIE dıe
der Bıographie des Priors Heıinrich ergaben,?/ gehör- späateren Stettiner Prioren oNannes ode und ohNannes
ten intensiıve Bezıehungen der 1419 gegründeten Westfal vgl chlegel, Rostock 126 f:: vgl Anm
Universı1ıtät Rostock.>°® DIie geistliıche uUC der Kar- Heıinrich VO  —; Rıbnıiıtz half be1l der Vermittlung VO  —; Hochschul-

muß 1mM sehr gul SCWESCH se1n, enn lehrern und Studenten Die Hochachtung schlug sıch auch iın
einem achtrag (um den Unıiversıtätsstatuten nıeder.Marıeneher Professen wurden insgesamt ma Hıerın wurde der Prior der Kartause In Streıitfällen zwıschen

Prioren anderer Klöster berufen.>? Hıerzu INaS e1ge- der Rostock und der Unıivers1ıität als Schledsrichter
tragen aben, daß be1l 28 VO  — insgesamt S Priester- angerufen vgl chlegel, Rostock 146
mönchen eın Universıitätsstudium bekannt ist Wareclnil Ebd 138

Irıska 161, 189; Der eleg znr Identıtät Schıpmanns erg1ıbteKtoren der Uniıversıtäten Prag bzw Leıpzıg Heın- sıch AaUus einer Urkunde des Lübeckı1ischen Urkundenbuchsrich VO  5 Rıbnıtz W ar 1392 Rektor der Prager Unı vers1ı- 6, 68Of. ZU NOv 425 als für Sch Leıbrenten
tat und Hermann Schıpmann (T 14272 in Lübeck getilgt wurden. eın 1od 1st In den ae des Jahres
Rektor In Leipzig: ° 1430 angeze1igt vgl Car 131 Domnus

Hermannus Schıpman sacerdos monachos domus RO-
HK Schipmanns Werdegang (na. TIrıska 189) al Sch deFür dıe Klostergeschichte erwähnenswert 1st. dalß Lubeck, CC Prag 1398, INa 1401 Prof.

542/15 der zeıtweılıge Kartäusernovıize un! spatere assumptus Lips1ae, intıtulatus in de nat Saxon. 1409,
eruhmte Buc  TuUuCKer Ludwıeg Dietz ( iın der examınator 1410—11, dec 141 1’ prof. eo 1421, rectior
Kartause druckte.®! DIe einstmals umfangreıiche B1- N1LIV L1ps. A

61 Claußen, Ludwıg Dietz iIm Karthäuserkloster Rostock,10 wurde ach der Reformatıon zerstreut.©* Das 1n Beıträge ZUT Geschichte Rostock L 1915,1mM ersten des Bestehens sehr gule Verhältnıs ZU 104—106; chlegel, Rostock 1453
andesherrn, hlervon künden Schutzbriefe und T1VI- Ebd 144
legıen SOWI1eEe dıe Beteilıgung des Landesherrn den 00geweg 1L, 369—389; Schwengel, ACar Y0:4,

erzogın el VOIN Pommern iıne Schwester des‚„gZuten erken des OÖrdens’‘, anderte sıch schlagartıg Kartäusers ohannes VO  — Braunschwe1g (T 1401 vgl1m Geldnot und reformatorısche Gesinnung der Anm 6) Rüthing In Zadnıkar 148 vermutet für dıe Stiftungmecklenburgi_schen Herzöge ührten offener Kon- Rügenwaldes verwandtschaftliche nregungen.

AT
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/Zustand der Kartause Marienehe IM SOWILE Nachfotgebauten 1892

stutzungen erfolgt waren.®* Pater ohannes Walckhofrf Auf der Stätte des OS{Tters wurde 1Im vVEISANSCHCH
de agla konnnte Jedoch diese Krönung se1Ines ens Jahrhundert der Bahnhof errichtet. /

dıe vierte anerkannte norddeutsche Kartause
nıcht mehr rleben Am November 1410 verstarb 1.8 DiIie artause Gottesfriede Schivelbein (Domus
CT als Rektor In Rügenwalde. Erst auf dem 1219 Pacıs Dei)/* In der Neumark wurde (Oktober
wurden Rügenwalde voll inkorporiert.°- AL gestilftet. Zu den Auffällıgkeiten gehö C5S, dalß

dıie Schıvelbein und der eutsche rden,
FKın Schadensfeuer®® konnte 11UT kurzfrıstig den Aus- Uurc seinen Hochmeister Konrad VO  —
bau der Kartause hemmen. Zahlreiche CS  oren Erlıchshausen (F gemeınsam als Fundatoren
AUus der Bürgerschaft Rügenwaldes, Danzıgs, Tal- auftraten. ” Der eutsche en befand sıch diıesem
sunds und selbst der resignierte dänısche Ön1g AI Zeıtpunkt och iIm Besıtz der Neumark DIie Gründung
(F spendeten für Bau und Unterhaltung des konnte 1443 Uurc zusätzlıche Besıtzzuweisungen
OSTIEFS 716er ahm in seıinen etzten vervollkommnet werden, daß schon 1445 dıe
Lebensjahren den Stundengebeten der Öönche te1l Inkorporation VO ausgesprochen werden
und 1e sıch ıIn der Kırche bestatten ©/ Eın er
benefactorum®® 1bt ber interessante Aspekte VO

Spenden und 5Spendern UuSKun Dıszıplinarısche Hoogeweg M 373Schlubfolgerungen AdUus Visıtationen 1im lassen chlegel, Hıldesheim
auf merklıches Nachlassen der rdenszucht schlıe- 00geweg H 27
Ben.© In den Jahren 15272 W dr der Tankfurter Schwengel, Car: 207

mcke, Bearb:;), Lıber Beneficı1iorum des arthäuserklo-Prior Peter Golitz/9 zusätzlich mıt der Leıtung UNsSCcCICT
Kartause betraut. Im Jahre 1572 wurde en erstes Sters Marıenkron be1l Rügenwalde (1406——1528), Stettin

1919/1922 Quellen Z Pomm. esCcC
Inventar aufgenommen und Kleinodien eingezogen. 00geweg I, 385 ft.
Auf dem Landtag VO  — JI reptow/a. 1m Dezember Ebd 389:; Bahlow 60Of.
18532 wurde das Schicksal der pommerschen Klöster E o00geweg 1L, 307 Schwengel, Car 90 :4, 210

besiegelt und 1535 dıe Önche AUSs der Klosterkıirche Stöhlker vgl Anm F4: 00geweg IT 38 /
Ebd 35858verbannt. /} och 1545 hlıelten sıch Donatı 1m 00gewe£ 1L 390— 400:; l1üm De1l adnıkar 3724

Kloster auf, das abh 1561 profaniert wurde. /2 Schwengel, Car 90 :4, 214 00geweg 1L, 3072
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este der Kartause Schivelbein IM

konnte/®© Der spätere Besıtz (bıs gelangte dann Dıie Kartause arlıaire: VO  —_ Gripsholm (Domus
fast ausschlıeßlich Uurc arkKautie das Kloster Pacıs arıae in chweden verdankt iıhre
Eınzıg In anzıg (1455) rhilelt dıe Kartause ber den Ex1istenz dem Reichsregenden Sten Sture ( und
Deutschen en och eıne Vıkarıe mıt Hofstätte se1ıner Ehefrau ngeborg Akesdotter Diese tıftung
St.-Georgen-Hospıtal zugewlesen. In der Schi- wurde Dezember 1493 VO Reıichsrat bestä-
velbeın am S1e 1447 Urc den Rat ebenfalls eın
Haus geschenkt. ”
ach der tretung der Neumark UurIurs T1ed-
riıch IL., rhielt dıe artause VON diıesem umgehen: Der Rückkauf der Neumark durch Kurfürst Friedrich 188 VOeiınen Schutzbrief ausgestellt. ”® DiIie wiıirtschaftlıche Dt. en erfolgte 1455 vgl Handbuch der Hıstorischen
Lage des Osters verschlechterte sıch ZUT eformatı- Stätten Deutschlands y @ Berlın-Brandenburg, Stuttgart
onszeıt, als Rentenzahlungen des hochverschuldeten 193 AT Zur Inkorporatiıon vgl Car IO0 166 f.
els Kloster ausbhieben och 1Im Jahre „Nouam plantatıonem Schluelben in NOUQA marchıa

prouilncıe Saxonıie dono De1 erectam ob deuotionem el1538 Öönche im Kloster. ”” Eın AaLUFZe spater Reuerentiam permagnıfıcı PTINCIDIS ei domını Domuinı Conrad]hatte arkgra Johannes alle Besıtzungen besetzt. de Erlıc  usen magıstrı generalıs Ordınıs eate Marıe
Zwel Konversen durften sıch L1UT in weltliıcher le1- Vırginis Theutonicorum venerabılıis domiını olter1 eTrSs-
dung In der Kartause auTihalten der est des OTr cCapıtane] in Schluelben ordınıs eiusdem Incorpora-

11US Et preficımus In Priorem i1cte domus domınumKonventes War auf andere Häuser verteılt worden.®% Hemmiıingıum Rectorum dıcte domus‘‘.
o00gewe£ H. 396

Von der Kartause SInd se1t der Miıtte des vorıgen 78 Ebd 308
Jahrhunderts keıne baulıchen este vorhanden geblıe- Ebd 400
ben 81 er

S 1 1843 beschrieb der bekannte Pathologe Rudoltf Vırchow och
zahlreıiche Fundamentreste und eın altes „Priorat: des OstersDas Kloster lag zwıschen der Schıivelbein und vgl Vırchow, Rudolft: Das Karthaus VOT Schivelbein, mm

dem Fluß Rega An se1ner Stelle wurde 1mM das alt Stud. 9, 1843, ST Z
Vorwerk Wachholzhausen errichtet . ©*% 00geweg IL, 400
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Schloß Gripsholm, erbaut auf der abgebrochenen Kartause Mariafred

tigt.5° Hiıermit der enach TeN Jahrhunderten Hıerzu wesentlıch be1
in chweden Fuß, nachdem dort schon VOL

In Asserbo/Dıiözese und eıne Kartause DıIie zahlenmäßige Begrenzung der Kartäuser (einm
bestanden hatte.$* Prior mıt Priester- und maxımal ONVerSs-

mönchen) ZUT Herausbildung VO  — AElıte
eıitere Gründungsversuche In Nordeuropa Warecn 1396
er Danzıgz ach Schweden), 426/28 ber das
ach Dänemark, 1475 In Faborg Fünen) und 484/85 Schwengel, ACar 90 :4, Collın, Is.  3 Kartus1ianer-
ach Südschweden SI Danzıg) fehlgeschlagen.® Ostre arıaftred vid rıpsholm och dess Bıblıothek, in

Nordıisk J11ıdskrıft för Bok- och Bıbhlıoteksväsen AAIIL, 19353.
K d Collın).Am 21 August 1494 ahm Ihımoteus I1 VO  > Rostock Gruys, Cartus1l1ana. Maısons. NRS Parıs 1977, 208als Visitator®®© und VO beauftragter T10T dıe (Gripsholm), 285 (Asserbo, Glenstrup a.)tıftung VON Erzbischof acobus Ulfsson entgegen.®' x 5 Der 1484 nach chweden entsandte Nıicolaus Lange, Prior VOIl

Dıie Inkorporation erfolgte 1499 auf dem GK ®8 DIie Danzıg (1480—84 und OnVvIisıtator der Provınz 5axon1a,
ersten Ordensleute «F Dessıin kamen aus cheınt be1 den Vorbereitungen der Gründung Schwierigkeiten

gehabt en uch der zusätzlich 1m Jahre 1489 geschickteRostock Miıt einem Frühdruck (1498) des Alanus de Andreas Brettschneider, Prior VOIN Danzıg (1484—1489),Rupe wurde VOoNn der Kartause AaUs dıe Verbreitung des erreichte keiınen durchgreiıfenden Erfolg Beıde verstarben
Rosenkranzgebetes propagiert.®” Ebenfalls e1in 1496 als Gripsholmer Hospes-Mönche vgl Schwengel,
Hınweis auf Rostock, de Rupe 1477 der At’ar 39 L Czaplewski, P 9 Kartuz]ja Kaszubska, Gdansk

1966, 235UnLhversıtät gewirkt und Bezlıehungen den Kartäu- Schlegel, Rostock 139
SCIN aufgenommen hatte.?9 Das nde der Kartause Collyn 153
wurde mıt der Bestellung eines Statthalters Schwengel, Car 90:4, 216

Aprıl 1526 Mrce den schwedischen Önıg Gustav Collın E3l verlegt dıe Anlandung der artauser In das Jahr
149Wasa eingeleitet.”' Zur Tätıgkeıt des Domiinıkaners Alannus de Rupe allgemeın

.'C’hK E 19506, 266 Se1ine Rostocker Tätigkeıt würdıigt
Schnuitzler, Das geistige und rel1ıg1öse Leben OSIOCKS

Der Stellenwert der Vısıtationen Im Kartäuserorden Ausgang des Mıttelalters, Berlın 1940, 107 Hıstorısche
Stud 360); Collın, Katalog der nkunabeln der Kgl
Bıblıothek Stockholm, Stockholm 1914, (=Collin, ata-Dıie Besonderheıten des Ordens konnten in Deutsch- 10g9)and se1t dem zunehmend Anerkennung finden Sal Collın 158



Konventen. RBe1l den Kartäusern wurde Uurec Öönche DIe Aussagen ZU Vollzug der ıturg1e
Strenge Vorauswahl schnell dıe preu VO Weı1zen wurden besonders Streng gewertet Im /Zusammen-

hang amı wurden Ruhe, Friede und Eıntracht 1mgetrennt DiIie Kriterien für Ordenskandı-
aten en elıner ewuhbhten Reduktion in der Konvent eHneı ADIE Öönche sollen demütıig
Konventgröße „mehr Qualität als Quantıität‘‘). und besche1ı1den en in Wort und Werk Beispiele
DIe aufgebaute Dıstanz ZUT Welt abgelegene für eınen eılıgen Lebenswandel bieten.‘‘?6
Klosteranlage, striktes Stillschweigen, geringer Aus den übersandten Visıtationsprotokollen
der aufgehobener Außenkontakt SOWIeEe dıe konnte das Schlußfolgerungen ziehen. Diese
ausgede  ten NnaCcC  iıchen Chorgebete und Askese- wurden In sehr knapper Form In den GK-Akten
übungen Orderten das Ansehen des Ordens be1 den f1ix1iert (Chartae capıtulı generalıs) und ber dıe
Gläubigen.?“ Provinzvisıtatoren bzw deren etrtirefier dıe
Insbesondere erhofften sıch dıe Gläubigen ErhöÖö- einzelnen Konvente weitergereicht.”” S1e Sınd
rung urc das fürbıttende Totengedächtnis der VIieHAaAC dıe (indırekt) einzıgen Belege für dıe
Kartäuser. Zahlreiche Benefaktoren (Wohltäter Vorgänge 139l den Konventen. Nur in wenıigen
sorgten für den Unterhalt und den Ausbau der Exemplaren”® SInd uns or1g1inale Visıitationscharten

überhefert Gelegentlich sınd WIT AUus dem reg10Na-Klöster Ihre Stiftungen wurden gewIissenhaft 1mM
er benefactorum festgehalten. Es belegt, daß dıe len Urkundenmaterıal Schrıiıfttum ber dıe

angesprochenen Fakten der Chartae informiert.””Wertschätzung ÜTE alle Schichten der Bevölke-
rung ging.?>

Dieses ermöglıcht uns eınen bescheiıdenen IN DIEC in
DIe zentralıstische Ausrıiıchtung und traffe Führung das Wiırken und dıe Lebensweilse eines ansonstien
des Kartäuserordens WIEeS den Vısıtatoren eiıne beson- bewußt ANONYMECN (Ordens
eTe Kontrollfunktion DIie Consuetudınıs (Car-
tusiae?* und ihre späateren Erwelterungen vermerkten

den Vısıtationen ziemlich eindeutige Festlegun-
gen:?”

DiIe Vıisıtatoren der Hauptvısıtator (Vısıtator
princıpalıs und se1ın Mıtvısıtator (Convısıtator Rüthing be1 YZadnıkar 170: enere beleuchtet dıe Proble-
wurden auf den jJährlıch stattfindenden Generalkapı- matık YÄHEE Akzeptanz der Orden 1Im Spätmittelalter be1 den
telstagungen für dıe Jjeweılıge Provınz benannt. S1e Gläubigen Elm, Vertfall und mNeUeErUNg des Ordenswesens
wiıirkten im unmıttelbaren Auftrag des VOI 1m Spätmuittelalter. Forschungen und Forschungsaufgaben, In
Mındestens Jährlıch wurden dıe Klöster visıtlert Untersuchungen Kloster und Stift, Göttingen 1980,

NL DE Studıen ZUT Germanıla Sacra 14), Bund ber diesen Vorgang Protokolle (Chartae Detaıiulhert 1st uns der der Klöster mıt den Benefakto-
visıtat1on1s) in usführungen erste Das ICN Aus der Edıtion Lemckes vgl Anm 68 bekannt. /u
wurde auf Kosten des visıtlierten Osters ZU Einzelheıiten chlegel, Rostock 145 ff Grotefend, Das

Generalprıor der Tan:ı (C’hartreuse gesandt, das Kartäuserkloster be1 Rügenwalde., in Unser Pommerland, 9,
zweıte verblieb 1m Kloster Es wurde zweımal 1924, 167168

Der vierte Nachfolger des hl TUNO 1m Priorat der Großen
Jährlıch 1m Konvent verlesen. ach der folgenden Kartause, u120 (1109—1136), ormulıerte dıe Urdensrege

I2 Sıe erhielt 1 33 durch aps Innozenz II hreVısıtation wurde das Konventexemplar vernichtet.
Hıermıuiut sollte eıne weıitgehende eheıimhaltung Approbatıon Hogg, vgl Anm
der Ordensinterna erreicht werden. Zusammengestellt be1l Rüthıng, ächter 169 E vgl Anm

Ebd LLL Anm
Das 1e]1 der Vısıtation War CS, dıe Strenge des Umfassend ZUT Problematık Chartae/Cartae Sımmert,
(OOrdens T1g0r Ordını1ıs) erhalten und/oder wıieder Zur Geschichte der Generalkapıtel der artauser und iıhrer
aufzurıchten. DıIe vorgegebenen Jeie und Normen en (Cartae), iın Festschrı für Hermann Heiımpel ZU

des Ordens ollten nıcht unterschrıtten werden. Geburtstag September 197 &. Göttingen 197/2,
61692 Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts füron geringfüg1ıge Anzeıchen VO  — Laxheıt WUI- Geschichte 36/111), 689

den urc rmahnungen, ügen der Strafen Rüthıing, ächter 174:; er vgl Anm 1 E ers
geahndet Dıiese Maßnahmen reichten VO Fasten persönlıche Mıtteilung VO

und Demutsübungen, Amterentzug und Verset- Vgl den Streit der beıden Kartausen Stettin und Frankfurt/O
dıe Nutzung eines Weınberges 1441...4) —f’‚ den

ZUNS bis hın Kerkerstrafen. GK-Akten ACar 100 3! 9 C} 1 SOWIE aus den erhaltenen
Im Mıttelpunkt des etiwa einwöchıgen Vısıtations- regıonalen TIKunden ist dıe Problematık gul verfolgen

standen Einzelbefragungen er vgl Klınkott, 1SS 2 E} 00geweg 6 607VOTSaNSCS
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Die Provınz Saxonıiae IM Kartäuserorden

DIie zunehmende Zahl Klostergründungen machte A  I
für Deutschlan 1er hat 6S einst 32 Klöster gegeben pA E /eıne Gliederung In Provınzen notwendi1g. 100 war } f {M00 4Z ean JI N

JDAnl >
1335 umfalßlte dıe Provıncıa Alemanıae alle deutsch- ALYSsprach1ıgen Kartausen. 1355 erfolgte schon dıe Jeilung Snin eiıne oberdeutsche und nıederdeutsche Provinz.109!
Der welıltere Ausbau des Ordens ann 1400 manl  ‚4  A  ßl-ll  Al Z  (a
eıner Abspaltung der Provıncıa enı VON der Pro-
vincıa Alemanıae inferlor. on wen1ıge Tre späater 3, '  Wrawurde ann 1im TE 14170 AdUus Klöstern der
oberdeutschen und Klöstern der nıederdeutschen

Die Kartause Mons Salvatorıs VOTLT der fa ErfurtProvınz dıe (l Provıncıa Saxonlae gebildet.
TsSte Ansätze ZUT sächsıschen Provınzbildung wurden
1471 auf dem ersten ach dem abendländıschen Wıe dort W dl eiıne artause in einer Uniuversi1ı-
Schıisma erkennbar. Der Prior VO  —; Rostock, Heıinrich tätsstadt, dıe Junge Menschen radıkaler Hıngabe
VON Rıbnıtz (T wurde beauftragt, dıe späateren en Mag tammten 1434
Proviınzklöster visıtleren. Auf dem des ahres Prioren benac  arter Kartausen AaUus der Kartause
1a1 hıeß W annn „Und we1l WIT TtTkannt aben, daß Erfurt Von diesen wıederum hatten der
ein1ıge Häuser weıt entfernt sınd3. Die Provinz Saxoniae im Kartäuserorden  AA  Die zunehmende Zahl an Klostergründungen machte  A  Uln  mma  für Deutschland — hier hat es einst 33 Klöster gegeben  ?j  ZAN  A  A  — eine Gliederung in Provinzen notwendig.  100  0 A  O  S  O  2000  Z  \AA  S  Z  A  _._i‘  U  SN  ‚OeO!  l‘\‘.  Fl  S!  m  7  s  @  O  1335 umfaßte die Provincia Alemaniae alle deutsch-  KZZA  (  A  B  E  sprachigen Kartausen. 1355 erfolgte schon die Teilung  SE  »  A  4S  in eine oberdeutsche und niederdeutsche Provinz.!0!  }  Der weitere Ausbau des Ordens führte dann 1400 zu  -A—I@““  a  einer Abspaltung der Provincia Rheni von der Pro-  S]  vincia Alemaniae inferior. Schon wenige Jahre später  RE  SA  wurde dann im Jahre 1412 aus 4 Klöstern der  oberdeutschen und 3 Klöstern der niederdeutschen  Die Kartause Mons S. Salvatoris vor der Stadt Erfurt  Provinz die neue Provincia Saxoniae gebildet.  Erste Ansätze zur sächsischen Provinzbildung wurden  1411 auf dem ersten GK nach dem abendländischen  — Wie dort war es eine Kartause in einer Universi-  Schisma erkennbar. Der Prior von Rostock, Heinrich  tätsstadt, die jJunge Menschen zu radikaler Hingabe  von Ribnitz (+ 1435)!°, wurde beauftragt, die späteren  angeregt haben mag. Z. B. stammten 1434 9  Provinzklöster zu visitieren. Auf dem GK des Jahres  Prioren benachbarter Kartausen aus der Kartause  1412 hieß es dann: „Und weil wir erkannt haben, daß  Erfurt. Von diesen wiederum hatten 8 an der  einige Häuser ... zu weit entfernt sind ... und somit  dortigen Universität studiert.!® Der Orden hat für  nur äußerst schwer von den Visitatoren visitiert  die Ordensbewerber nicht ausdrücklich eine wis-  werden können ..., so wollen wir, daß diese Häuser  senschaftliche Vorbildung gefordert, andere Vor-  eine spezielle Provinz bilden und zwecks deutlicherer  aussetzungen für das künftige monastische Leben  Kennzeichnung als Provincia Saxoniae bezeichnet  waren wichtiger. Doch mag die Ausstrahlungskraft  werden.‘“103  der allseitig gebildeten Prioren, z. B. Hermann von  Prag (*1407) und Johann Rötlos von Erfurt  Weite Entfernungen hatten vorher insbesondere die  (+ 1448) junge Studenten zum entscheidenden  Visitatoren der oberdeutschen Provinz zu überwinden.  Schritt in den Orden angeregt haben. Für die  Prager Prioren waren es; die 1360, 1570 13811396  Kartause Rostock ist z. B. das Studium von 28  und 1406 in Stettin, Danzig und Frankfurt/O. nach-  Mönchen bei 88 Priestermönchen nachweisbar:  weisbar sind und dort die satzungsgemäßen Visitatio-  — 4 hatten vor dem Auszug aus der Universität (1409)  nen vornahmen. !0  in Prag studiert, 2 in Greifswald und 22 ın  Rostock.1%  Die Impulse von Prag für unsere Provinz bedürfen  noch einer eingehenden Untersuchung. — Zahlreiche  spätere Kartäuser und Prioren aus Niederdeutschland  100 Zusammenfassend dargelegt — Hogg, ACar 89, 1987, 5—26;  hatten dort studiert. !°  Zur besonderen Entwicklung der deutschen Provinzen — vgl.  Rüthing in Zadnikar 139—167.  — Einige Mönche waren in die um 1400 blühende  101 Es waren inzwischen 19 Kartausen entstanden — Hogg, 16ff.  — vgl. Anm. 100.  Kartause Mariengarten eingetreten, bevor sie in  102 Schlegel, Rostock 142f. — vgl. Anm. 55ff.  unserer Provinz wirksam wurden. !0  103 -ACar 100728  104 Ohlbaum 13 ff.  — Noch die gewaltsame Auflösung dieses Klosters im  Jahre 1419 durch die Hussiten brachte unseren  105 Vgl. Anm. 57—60.  Kartausen Gewinn: Sie übernahmen zeitweise  106 Val. Anm../.  107 1905 wurden aus den Beständen der Stettiner Kartause 24  große Teile der Klosterbibliothek und verarbeiteten  Handschriften in Berlin identifiziert — vgl. Rose, V.:  diese literarisch.!°7  Verzeichnis der lateinischen Handschriften, 2. Bd. III. Abt.  Berlin 1905, 1435 (=Handschriftenverz. d. Kgl. Bibl. zu Bln.  13). Ein Manuskript des Heinrich von Ribnitz ist hierin  Das Hauptkloster der niederdeutschen Provinz für  aufgeführt (Rose 529).  unseren Raum war Erfurt. Gewisse Parallelen zu Prag  108 Kurt 93 — vgl. Anm. 29.  bestanden:  109 Schlegel, Rostock 142 ff.  52und somıit dortigen Unihversıtä: studiert. 1095 Der en hat für
L1UT außerst schwer VOIlN den Vısıtatoren visıtlert dıe Ordensbewerber nıcht ausdrücklich eiıne WIS-
werden können wn wollen WITL, dalß diese Häuser senschaftlıche Vorbildung gefordert, andere Vor-
eıne spezıielle Provınz bılden und zwecks deutliıcherer aussetizungen für das ünftige monastısche Leben
Kennzeichnung als Provıncıa Saxonlae bezeichnet wichtiger. och INa dıe usstrahlungskraft
werden .‘‘1093 der allseıtig gebildeten Prioren, Hermann VO  C®

Prag ( und ann Rötlos VO  e rfurt
e1te Entfernungen hatten vorher insbesondere dıe (3 Junge Studenten ZU entscheı1denden
Vısıtatoren der oberdeutschen Provınz überwınden. in den en en Für dıe
Prager Prioren C5S, dıe 1360, 1370, 1381, 1396 artause Rostock ist das Studıiıum VO  —; 28
und 1406 In Stettin, Danzıg und nach- Mönchen be1l S Priestermönchen nachwelsbar:
we1ısbar sınd und dort dıe satzungsgemäßen Visıtat1o- hatten VOI dem Auszug AaUus der Universıtät (1409)
NnNenN vornahmen .1©% In Prag tudıert, in Greitswald und in

Rostock 109
DIe Impulse VO  — Prag für UuNnseTe Provınz bedürfen
och eıner eingehenden Untersuchung. Zahlreiche
späatere Kartäuser und Priıoren aUus Nıederdeutschlan 100 /Zusammenfassend dargelegt Hogg, Car 89, 198 7, 5—26;hatten dort studiert. 19© Zur besonderen ntwıcklung der deutschen Provınzen vgl

Rüthing in Zadnıkar 80]
Eınıge Öönche in dıe 1400 uhnende 101 Es WaTen inzwıschen Kartausen entstanden Hogg, 16{T.

vgl Anm 100artause Marıengarten eingetreten, Devor S1e. in 102 chlegel, Rostock AD vgl Anm ‚u
uUuNnseIeTr Provınz wırksam wurden. 106 103 Car 1007

104 Ohlbaum ft.och dıe gewaltsame uflösung dieses OSTerTrSs 1im
Te 1419 Urce dıie Hussıten brachte UuUNsSscCICI 105 Vgl Anm S72l
Kartausen Gewıminn: S1e übernahmen zeıtwelse 106 Vgl Anm

107 1905 wurden AUSs den estanden der Stettiner Kartausegroße 211e der Klosterbibliothek und verarbeıteten Handschrıiften In Berlın identifiziert vgl Rose,diese hlıterarısch. 107 Verzeıichnis der lateiınıschen Handschrıften, 1Ur Abt.
Berlın 1905, 1435 (=Handschriftenverz. Kgl 1Dl Bln
13) Eın ManuskrıIpt des Heıinrich VO  —; Rıbnıtz 1st hilerinDas Hauptkloster der nıederdeutschen Provınz für aufgefü. Oose 329)

unNnseTiIen Raum W ar rfurt Gew1lsse Parallelen Prag 108 Kurt vgl Anm
bestanden: 109 chlegel, Rostock
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Der Bereich der Provınz Sachsen umfaßte eıinen BT Rostock, Heıinrich etl.
sprachlıch, landschaftlıch und handelspolıtisch e1INn- Lübeck Paulus ambecC
heıitliıchen Raum das Gebilet der Ööstlıchen Hanse. B Rostock, TIThımoteus l.. Paulus
DiIie Hanse hatte diesem eıtpunkt den Öhepunkt Lübeck ambecCcC
iıhrer Wirksamkeit erreıicht. DiIie selbstbewußten rel- E Lübeck, Paulus Glambeck,
chen auTtfleute dıe Benefaktoren UlNscICI KISö- Rostock Ihımoteus
Ster, ein1ıge ihrer Söhne In den Konventen 110 1453 Rostock, Ihımoteus _

Hıldesheim
Hıldesheim,
Lübeck

Gregor
Rostock, IThımoteus L

LÜFr Vısıtatıon der sachsıschen Kartausen Hıldesheim
E Rostock, Ihımoteus v efer

4A 1 Die Vısıtatoren VO  —; LebauRügenwalde
Rostock, TIThımoteus E, TeZO-DıIie Festlegung der Provınzvisıtatoren erfolgte alljähr- Rügenwalde rUuSs

ıch auf dem Generalkapıtel. Dies geschah als etzter 1464 Rostock, Stettin Ihımoteus I Johan-
Abschnıiıtt der ‚„„ordiınationes” nnerha der ae 116 agencapıtulı generalıs. Da jer leider 1UT die Ortsnamen Rostock, Thımoteus I,
der visıt!1erenden Priıoren verzeichnet wurden, sınd WIT Hıldesheim OIp.be1 der Identifizıerung der Vısıtatoren auf zusätzlıche 14658 Frankfurt/O Nıcolaus Wıscok, JOo-
Quellen angewılesen. 1e1T1aC ist Kenntnisstand Stettin hannes Kummerow
daher unzureıchend, für dıie wen1g bearbeıteten Stettin, ohann KummeroWw,
Kartausen Hıldesheim, cAıvelbein und Gripsholm. Hıldesheim (0110)Für Hıldesheim beklagten schon dıe en Chronıisten PE Stettin, anzıg ann Kummerow,
des das Uurc den Klostersturm 15472 vernich- Nıicolaus Lange
tetfe Quellenmaterıal. 11 1485 Stettin, ann Kummerow,
Eıne Z/Zusammenstellung AdUus den bısher publızıerten 1486
Chartae112 1n usammenhang mıt ergänzenden re210- 1487 Schivelbein, ] akobus Crogher,nalen Quellen erg1bt olgende Übersicht der Vısıtato- 1488 Lübeck, GregorIius,
vren JUbeck. GregorIius,

1491 1M0-
Jahr Prioren VOIN Namen

Lübeck, GregorIius,
Rostock teus I1
Rostock, TIhimoteus Il (Hen-

1411 Rostock, Heıinrich Rıbnıiıtz, Hıldesheim nıng
14192 Stettin, Rostock Heıinrich Rıbnıitz 1498 Hıldesheim, Henning, ngelber-

{usHıldesheim, (Joh V. Mühlhau-
Rostock sen), Heıinrıch Rıb- 1511 Hıldesheim, Henning, Heıinrich

AtZ Rostock Eler
Hıldesheim, Joh Mühlhausen, 1521 Rostock, Stettin Heıinrich Eler, Hiero-
Frankfurt/O (Joh Frankfurt)

1525Hıldesheim., Joh V. Mühlhausen, Frankfurt/O Peter Golıtz, Hıero-
Lübeck Gjottfried Basedow Stettin
Stettin, Lübeck Jakob, Gottfried

Basedow
n Lübeck, Gottfried Basedow, Dıe Prioren ann ode aus Hamburg, Gottfried Basedow dausRostock S1ıbrand üneburg und Heıinrich Jer AdUus Rostock en  en dem

Hıldesheim, Heıinrichel Handels- und Ratsbürgertum dieser Hansestädte vgl
Rostock S1ıbrand Ohlbaum f ' ff.; chlegel, Rostock 143
Hıldesheim, (Nıcolaus) ott- 1A1 Vgl Anm

Rostock TIO Heıinrich Scul- 1 ACar HMLLE
113 Nach den erreichbaren Quellen zusammengestellt vgltet1 nhang
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534 Rostock, arquar Behr, (as- inhaftiıerten Konversen und eınen lügnerischen ONC
AlLignitz Stephan Lassan gegeben zierer So se1ner

Yanik Frankfurt/O., Peter Golıtz, Verfehlungen mıt behandelt werden. 126 1463
56() Hıldesheim, Johannes Femex, und 1468 wurde ber denselben ONC In Stettin

Frankfurt/O S1imon Kraus Derichtet, wohırnn wiß strafversetzt worden W ar Der
a564 Frankfurt/O S1imon Kraus dortige Konvent opponı1erte ıhn und gerliet In

nirıeden Die Urheber der Zwistigkeıten ollten mıt
der SaNzZCH arte esTtIra werden VO Speisen auf

&. VAmn Wırksamkeit der Vısıtatoren innerhalbh der der Erde des Refektoriums ber Eınsperren In das
Provınz Gefängni1s bis hın YAÄBEE Strafversetzung In eın anderes

Haus.12/ Im Te 1463 wird dem spater eruhmten
DiIie Überwachung und urchsetzung des MZOr ordınıs Reformtheologen ohannes agen VO Schreı1b-
1im uftrage des W ar eiıne der wesentlıchsten verbot innerkıirchlichen Miıßständen erteılt
ufgaben der Vısıtatoren. Hıerbe1i ihnen dıe Androhung der Absetzung VO Amt des Priors VON
(Consuetudınes (CCartusi1ae dıe Rıchtschnur ihrer Beur- Frankfurt/O.!25 1473 wurde ber mehrere strafver-
eılung Zusätzlich galt CS, dıe ortsspeziıfischen Beson- sefzfe und einen flüchtigen Konventualen Danzıgs
derheiten mıt berücksichtigen. entschieden.!?? Im gleichen Jahr wurde der uDeCKer

Konvent daran eriınnert, dalß OTTIeEeNLTICHE Predigten
Im Gegensatz anderen Kartausen!1* 1eg Uunlls 11UT den Ordensbrauc seijen! S0
dıe Te1iledıition eiıner Vısıtations-Charta VO  z In
eiıner Baseler Handschrı eIInde sıch dıe Abschriuft Die Reaktiıonen des auf dıe Chartae der Vısıtatoren
eINeEs ÜDEeCKer Visitationsprotokolles.!!> Inhaltlıch abgestuft VO  s der Ermahnung bıs ZUT Rüge,
wırd darın eın gotteslästerlicher OonC bloßgestellt, VON eichier Bestrafung mıt Demutsübungen bıs ZUT
der Prior äßıgung un Eınfachheit e1m Essen Eınkerkerung und Versetzung der Konventualen.
und en ermahnt und dıe korrekte Durchführung Priıoren wurden be1l Verfehlungen weıltaus härter
der ıturgıe gefordert. estra indem S1e. umgehen abgelöst wurden. Z den

besonders verantwortlichen ufgaben der Vısıtatoren
Ansonsten Sınd dıe änge der Konvente L1UT AaUus den gehörte dıe Beurteijlung der neugeplanten der ANSC-
UOrdınatıones, den Verordnungen des Jährlıchen Gene- botenen Klosterstiftungen. Hiıerzu gehörten neben der
ralkapıtels für dıe einzelnen Häuser, erschlıehben Ortsbesichtigung auch dıe Überprüfung der künftigen
1414 soll in Rügenwalde eın ungehorsamer ON Ausstattung und ein Bericht VOT dem Aus den
„ Wie 168 In den Statuten und VON uUNserTN ehemalıgen Chartae sınd WIT ber diese Anfangsschrıtte
Vätern verordnet f 7 behandelt werden. 1474 wırd Kartausen gul informiert, Schıvelbein und
ebenfalls In Rügenwalde der Konvent für dıe Entlas- Gripsholm. !! ber auch dıe ehnung eiıner
Sung eines Bruders geruügt und der Vorgang rückgän-
212 gemacht. !® 426 wırd in Lübeck dıe Vorverle-

114 Vgl Anm.SUuNns der Profeß eINes Novızen abgelehnt.‘!” In
Hıldesheim wırd 1437 dem T10T untersagt, den 115 Teilweıise ediert be1 Wätjer 6Of.. vgl Rüthıing, ächter 172

Die zeıtlıche Einengung auf erg1ıbt sıch Adus dera1enbruder upoldus irgendwelchen Geschäften atsache, daß dıeser eıt der uDeckKer Prior OnVvIlsıtator
außer Haus senden. 120 14474 wurde dıe Bıtte des W äal und deshalb eın auswärtiger Vısıtator möglıch wurde.
Frankfurter Priors Ösung VO Amt gewährt. *' 116 Ebd O3 65, 70

177 Car 00471448% wırd In Rostock VON Ausschreıitungen des 118 ACar 100 :8.Bruders Petrus berichtet, dıe ach Klärung uUurc dıe 119 Ebd 114
Vısıtatoren e1m kommenden erOrtert werden 120 Car 100 :9, 8 1
sollen. 122 1449 wırd der Ungehorsam VOI ügenwal- ] Car 100 :4, DA
der Konventualen angeprangert. !> 1452 wurden 1772 Ebd

123 Ebdsentlıche ängel 1mM rankfurter Konvent aufgedeckt 124 Ebd 141ungeordnetes Verlassen der Zellen, MC des 125 Ebd 210
Schweigens, Ungehorsam dıe Vorgesetzten und 12 (Car 100::5:

127 Ebd 6, F: 167erstohe dıe Brüderlichkeit.1®* 1455 scheımnt 6S
128 Ebd 168in dıesem Hause auch eınen zurückgekehrten flücht1-

SCH ONC gegeben aben, der ach den Statuten 129 Car 100 : 6, 201
130 Ebd 201

behandeln se1.125 1458 hat E In Hıldesheim eınen 133 Car 1003 134, I53:; 166 — vgl Anm



Gründung ist überhefert Der Hıldesheimer Prior ers geschätzt SCWESCH se1n eventuell
A dıe geplante Stifung des Braunschweiger durchgehend VO  b 1472

Herzogs TIEeCdTIG beurte1llen und kam einem
ablehnenden Ergebnıis! 132 Eıne Sonderform kartusıanıscher Visıtationstätigkeıit

stellt dıe Teilnahme der eIorm DbZWw Vısıtation VOoO  —-
Frauenklöstern dar Mır SInd allerdings AUus uUuNscICI
Provınz 1L1UT Beıispiele Rostocker Prioren bekanntge-Provinzübergreifende Wirksamkeit

der Vısıtatoren worden. In den Jahren 453143 und 1492 beteiligte sıch
der T1O0T mıt dem Schwermer Bıschof bzw dem

DIie Versetzung VON Mönchen und Prioren geschah /Zisterzienserabt VO  n Doberan der Reformatıon des
vorwliegend nnerha der Urdensprovınz. och auch
provinzübergreifende Versetzungen wurden ber das

LA „Quı1a Capıtulum NOSITUumM enerTale recepit lteras Seren1ssim1eIfohlen, W S sıch eınen organısato- PrTINC1IPIS domını Frederıicı Domuinı Ducıs Brunswicens1s quodrisch befähigten T1O0Tr andelte Dies geschah be1 den velıt erigere OUuamll plantatıonem Ordınıs nostrı In domiıinıo0
Versetzungen VO  —_ Johannes Schelp (von Hıldesheim 5>UO, Sed qula dıctum Capıtulum 11O11 est sufficıenter informa-
ach Rostock und FrankTfurt/O un Johannes Walk- {um quantum dictus princeps velıt ımpendere PTO edific1s

neCessarıls PTIO domo Ordını1s, el SIt (!) assıgnatı sufficıenteskoff (von ıfurt ber Hıldesheim., Lübeck. Rostock
ach Rügenwalde). Das diıesem eıtpunkt redditus perpetu1 DIO CONSIUA sustentatione VNI1US CONUENLUS

vel quantum DIO eisdem velıt iımpendere comparandıs; IdeoVersetzungen VO  —; der nıederdeutschen ZUT Oberdeut- cComıttimus Vısıtatorıbus Prouincıie Saxonıle quod ad dıctum
schen Provinz.!°® princıpem accedant, el de omn1ıbus predict1s sufficiıenter

informent, ef NNO futuro Capıtulum Generale AauftuANMU

Diszıplinarısche Versetzungen gehörten den härte- Reuerendum Patrem NOSITUM Cartusie clare de predict1s
informent, eft interım In acceptione locı nıchıl attemten:!sSten Ordensstrafen und das rgebnı1s VON (1472)K-Beschlüssen auf der rundlage VOIl Visıtations- 133 Bahlow vgl Anm

134protokollen. Inwıeweılt sıch be1 den Hospes- Vgl Anm 126 und WT
Mönchen die eıne der andere Form der Verset- S Aus den Todesanzeigen des sınd entnehmen:

1433 Albertus 19810)88 prof. Legnitz quondam ProcuratorZUN® andelte, älßt sıch LL1UT in wen1igen Fällen exakt Prag,bestimmen. !$ Nıcolas de Moravıa 19910)88 prof. Prag. ultımo e1tz
1437 atheus dudum VIC Prag. ultımo prof. Mauerbach

DIe Vısıtatoren hatten aber auch Öönche In ihren 1439 Johannes ersie quondam sacrısta PragGründung ist überliefert: Der Hildesheimer Prior hatte  ders geschätzt gewesen zu sein — eventuell sogar  1472/73 die geplante Stifung des Braunschweiger  durchgehend von 1413—1432.1%2  Herzogs Friedrich zu beurteilen und kam zu einem  ablehnenden Ergebnis!!°?2  Eine Sonderform kartusianischer Visitationstätigkeit  stellt die Teilnahme an der Reform bzw. Visitation von  Frauenklöstern dar. Mir sind allerdings aus unserer  Provinz nur Beispiele Rostocker Prioren bekanntge-  4.3 Provinzübergreifende Wirksamkeit  der Visitatoren  worden. In den Jahren 1453!% und 1492 beteiligte sich  der Prior mit dem Schweriner Bischof bzw. dem  Die Versetzung von Mönchen und Prioren geschah  Zisterzienserabt von Doberan an der Reformation des  vorwiegend innerhalb der Ordensprovinz. Doch auch  provinzübergreifende Versetzungen wurden über das  132 „Quia Capitulum nostrum Generale recepit literas Serenissimi  GK befohlen, z. B. wenn es sich um einen organisato-  principis domini Frederici Domini Ducis Brunswicensis quod  risch befähigten Prior handelte. Dies geschah bei den  velit erigere nouam plantationem Ordinis nostri in dominio  Versetzungen von Johannes Schelp (von Hildesheim  suo, Sed quia dictum Capitulum non est sufficienter informa-  nach Rostock und Frankfurt/O.) und Johannes Walk-  tum quantum dictus princeps velit impendere pro edificlis  necessariis pro domo Ordinis, et an sit (!) assignati sufficientes  koff (von Erfurt über Hildesheim, Lübeck, Rostock  nach Rügenwalde). Das waren zu diesem Zeitpunkt  redditus perpetui pro congrua sustentatione vnius conuentus  vel quantum pro eisdem velit impendere comparandis; Ideo  Versetzungen von der niederdeutschen zur oberdeut-  comittimus Visitatoribus Prouincie Saxonie quod ad dictum  schen Provinz.!33  principem accedant, et de omnibus predictis sufficienter se  informent, et anno futuro Capitulum Generale aut super annum  Disziplinarische Versetzungen gehörten zu den härte-  Reuerendum Patrem nostrum Cartusie clare de predictis  informent, et interim in acceptione loci nichil attemtent.“  sten Ordensstrafen und waren das Ergebnis von  (1472).  GK-Beschlüssen auf der Grundlage von Visitations-  133  Bahlow 57f. — vgl. Anm. 42.  134  protokollen. — Inwieweit es sich bei den Hospes-  Vgl. Anm. 126 und 127.  Mönchen um die eine oder andere Form der Verset-  135  Aus den Todesanzeigen des GK sind z. B. zu entnehmen:  1433: D. Albertus mon. prof. Legnitz quondam Procurator  zung handelte, 1äßt sich nur in wenigen Fällen exakt  Prag,  bestimmen. !+  D. Nicolas de Moravia mon. prof. Prag. ultimo Seitz.  1437: D. Matheus dudum vic. Prag. ultimo prof. Mauerbach.  Die Visitatoren hatten aber auch Mönche in ihren  1439: D. Johannes Hersfelt quondam Ssacrista  8 Pa  ultimo?  Provinzklöstern unterzubringen, die unschuldig in  1447: D. Thomas mon. primo Prag ultimo Axspach.  Notlagen gekommen waren. Das betraf die Prager  1459: D. Joh. Puezbach ... primo Prag ... ultimo Ortichristi ...  Kartäuser nach der Auflösung ihres Klosters im Jahre  — Vgl. ACar 100: 10, 160, 198; 100:3, 50; 100:4, 5; 100:5,  14261  58  136 ACar 100: 6; 191:  Die Türkenkriege ließen 1473 für die slowenischen  137 ACar 100:5, 222. „Priori ... Lubeck -ttimus eidem reconcilia-  Kartausen ähnliches befürchten.!?® Lübecker Kartäu-  tionem personarum domus sue que contra Turcum exierunt,  cum penitentie iniunctione iuxta suam discretionem, et faciat  ser hatten sich sogar zur geistlichen Betreuung ım  hoc cum consilio alterius Visitatorum.“  138 Prion  Türkenfeldzug 1465!7 zur Verfügung gestellt, was  . Rostock ... Et acta et disposita per eundem circa  allerdings ein Verstoß gegen die Ordenssatzung war.  Ordinis nostri domorum prouincie sue que contra Turcos  Der Rostocker Visitator Thimoteus mußte diese  exierunt, grata et accepta habentes ratificamus, eciam vlterio-  rem et plenam earundem reconciliationem eidem committen-  Angelegenheit von Ort klären. !  tes ...“ — ebd.  139 Zu Crowel ist bekannt, daß er 1402 in Prag studierte, dann in  Zwischen den Kartausen Gent (1328—1783) und  die Lübecker Kartause eintrat und dort 1409—18 als Prokura-  tor wirkte — vgl. Ohlbaum 48; ACar 100:3, 142, 177.  Lübeck hat es ın der l. Hälfte des 15 Jh: gute  140 Johann Boytin ist auf der Priorenliste Lübecks bei Wätjer nicht  Beziehungen gegeben: 1444 wurde der Tod des Genter  Procurators und Professen von Lübeck, Johann Cro-  ausgewiesen. Dagegen in ACar 100:3, 163: „t* dominus  Johannes Boytin, monachus professus domus Vallis Regalis  wel, angezeigt.!?® 1445 wurde der Tod des ehemaligen  prope Gandauun, qui alias fuit Prior domus Templi Marie  prope: Lubeck :..“  Priors von Lübeck, Johann Boytin, und damaligen  141 ACar 100: 6, 8.  Mönchs von Gent bekanntgemacht.!*° Ein möglicher  142 Sein Vorgänger im Hildesheimer Priorat war Johann Rötlos bis  Verwandter, Franciscus Boytin, verstarb vor 1466 als  1413 — vgl. Anm. 30.  Donat desselben Klosters.!*! Der Hildesheimer Prior  143 Schmaltz, K.: Kirchengeschichte Mecklenburgs I, Schwerin  Johann von Mühlhausen scheint als Visitator beson-  1935, 249f.; Schlegel, Rostock 137.  55ultımo?Provınzklöstern unterzubringen, dıe unschuldıg In
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Die Türke  riege heßen 1473 für dıe slowenıschen 137 (ZAar 100<5, Z „PriorIiGründung ist überliefert: Der Hildesheimer Prior hatte  ders geschätzt gewesen zu sein — eventuell sogar  1472/73 die geplante Stifung des Braunschweiger  durchgehend von 1413—1432.1%2  Herzogs Friedrich zu beurteilen und kam zu einem  ablehnenden Ergebnis!!°?2  Eine Sonderform kartusianischer Visitationstätigkeit  stellt die Teilnahme an der Reform bzw. Visitation von  Frauenklöstern dar. Mir sind allerdings aus unserer  Provinz nur Beispiele Rostocker Prioren bekanntge-  4.3 Provinzübergreifende Wirksamkeit  der Visitatoren  worden. In den Jahren 1453!% und 1492 beteiligte sich  der Prior mit dem Schweriner Bischof bzw. dem  Die Versetzung von Mönchen und Prioren geschah  Zisterzienserabt von Doberan an der Reformation des  vorwiegend innerhalb der Ordensprovinz. Doch auch  provinzübergreifende Versetzungen wurden über das  132 „Quia Capitulum nostrum Generale recepit literas Serenissimi  GK befohlen, z. B. wenn es sich um einen organisato-  principis domini Frederici Domini Ducis Brunswicensis quod  risch befähigten Prior handelte. Dies geschah bei den  velit erigere nouam plantationem Ordinis nostri in dominio  Versetzungen von Johannes Schelp (von Hildesheim  suo, Sed quia dictum Capitulum non est sufficienter informa-  nach Rostock und Frankfurt/O.) und Johannes Walk-  tum quantum dictus princeps velit impendere pro edificlis  necessariis pro domo Ordinis, et an sit (!) assignati sufficientes  koff (von Erfurt über Hildesheim, Lübeck, Rostock  nach Rügenwalde). Das waren zu diesem Zeitpunkt  redditus perpetui pro congrua sustentatione vnius conuentus  vel quantum pro eisdem velit impendere comparandis; Ideo  Versetzungen von der niederdeutschen zur oberdeut-  comittimus Visitatoribus Prouincie Saxonie quod ad dictum  schen Provinz.!33  principem accedant, et de omnibus predictis sufficienter se  informent, et anno futuro Capitulum Generale aut super annum  Disziplinarische Versetzungen gehörten zu den härte-  Reuerendum Patrem nostrum Cartusie clare de predictis  informent, et interim in acceptione loci nichil attemtent.“  sten Ordensstrafen und waren das Ergebnis von  (1472).  GK-Beschlüssen auf der Grundlage von Visitations-  133  Bahlow 57f. — vgl. Anm. 42.  134  protokollen. — Inwieweit es sich bei den Hospes-  Vgl. Anm. 126 und 127.  Mönchen um die eine oder andere Form der Verset-  135  Aus den Todesanzeigen des GK sind z. B. zu entnehmen:  1433: D. Albertus mon. prof. Legnitz quondam Procurator  zung handelte, 1äßt sich nur in wenigen Fällen exakt  Prag,  bestimmen. !+  D. Nicolas de Moravia mon. prof. Prag. ultimo Seitz.  1437: D. Matheus dudum vic. Prag. ultimo prof. Mauerbach.  Die Visitatoren hatten aber auch Mönche in ihren  1439: D. Johannes Hersfelt quondam Ssacrista  8 Pa  ultimo?  Provinzklöstern unterzubringen, die unschuldig in  1447: D. Thomas mon. primo Prag ultimo Axspach.  Notlagen gekommen waren. Das betraf die Prager  1459: D. Joh. Puezbach ... primo Prag ... ultimo Ortichristi ...  Kartäuser nach der Auflösung ihres Klosters im Jahre  — Vgl. ACar 100: 10, 160, 198; 100:3, 50; 100:4, 5; 100:5,  14261  58  136 ACar 100: 6; 191:  Die Türkenkriege ließen 1473 für die slowenischen  137 ACar 100:5, 222. „Priori ... Lubeck -ttimus eidem reconcilia-  Kartausen ähnliches befürchten.!?® Lübecker Kartäu-  tionem personarum domus sue que contra Turcum exierunt,  cum penitentie iniunctione iuxta suam discretionem, et faciat  ser hatten sich sogar zur geistlichen Betreuung ım  hoc cum consilio alterius Visitatorum.“  138 Prion  Türkenfeldzug 1465!7 zur Verfügung gestellt, was  . Rostock ... Et acta et disposita per eundem circa  allerdings ein Verstoß gegen die Ordenssatzung war.  Ordinis nostri domorum prouincie sue que contra Turcos  Der Rostocker Visitator Thimoteus mußte diese  exierunt, grata et accepta habentes ratificamus, eciam vlterio-  rem et plenam earundem reconciliationem eidem committen-  Angelegenheit von Ort klären. !  tes ...“ — ebd.  139 Zu Crowel ist bekannt, daß er 1402 in Prag studierte, dann in  Zwischen den Kartausen Gent (1328—1783) und  die Lübecker Kartause eintrat und dort 1409—18 als Prokura-  tor wirkte — vgl. Ohlbaum 48; ACar 100:3, 142, 177.  Lübeck hat es ın der l. Hälfte des 15 Jh: gute  140 Johann Boytin ist auf der Priorenliste Lübecks bei Wätjer nicht  Beziehungen gegeben: 1444 wurde der Tod des Genter  Procurators und Professen von Lübeck, Johann Cro-  ausgewiesen. Dagegen in ACar 100:3, 163: „t* dominus  Johannes Boytin, monachus professus domus Vallis Regalis  wel, angezeigt.!?® 1445 wurde der Tod des ehemaligen  prope Gandauun, qui alias fuit Prior domus Templi Marie  prope: Lubeck :..“  Priors von Lübeck, Johann Boytin, und damaligen  141 ACar 100: 6, 8.  Mönchs von Gent bekanntgemacht.!*° Ein möglicher  142 Sein Vorgänger im Hildesheimer Priorat war Johann Rötlos bis  Verwandter, Franciscus Boytin, verstarb vor 1466 als  1413 — vgl. Anm. 30.  Donat desselben Klosters.!*! Der Hildesheimer Prior  143 Schmaltz, K.: Kirchengeschichte Mecklenburgs I, Schwerin  Johann von Mühlhausen scheint als Visitator beson-  1935, 249f.; Schlegel, Rostock 137.  55Lubeck —tt1mus e1ıdem reconcılıa-
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138 „PrioriTürkenfeldzug 465157 ZUT Verfügung gestellt, Was RostockGründung ist überliefert: Der Hildesheimer Prior hatte  ders geschätzt gewesen zu sein — eventuell sogar  1472/73 die geplante Stifung des Braunschweiger  durchgehend von 1413—1432.1%2  Herzogs Friedrich zu beurteilen und kam zu einem  ablehnenden Ergebnis!!°?2  Eine Sonderform kartusianischer Visitationstätigkeit  stellt die Teilnahme an der Reform bzw. Visitation von  Frauenklöstern dar. Mir sind allerdings aus unserer  Provinz nur Beispiele Rostocker Prioren bekanntge-  4.3 Provinzübergreifende Wirksamkeit  der Visitatoren  worden. In den Jahren 1453!% und 1492 beteiligte sich  der Prior mit dem Schweriner Bischof bzw. dem  Die Versetzung von Mönchen und Prioren geschah  Zisterzienserabt von Doberan an der Reformation des  vorwiegend innerhalb der Ordensprovinz. Doch auch  provinzübergreifende Versetzungen wurden über das  132 „Quia Capitulum nostrum Generale recepit literas Serenissimi  GK befohlen, z. B. wenn es sich um einen organisato-  principis domini Frederici Domini Ducis Brunswicensis quod  risch befähigten Prior handelte. Dies geschah bei den  velit erigere nouam plantationem Ordinis nostri in dominio  Versetzungen von Johannes Schelp (von Hildesheim  suo, Sed quia dictum Capitulum non est sufficienter informa-  nach Rostock und Frankfurt/O.) und Johannes Walk-  tum quantum dictus princeps velit impendere pro edificlis  necessariis pro domo Ordinis, et an sit (!) assignati sufficientes  koff (von Erfurt über Hildesheim, Lübeck, Rostock  nach Rügenwalde). Das waren zu diesem Zeitpunkt  redditus perpetui pro congrua sustentatione vnius conuentus  vel quantum pro eisdem velit impendere comparandis; Ideo  Versetzungen von der niederdeutschen zur oberdeut-  comittimus Visitatoribus Prouincie Saxonie quod ad dictum  schen Provinz.!33  principem accedant, et de omnibus predictis sufficienter se  informent, et anno futuro Capitulum Generale aut super annum  Disziplinarische Versetzungen gehörten zu den härte-  Reuerendum Patrem nostrum Cartusie clare de predictis  informent, et interim in acceptione loci nichil attemtent.“  sten Ordensstrafen und waren das Ergebnis von  (1472).  GK-Beschlüssen auf der Grundlage von Visitations-  133  Bahlow 57f. — vgl. Anm. 42.  134  protokollen. — Inwieweit es sich bei den Hospes-  Vgl. Anm. 126 und 127.  Mönchen um die eine oder andere Form der Verset-  135  Aus den Todesanzeigen des GK sind z. B. zu entnehmen:  1433: D. Albertus mon. prof. Legnitz quondam Procurator  zung handelte, 1äßt sich nur in wenigen Fällen exakt  Prag,  bestimmen. !+  D. Nicolas de Moravia mon. prof. Prag. ultimo Seitz.  1437: D. Matheus dudum vic. Prag. ultimo prof. Mauerbach.  Die Visitatoren hatten aber auch Mönche in ihren  1439: D. Johannes Hersfelt quondam Ssacrista  8 Pa  ultimo?  Provinzklöstern unterzubringen, die unschuldig in  1447: D. Thomas mon. primo Prag ultimo Axspach.  Notlagen gekommen waren. Das betraf die Prager  1459: D. Joh. Puezbach ... primo Prag ... ultimo Ortichristi ...  Kartäuser nach der Auflösung ihres Klosters im Jahre  — Vgl. ACar 100: 10, 160, 198; 100:3, 50; 100:4, 5; 100:5,  14261  58  136 ACar 100: 6; 191:  Die Türkenkriege ließen 1473 für die slowenischen  137 ACar 100:5, 222. „Priori ... Lubeck -ttimus eidem reconcilia-  Kartausen ähnliches befürchten.!?® Lübecker Kartäu-  tionem personarum domus sue que contra Turcum exierunt,  cum penitentie iniunctione iuxta suam discretionem, et faciat  ser hatten sich sogar zur geistlichen Betreuung ım  hoc cum consilio alterius Visitatorum.“  138 Prion  Türkenfeldzug 1465!7 zur Verfügung gestellt, was  . Rostock ... Et acta et disposita per eundem circa  allerdings ein Verstoß gegen die Ordenssatzung war.  Ordinis nostri domorum prouincie sue que contra Turcos  Der Rostocker Visitator Thimoteus mußte diese  exierunt, grata et accepta habentes ratificamus, eciam vlterio-  rem et plenam earundem reconciliationem eidem committen-  Angelegenheit von Ort klären. !  tes ...“ — ebd.  139 Zu Crowel ist bekannt, daß er 1402 in Prag studierte, dann in  Zwischen den Kartausen Gent (1328—1783) und  die Lübecker Kartause eintrat und dort 1409—18 als Prokura-  tor wirkte — vgl. Ohlbaum 48; ACar 100:3, 142, 177.  Lübeck hat es ın der l. Hälfte des 15 Jh: gute  140 Johann Boytin ist auf der Priorenliste Lübecks bei Wätjer nicht  Beziehungen gegeben: 1444 wurde der Tod des Genter  Procurators und Professen von Lübeck, Johann Cro-  ausgewiesen. Dagegen in ACar 100:3, 163: „t* dominus  Johannes Boytin, monachus professus domus Vallis Regalis  wel, angezeigt.!?® 1445 wurde der Tod des ehemaligen  prope Gandauun, qui alias fuit Prior domus Templi Marie  prope: Lubeck :..“  Priors von Lübeck, Johann Boytin, und damaligen  141 ACar 100: 6, 8.  Mönchs von Gent bekanntgemacht.!*° Ein möglicher  142 Sein Vorgänger im Hildesheimer Priorat war Johann Rötlos bis  Verwandter, Franciscus Boytin, verstarb vor 1466 als  1413 — vgl. Anm. 30.  Donat desselben Klosters.!*! Der Hildesheimer Prior  143 Schmaltz, K.: Kirchengeschichte Mecklenburgs I, Schwerin  Johann von Mühlhausen scheint als Visitator beson-  1935, 249f.; Schlegel, Rostock 137.  55Et c{ia el disposıta DCI eundem CIrca
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/Zisterzienserinnenkloster HI Kreuz in Rostock 144 arquarı Behr entstammte eiıner pommerschen
1498 bzw 1501 wurden In 1cNer Weılse dıe Adelsfamılhie der Linıe Nustrow/Neuhof. 1509 1imma-
Benediktinerinnenklöster ODDerTTtIN und ühn 18S1- trıkulierte ( 1: sıch in Rostock und erwarb Ime 151
t1ert und reformiert. 1 den 411e eines Baccalaureus artium.}>°* ach der

Resignation bzw dem Ableben VON Prior Eler
(1525/26).: wurde SE In eıner für Kloster
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AaUS Lignitz (Schlesien 1e CT sıch 1e: Jage auf. >© übrıgen önche verlegt worden, da dıe CGjüter
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wichtigste Vısıtator UuUlNSCICI Provınz 7A30 Reformations- geschlagen worden, der Prokurator müßte in der
zeı1t. Er W ar 1Im Tre 1509 Prokurator in rankfu klösterliıchen .„Destillatıo aquarum ”” arbeıten.
und wurde 1313 als Prior berufen.!>/ H573 Ist —— DaS Haus Lignitz S@e1 ıhm (Peter Golıtz) 1529 VO
erstmalıg als Vısıtator der Provınz Sachsen be1l der Vısıtator der Urdensprovınz Alemanıae infer10r An
Vısıtation des OSTeTS Rügenwalde belegt: Prior eier welteren Betreuung übergeben und bıs z ble-
Schulte wurden selne emühungen In den lutheriıschen ben des dortigen Priors (ca visıtlert worden.
Wırren anerkannt, selner Bıtte Abberufung dUus Danach habe der Herzog dıe Güter besetzt und dıe
dem Amt Jedoch umgehen! entsprochen. *>® In den Öönche (Prior und önch) verjJagtJahren 1528239 übernahm CIer Golıtz persön- L Preußen selen 1543 die Klostergüter AUus angeıch das Priorat VOo  > Rügenwalde.*>? Urdenspersonen für dıe Eıinrichtung eines 1_

Be1l den Auseinandersetzungen mıt Kurfürst oachım U1l ireigegeben. Seine (Beter Golıtz) persönlıche
Vorsprache e1ım katholiıschen Fürsten Polenkö-11 VOl Brandenburg rleben WIT ıhn als kämpferischen n1ı2) habe ZUT Überstellung des Hauses denPrior. Im e 1538 scheute nıcht das außberste Diıözesanbischof VO  —; Warschau geführt, der aberıttel seinen reformatorisch gesinnten andes-

herrn den Gang VOT das Reichskammergericht
dıe Privilegien des Ordens zerstörte Das Haus SC1

Zt sehr verschuldetSpeyer: 1° Der wıderstrebende T10T wurde daraufhın
mıt seiInem Prokurator sechs Wochen In Spandau Nur Häuser würden och iıhre Güter besıitzen:
1e ach der Durchsetzung der eformatıon Z Lübeck würde INan uUurc den dänıschen Ön1g,
wurde dıe Kartause November 15358 1Im der Lutheraner sel, elaste Er verbilete dıe Visıta-
S5Spandauer Vertrag mıt en Besiıtzungen der Un1hwver- t1ionen ach dem Ordensbrauc nter Androhung
S1TA} Frankfurt/O übereignet. !©! Die Kartäuser durften der Vertreibung versuche CI, dıe Urdenspersonen
wohnen bleıben, jedoch keıne OVIzen aufnehmen. ZUu1 äres1e bringen Eiınige wenıge würden sıch
T10T eITUus versuchte welıter für den bedrängten
en wırken. 1543 übernahm ach der

den häretischen Anordnungen AaNpasSscCh. Dem Haus
MUSSeE rıngen geholfen werden.

gewaltsamen Vertreibung FeIre ers AdUus Hıldes- — 199en /Zustand und Nıedergang des Hauses Hıldes-
eım zusätzlich dıe Leıtung der dortigen Kartause e1m würde (Loher) Ja kennen!®> habe
Dadurch konnte dıe Ex1istenz der Hıldesheimer Kar- Urc (Gottes na och selne Güter eNalten

ber dıese krıtische eıt hinaus gesiche R  urc Unterstützung des katholischen Fürsten
werden. e VIL VO  — Mecklenburg (T se1 auch

das Haus Rostock erhalten und würde och derEın bedeutsames OKumen für UNsSsSeCIC Provınz stellt göttlıchen Urdensrege folgen. Diese Häuserder Statusbericht YACH TrTe 1548 dar.1®©5 Peter Golıtz
fertigte iıhn Maı 1548 für Prior Dietrich Loher hätten VON 1535 dıe Unterstützung der Provınz

erhalten, hne allerdings anderen irgendwıe helfen
VO  —_ Buxheim diesem Zeıpunkt VO en für können.alle deutschen Provınzen als Generalvısıtator bevoll-
mäc  1gt. Der Zustandsberich diıente Loher als Soweilt diese Dokumentatıon.
Verhandlungsgrundlage be1l dem „geharnıschten”
Reıichstag VOoN ugsburg 547/48

156 Bahlow 61
uchtern und SACNAI1IC wurde der augenblıckliche 157 Ebd 60: Klınkott, 1SS ft.
/ustand Jedes Hauses dargelegt:!°* 158 Hoogeweg I, 385

159 le asseur IL, 4 74:; Bahlow
— I9 Grıipsholm waren 1526 die Öönche vertrieben 16(0) Klınkott, 1SS

161 Ebd Der Vollzug diıeser Festlegungen erfolgte prı
1540und dıe CGjüter Urc önıg (Jjustav besetzt worden.

Za Stettin waren etitwa 1536 dıe Güter eschlag- 162 Bahlow 60: le asseur 1L, 474
nahmt und Ft mıt einem Konversen und einem 163 er vgl Anm
Donaten in weltlichen Kleıdern bewohnt 164 Ebd

165 Dietrich Loher 1539227 in Hıldesheim als Prior2 D Rügenwalde würden sıch och Donatı eI1N- wırksam, mußte dann nach Buxheim flıehen und wurde 1543
den, dıe Güter _seien entfremdet. 1er als Prior eingesetzt vgl Chlegel, Hıldesheim



DIie Bemühungen VON Peter Golıtz wurden V Oll selten Z Jer Tod VO  — Priıor Johann Hamer Maı 16)
des Ordens in einem ausführlichen Nachruf SEWUÜr- machte eiıne Neuwahl 1m Danzıger Konvent NOL-
digt;+00 wendig. S1e wurde VO  — Prior Johann Femex als

Vısıtator der Provıncıa Saxonl1ae geleıitet. DIe
eier Golıtz verkörperte den Iyp des aktıven Ordens- fejerlıche Eınführung des neuerwählten Rektors
oberen, der dıie dringlıchen TODIemMe dieser unruhıgen Johannes DIEr INs Priorat erfolgte Dezember

1561 EB OM S1imon Kraus. Er W al Prior VOINZeıt pragmatısc und nüchtern lösen versuchte.
Frankfurt/O und Erfurt SOWIEe als KonvıIisıtator der

SN Yr persönlıcher Eınsatz in Hıldesheim ıcherte Saxon1a eingesetzt.den ufbau eINeEs Konventes und damıt en1g später, 2 Februar 1562 urkundete
das Überleben der Kartause. S1imon Kraus inzwıschen „„als VOoO GeneralkapıtalAAr Danzıgz bedeutete se1ıne Reise den polnıschen bestellter Vısıtator der Sächsischen und Schwählil-
Könıigshof mıt der folgenden Unterstellung schen (1d est lem inf.) Provintz.‘‘16/
dıe Oberhoheıit des arschauer 1SCNOTIS ebenfalls S eal TE 1578 ZO8 das weıtere Konsequenzenallerdings sehr 1e]1 später das Weıterbestehen AaUus der Sıtuation: In den letztmalıg veröffentlichten
der Kartause. Auf TUN! der geistliıchen hensho- Ordinationes für die Provıncıla Saxonlae wurde das
heıten 1e ß sıch dıe Restitution des OSTers 15839 Vısıtationsrecht auf dıie Vıisıtatoren der Provincıa
utTe Prior Lambert Nıngel VON Maınz e1eCAier enı übertragen. In den beıden tolgenden Jahr-
bewiırken, als WEn ein weltlicher Besıtzer bestan- zehnten 168 dıe Priıoren Johann Wıttenius
den hätte VON Koblenz und Lambert Nıngel VO  z Mainz 166

Unser Ordenshistoriker eorg Schwengel kommtIn den Ausführungen en WIT el grundverschie- el schon dem lapıdaren Schluß AHaC deenNne Vısıtatoren kennengelernt: interıtu Proviınc1i1ae.“
223 re 1583 veranlaßt das wıiıederum dıeHeinrich Ter W dlr och SallZ VO  — den

Vısıtation des zeıtweılıg einzıgen norddeutschenOrdensıdealen geprägt. nier den hereinbrechenden
OSTeTS Hıldesheim 1T dıe rheinıschen 1S1Lat0-Anderungen der eformatıon verstand 6I dıie e1ıt nıcht

mehr und konnte 1L1UT och dıe Verhältnisse eklagen. ren.}
1589 wurden dıe beıden Kartausen Hıldesheim und

arquar Behr versuchte mıt Besonnenheıt, ur Danzıgz offızıell der Provıiıncı1ae enı inkorporIiert.
und Rechtsmiuiutteln den säkularısıerenden 1 AN- Dieses Faktum wurde ann 1592 nochmals bestä-
desherrn vorzugehen und scheıterte ebenfalls tigt 170

Erst Peter Golitz Damıt W ar dıe uflösung der einst blühenden nord-konnte UTrTe außergewöhnlıche
CATILTLFe In eiıner außergewöhnlıchen Zeıit ein1ge Er- deutschen Kartäuserprovinz Sachsen vollendet Nur
olge für seınen en erzlielen. och gelegentliıch taucht der Name „„Daxonla” ın den

spärlıchen Ordensakten auf. 1647 be1l der
JTodesanze1ige für den KöÖölner Prior eorg Krpel als
„Convisıt. TOV en el Saxoniae‘‘ 1/!

Der Untergang der SAXONLA

Dıie uflösung der Provıncıa Saxon1a dauerte fast em 166 Anm
halbes Jahrhundert Zwischen 1526 und 1548 167 Schwengel, Car 90 :4, OT
schon der Kartausen definıtiv aufgelöst. /u 168 Ebd LLS „Chartae Capıtul. 1578 Provıncıa

Saxonl1ae visıtabunt Priores domorum Confluentiae CUdiesem Zeıtpunkt wurden dıe beiıden Kartausen PAl-
SOC1IO Prıiore, YJUCHI ad hoc delegerıt. Hac de interitu Provın-beck und Danzız als hochgradıg gefährdet einge- 144echätzt Eınzıg dıe Klöster Rostock un! Hıldesheim 169 „Provıncıa Saxonlae ad tempora U haereseos PCIoch 1Im ungehinderten Güterbesıitz. ber utherum excıtatae, inde decrescere cepr el CIrca 1583

11UT wen1ge T späater wurden dıe Rostocker und pern1ıtus inter1t.“ —vegl. ders (Jar IL, 292
ubDecker Kartäuser vertrieben. 170 y 9- 1589 Incorporatae SUnNt Provas U1C LDomus Hıldesi el

DantıscıDie Bemühungen von Peter Golitz wurden von seiten  — Der Tod von Prior Johann Hamer (1560 Mai 16)  des Ordens in einem ausführlichen Nachruf gewür-  machte eine Neuwahl im Danziger Konvent not-  digt. 190  wendig. Sie wurde von Prior Johann Femex als  Visitator der Provincia Saxoniae geleitet. Die  Peter Golitz verkörperte den Typ des aktiven Ordens-  feierliche Einführung des neuerwählten Rektors  oberen, der die dringlichen Probleme dieser unruhigen  Johannes Spier ins Priorat erfolgte am 1. Dezember  1561 durch Simon Kraus.  Er war Prior von  Zeit pragmatisch und nüchtern zu lösen versuchte.  Frankfurt/O. und Erfurt sowie als Konvisitator der  — Sein persönlicher Einsatz in Hildesheim sicherte  Saxonia eingesetzt.  den Aufbau eines neuen Konventes — und damit  — Wenig später, am 21. Februar 1562, urkundete  das Überleben der Kartause.  Simon Kraus inzwischen „als vom Generalkapital  — Für Danzig bedeutete seine Reise an den polnischen  bestellter Visitator der Sächsischen und Schwäbi-  Königshof mit der folgenden Unterstellung unter  schen (id est Alem. inf.) Provintz.‘“167  die Oberhoheit des Warschauer Bischofs ebenfalls  — Im Jahre 1578 zog das GK weitere Konsequenzen  — allerdings sehr viel später — das Weiterbestehen  aus der Situation: In den letztmalig veröffentlichten  der Kartause. Auf Grund der geistlichen Lehensho-  Ordinationes für die Provincia Saxoniae wurde das  heiten ließ sich die Restitution des Klosters 1589  Visitationsrecht auf die Visitatoren der Provincia  durch Prior Lambert Ningel von Mainz leichter  Rheni übertragen. In den beiden folgenden Jahr-  bewirken, als wenn ein weltlicher Besitzer bestan-  zehnten waren dies die Prioren Johann Wittenius  den hätte.  von Koblenz und Lambert Ningel von Mainz.!®  Unser Ordenshistoriker Georg Schwengel kommt  In den Ausführungen haben wir drei grundverschie-  hier schon zu dem lapidaren Schluß: „Hac de  dene Visitatoren kennengelernt:  interitu Provinciae.““  — Im Jahre 1583 veranlaßt das GK wiederum die  Heinrich Eler war noch ganz von den strengen  Visitation des zeitweilig einzigen norddeutschen  Ordensidealen geprägt. Unter den hereinbrechenden  Klosters Hildesheim durch die rheinischen Visitato-  Änderungen der Reformation verstand er die Zeit nicht  mehr und konnte nur noch die Verhältnisse beklagen.  ren.!  — 1589 wurden die beiden Kartausen Hildesheim und  Marquard Behr versuchte mit Besonnenheit, Würde  Danzig offiziell der Provinciae Rheni inkorporiert.  und Rechtsmitteln gegen den säkularisierenden Lan-  Dieses Faktum wurde dann 1592 nochmals bestä-  desherrn vorzugehen — und scheiterte ebenfalls.  üg  Erst Peter Golitz  Damit war die Auflösung der einst blühenden nord-  konnte durch außergewöhnliche  Schritte in einer außergewöhnlichen Zeit einige Er-  deutschen Kartäuserprovinz Sachsen vollendet. — Nur  folge für seinen Orden erzielen.  noch gelegentlich taucht der Name „Saxonia‘“ in den  spärlichen.. Ordensakten auf. z. B.. 164/ be&1i der  Todesanzeige für den Kölner Prior Georg Erpel als  „Convisit. Prov. Rheni et Saxoniae‘‘.!7!  5. Der Untergang der Saxonia  Die Auflösung der Provincia Saxonia dauerte fast ein  166 S. Anm. 30.  halbes Jahrhundert. Zwischen 1526 und 1548 waren  167 Schwengel, ACar 90:4, 176f.  schon 5 der 9 Kartausen definitiv aufgelöst. — Zu  168 Ebd.  175:. „Chartae. Capiml. : gener,  1578  Provincia  Saxoniae visitabunt Priores domorum Confluentiae et cum  diesem Zeitpunkt wurden die beiden Kartausen Lü-  Socio Priore, quem ad hoc delegerit. Hac de interitu Provin-  beck und Danzig als hochgradig gefährdet einge-  ejae ...  schätzt. Einzig die Klöster Rostock und Hildesheim  169 „Provincia Saxoniae  ad tempora usque haereseos per  waren noch im ungehinderten Güterbesitz. — Aber  Lutherum excitatae, inde decrescere cepit et circa an: 1583  nur wenige Jahre später wurden die Rostocker und  pernitus interiit.‘“ —vgl. ders. ACar 90: 10 II, 292.  Lübecker Kartäuser vertrieben.  170 „A° 1589 incorporatae sunt Prov“ huic Domus Hildesii et  Dantisci ...“ und „Qua (Prov. Saxon.) extincta per Haereticos  domum incorporata est Provinciae Rheni A° 1592.“ — vgl.  In der Arbeit unserer letzten Visitatoren lassen sich die  ders., ACar 90:4, 82, 161; Goder 204 Anm. 3 — s. Anm. 41.  folgenden Schritte der Auflösung gut beobachten:  171 Schwengel, ACar 90:4, 175, 177.  58und TOV 5axXon.) extincta PCI Haeret1cos
domum Incorporata est Provıncıi1ae Rhen1ı AO n D vglIn der Arbeıt uUuNnscCICI etzten Vısıtatoren lassen sıch dıe ders:; Car 90 :4, 8 E} OM (Joder 204 Anm Anm 41

tolgenden CNTITLIE der uflösung gul beobachten 878 Schwengel, Car Y0:4, [3 Y AE
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Anhang Stud Prag intıt lure 1402, bacc. 404
Lübeck 1410/1 1’ Prior Lübeck 1413—38, TIOT

Hıldesheim 14(38)40— 43 SoAbkürzungen: Generalkapıtel
Profeßkloster Vısıtator: 14355—536.

Konvısıtator: 1420-—— 2214
10d 456 März

Dıie Hauptvisitatoren der Ordensprovinz SaxoniaeE Lat. Car 1005 Ö, S Onhlbaum AL Irıska 129, le ASSEUF I,
283

Prior VOoN Rostock Heinrich Reczekow VOoN LDnitz (de
Rybbenicz, Rebenıitz, Kybbenytze Prior VO Hıldesheim und Rostock Heinrich ScultetzStud Prag aCC 1377 11c 1379 INa art 1379 Stud Prag intıt In lure de nat. Sax0on. 399examınator 13858187 13859—098, intıt ın lure des nat Rostock, Vic Rostock —7 1436, Prior HıldesheimNSaxon. 13806, TeECIOr UNIV. 1392 colleg1atus colleg11 1456 58 Prior Rostock 1439 4}Carolı 13906, ubdıac ordıinatus de d10C. /werlnn. 397
TeCIOTr ecel. paroch. In Karlowı1cz dioc. Wratıslaw. 400

Vısıtator: 143 7—38., 14434246
Konvısıtator: 430::. 270unbekannt (Prag”?, Stettin?) Tod 459 MärzPrior Rostock 14065 LIit AGAr 005 /9; Hoogeweg 8 380, 607:; Schlegel,411 mıt der Visıtation der In au befindlichen TOV Rostock L36. 36 150: Irıska 165

Saxon1ae VOoO beauftragt
Tod 435 Jun1 19 Prior VO Hıldesheim Nıicolaus StadısLit Schlegel, Rostock L36. 136, 142 150:; TIrıska 167

Rostock, Prior Frankfur Prior Hıldesheim
Prior VOINN Stettin: 439/40

Vısıtator: 1439— 4)Theodericus Glaus/Glancz 10d 451Stud. Prag de nat NSaxon.
incrI1p. ıIn lure 373

Lut. (Jar 100 :4, 104:;: Schlegel, Rostock 138

419
Oder Priıor VO Rostock Thimoteus

Johann Westfal Rostock, Prokurator Rostock 1435—36. Prior Stettin
Stud Prag intıt In lure 392 1439—42, Prior Rostock 14A76

Vısıtator: 14553CH 43)
Johann VonN Mühlhausen (s Konvisıtator: 1250 5)

Vısıtator 4A12 10d 468 Jan
LAat ACar 100 1 28, 198; Irıska 323 500 Lat Ar ar 100:6; 33! Hırsch Hoogeweg 1L, 601. 525

Klinkott 24 1929, 160: Schmaltz I, 249 E Schlegel Rostock
136, 138, 150:; Schwengel Car 90 :4, 24ARPrior VO Hıldesheim Johann Bischoferode VON Müuühl

hausen
Prior VON Lübeck Paulus Glambeck/GrambekStud TIU intıt 1394, bacc 1396 MIST. art 400

ITTU Prior Hıldesheim 14(13) 3 E Prior Stettin Lübeck (7) Prokurator, Prior Kügenwalde 1429—38,
Prior Lübeck 14(38)/43—53/57N  Visitator: )—3 s Dıffinitor Cap SCH 1424, 1428, Viısıtator: 145032
KonvıIisıtator: 144349

lod 434 Febr 26 10d 462 Sept
L (Zar 100 : 8, 43, I8: 100 : 9, ]: 62, 50; Schlegel, Ea Car I00:5; 150:; Lemcke 164, L Jessin 180:;
Hıldesheim 1 3: Kleineidam I’ 400 Hoogeweg IL, 380, 601:; Schwengel Car 90 :4., 2721 le

ASSEUFr 111  n ZIZ Wätjer
Prior VOIl Stettin:
Prior VOoO Tankiu VOT 14533 Prior VON Stettin 10 Prior Hıldesheim unbekannt
BAZALLLAS Vısıtator:a

unbekannt Konvısıtator: 1L453; 1A56 58
Vısıtator: 1432324 Vat Car 00 :4. 166, 190, 213 238 1005 28,
10d unbekannt
LAat. Car 100 :9, 126: Ohlbaum

Prior VOIN Lübeck Gottfried Basedow VON Üneburg2
Sohn des Ratsherrn ernhar: AdUus üneburg 1 Die Übersicht den Prinzıpalvisitatoren ist als erstier Versuch
Verwandtscha mıt Prior Johann Rode VON Hamburg eiıner Prosopographie gedacht und erhebht keinen Anspruch

auf Vollständigkeit.



1. Priıor VOIN Frankfurt/O Nicolaus Wıscock,  1SStOC KL Prior V OIl Rostock Heinrich Eler UU Rostock
Wılttstock Sohn des Ratsherrn Conrad und se1ıner Ehefrau nne

Rostock, Prior VO Frankfurt/O 468 70 Prior Adus Rostock
Rostock 1468, 14 7/0—7T, 473 ‚„„olım TIOTr  ‚... Stud Rostock intıt. 1486, se1it 492 Profeß, Prior
Vısıtator: 468 Rostock n E
Tod 491 Febr Vısıtator: A
Lf Bahlow 60:; Schlegel Rostock 138, 150: le ASSEUFr T 161 Konviısıtator: 3

1od 5726
12 Prior VON Stettin: Johann Kummerow Lat oogewe? 1L, 380Öf.; Matrıkel Rostock I7 2448 Schlegel,

Rostock 140. L90; Schwengel, Car S, 324unbekannt, Prior Schivelbeıin VOT 1466, Prior Stettin
1466—806, 1489— 96
Visıtator: 1469 —85 18 Prior VON Frankfurt/O Peter Grolıtz AU S Diedersdorf
Konviısıtator: 468 Seelow

Frankfur Prokurator 1509, Prior TankiIuT1od 496 Sept PriorLit. Hoogeweg 1L, O23 ASSECUFr IL, 330 1519 Kügenwalde 527232 Frankfurt
1332 51. dazu 543 noch Prior In Hıldesheim
Vısıtator: 325 1345113 Prior VOIl Schıivelbein Jakobus Crogher/Krüger Tod 1551 (OOktSchıvelbeıin, Prior Schivelbein VOI 1487, SsSo SA F1r Bahlow F Klinkott, DIss. H. Stöhlker, AC  Z 108 IRektorat In Gripsholm

Vısıtator: 487 HE le MMSSCUF UL, 414

Tod 37 nach Ordenszugehörıigkeıt 19 Prior VON Rostock arguarı Behrr Schwengel, Car Y0:4. 219 le MASSEUF B 141 Stud Rostock intıt 1509, bacc. art. 578
14 Rostock, Prior Rostock 1526258Prior VO Lübeck (TeOrZ1US Vısıtator/Konvisıtator: 534Lübeck, Prior Lübeck 1484—J4194 (1502) Tod 553 nach Sept 29Vısıtator: 1488071 Fit ADB 20 1884, 414:; LSC: MJR Z 3—83; MatrıkelTod nach S()2 März 19

KT Jessin 135 P Schwengel, Car 90:4, 192 E Äätjer
Rostock H 385 475; Schlegel, Rostock 1:36, 140 154

Prior VON Hıldesheim Johann Femex15 Prior VON Rostock Thimoteus H Averdick/Overdijk, unbekannt, Prior Hıldesheim bIs 560verdyc AdUus Eutın
Stud Rostock intıt. 469 Vısıtator: bIs 1560 Sept 1

10d 560 Sept 14Rostock, Prokurator Rostock 1474 86, Prior eb  s Lut Schwengel, (a 90 :4, 226

Viısıtator: 149204
Konvisıtator: 491 Prior VOIl Frankfurt/O Sımon Kraus

unbekannt, Prior VON Olmütz, Hıldesheim undlod 15(05) Nov Buxheıiım., Prokurator TIU 1548—50, Prior 1550—57,Lit Collin 133 Hoogeweg IL, 3/9{., Jessin 135 f E Matrıkel Prior Frankfurt/O 156 162Rostock I7 103° Schlegel, Rostock 150 Vısıtator: 1561—64, ab 562 auch für lem inf.
16 Konvisıtator: 561Prior V OIl Hıldesheim Henning Lat: Bahlow O2; Kurt, Car 108 17 Schwengel, ACarHıldesheim, Priıor V SE In Hıldesheim 90:4, 176E; 185

Visıtator: 7 B 5
Konvisıtator: 1494(°?)
10od 536 März 28
Lat o0g2ewe2 I} 380f.; le AMSSEUFr 1, 391



burger, den LZOrNn, dıe Beschimpfung Un dıe en/wel Jesultische Ouellen ZUu Nachreden UNSEeTIE unsterbliche Gesellschaft
(Jesu) daß IC Pater Johannes Schmuidt, denHıldesheimer Fa Bissendorf “ Prokurator des Kollegs, un Heinrich Werden, denKonfessionelle Polemik als Einkäufer, ZU. ıel Von Steinwürfen nahmen. Die
Sache erhält sıch Johannes Bissendorf, eıneschichtsbewältigung Prediger INn Gödringen, gebürtig UU dem Flecken
Heyersum In der Präfektur Poppenburg“, sein

Von Ulrich Bongertmann und Jürgen Stillig Vater das Amlt eines Schreibers innehatte, hatte WIeE
eın geıler ock VOTr einiıgen Jahren ein freches
Buch® über den Glauben In deutschen und sehr
unflätigen Versen UNtfers 'olk gebracht, auf Betreiben,

Das Schıicksal des März 1629 in der Burg WIe er spater Vor den Richtern IM Gefängnis ekannle
und agle, des Hıldesheimer SuperintendentenSteuerwald hingerichteten lutherischen Predigers VO  —

Gödringen, Johann Bıssendorf, der eıther für manche . Henning Ar In diesem berüchtigten uch
machte dıie ngel, den apst, dıe Kardınäle,den Ruf eines protestantıschen „Märtyrers” hat, ist

altbekannt, WEeNN auch In vielen Einzelheiten unklar.! Bischöfe, Ordensleute, Ja uch dıie adlıgen Hıldeshei-
Mer Kanoniker herunter, un uch UNSECeTE MännerDiIe Strafe der Enthauptung muß 1m usammenhang

der amalıgen konfessionellen Kämpfe, insbesondere orderte der Lügner heraus, die der Schmutzfink
der MmMstLande des Restitutionsedikts Kaılser erdal- gleichwohl eher ZUFr Unzucht einladen MU  E, als daß
nands 1L., gesehen werden. DiIie überlheferten akten ırgendeine Tatsache behaupten konnte, sel denn,
SInd Öfters schon wiedergegeben worden, uletzt 1979 daß den rediger AugZustinus Turrianus“ fälschli-
VON Humburg“ und 1980 in der ‚„„Ortschronıik cherweise bezichtigte, die Lutherbibe auf der Kanzel
VO Gödringen‘, und gehen me1st zurück auf Lauen- muıt Füßen en Angesichts der Wıllkür

der katholischen Oldaten un sıch seiner Schuld ohlsteins* „Diplomatısche Hıstorie des ums Hıldes-
e1ım  0 VO  — 1740 Diese nthält außer eınem knappen bewuht, ZOS sıch, als der Hochw Herr Gr@f

Johannes LELY In das Bıstum kam6;, ZUFÜCK. AlsLebenslauf das Gerichtsurteil in deutscher Sprache
und ZWel VO  — Bissendorf selbst ; Carcere®“ geschrIie-
ene Berıchte, ın denen E dıe Verhaftung und Verhöre
Uurc dıe Jesulten VO und Januar 1627 seıinen
Freunden mıtte1 Wıe diese erıchte ber eın Vgl azu ausführlıch dıe 1991 erscheinende Studie VO  —_

Stillıg: Jesuılten, Ketzer und Konvertiten.Jahrhundert hınweg Lauenstein gelangt SInd, bleıibt Humburg: WEeI1 Märtyrer verschliedenen Glaubens
allerdings 1Im dunkeln Es exıstiert als welıtere zentrale Johann Bıssendorf und ater 5Spee Langenfeld, In Aus der
Quelle ZUT Hınrıchtung eın „Kurtzer Beriıicht VOI Herr Heımat, Beılage der .„Hıld Allg Zeıtung  ..  , (3
ann Bissendor Pastor Göderingen er Gor1) LA 218

oachım Barward Lauenstein W dI uth Prediger St Michael1Im Ruhte‘‘ eiInes Magısters Goedecken, der Hıstor1ia Dıplomatıca Ep1scopatus Hıldesiensı1s, Dıplomatıscheach 1635 geschrieben se1ın muß.* Er <1bt den Hıstorie des Bıßthums Hıldesheim, Hıldesheim 1740, z
1nwels, dal dıe en des Falles VO agıster 1587168
Heınrich Oldecop abgeschrieben wurden und In dıe Abgedruckt in eorg (nHeseke Johannes Bıssendorff, Eınes

nıedersächsıschen ärtyrers Streiten und Sterben, Hannover,Bıblıothek des Nıenburger Superintendenten Johann
Lutherhaus 1929,Justus Oldecob gewandert SInd. Ihr welteres Verble1-

ben ist un
In der übrıgen Lauteratur he1ißt me1lstens Papeberg.
Damıt 1st Bıssendorfs antıkatholische Kampfschrıift „Nodı
Gordu Resolutio“ VON 1624 gemeınt, in der N1IC. zımperlıchJesultische Darstellungen aus dıeser Zeıt tanden In Kniıttelversform mıt dem Gegner umgeht.

bısher N1IC 1m TUC ZUT Verfügung. Im Hıldesheimer Henning lar War Hıldesheimer duperintendent St Andreas
Biıstumsarchiv eiIiInde sıch dıe Jesuitenchronik 7 R | Der Bericht des Magısters oedeken nenn den

dem 111e „Historia ollegı Hıildesheimensts e dıe 1mM Pastor Primarıus St Michael Albertus Westphale als Helfer
Bissendorftfs.Jahr 1629 Bissendorf folgendes muıtteilt (p 176 E} 'ater Augustinus uUurrl1anus Warlr der Rektor des Jesuiltenkollegs
(1621—1630) und in seinen Dompredigten eın streıtbarer

Quelle Verfasser der Chronıik VO  — 1629
Kämpfer für dıe katholısche a Möglıcherweıise ist der

1625/26 rückte 1y in dıe ähe Hıldesheims Die VerhaftungAm März ( erIFeERTE die Hinrichtung eINes Bıiıssendortfs wırd auf Anfang 1627 datıert, dann müßte
Predigers In der urg Steuerwald dıe (Jemüter der se1ıne alitzeı WEe1 Jahre betragen en
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REbn  D  E  z  —— — —  =  €£Ectiffl’ßföf C?ur u  f/f/ Äml»[£nzjx  —  Im Jffit‘ H/ a'u£emz__‚  A  ELTG  3  %”""a.\"* AA Sa  S  S  W  ä”  &\  u  f  AA  Aör  HE  i  131;*„  f  K  NN  rn erl  1a  <  8r  %,  w  £  Al  A/{J/  N  {  E  (  M  AL U  n  A  X  L  La  WE  AL  M  aul  CT  \  j  HaM  f%’  {  JM  IM  f  Lan E  AD  IET  E  EL  Z g..?.é'z@b  Steuerwald nach Merian 1653  jedoch wiedergekommen war und an der Burg  gegen uns gesonnen und sprachen kämpferische  Steuerwald vorbeiging, hielt man ihn fest und nahm  Drohungen aus. Soviel von der göttlichen Bestrafung  ihn für fast ein Jahr in Haft. Seine Prozeßunterlagen  des Predigers, der, als er einst in Hildesheim die  Iutherische Schule von St. Andreas besuchte und eine  wurden auf Befehl des Fürstbischofs zu einer Univer-  sität geschickt, woher sie das Todesurteil zurück-  so günstige Gelegenheit hatte, die Wahrheit zu  brachten. Oft haben verschiedene von uns mit ihm  erkennen, diese nicht nutzen wollte. Der Sünder am  Blute Christi, statt (?) anders als für den berüchtigten  trotz seiner Widerspenstigkeit über eine Konversion  gesprochen; doch weil er entweder keine Gefahr  Coeus® sein Blut zu vergießen, verdiente es, auch seine  fürchtete oder weil eine menschliche Rücksicht ihn  Seele in die Unterwelt auszuspeien (?).  täuschte, wollte er — bald leichtfertig sich nicht  unterwerfend, bald recht dreist auftretend — lieber im  Während die „Historia‘“ im Hildesheimer Kolleg  Irrglauben sterben, als im Heiligen Geist das Rechte  verblieb, wurden an den Provinzial in Köln und von  zu bekennen, und durch ein offizielles Urteil den Tod  dort weiter an den General in Rom „Jahresberichte‘“‘  erleiden. Daher ist er am 24. März (!) geköpft und  jedes Kollegs geschickt. Die Form beider Selbstdar-  beim Richtblock auf. einem Friedhof für Irrgläubige  stellungen war vorgeschrieben, und aus verständlichen  begraben worden. Der hoffnungslose P(ater) Fried-  Gründen wiesen sie — als eine Art von Rechenschafts-  rich Gedden wollte den Unverbesserlichen nicht über  berichten — inhaltlich eine stark apologetische Ten-  das Burgtor hinaus bis zum Hildesheimer Pöbel  denz auf. Daher ist ihre Glaubwürdigkeit sehr vorsich-  begleiten. Der Angeklagte verhehlte nicht den Grund  seines Todes, nämlich daß er gegen den Gordischen  Knoten von P, Smiglecius” geschrieben habe. Nach  f Martin Smiglecius SJ (1562—1618) war Professor u. a. an der  dem Tod des Pseudopropheten, aus Wut über den  Verrat der lutherischen Sache, ersannen Ein- und  Jesuitenuniversität Ingolstadt und Verfasser polemischer Kon-  troversschriften, so des „Nodus Gordius“ (1593 u. ö.), in dem er  Umwohner wie trunken — nur sich nicht zu einem  die Gültigkeit des evangelischen Predigeramtes angriff.  wütenden Aufstand steigernd — keineswegs wenige  g Coeus: Aufständischer Titan, der in der Unterwelt seine Strafe  und einfach zu durchschauende Lügen. So waren sie  erhält; vielleicht eine Anspielung auf Luther.  62AA Ynı SYyÜMEL Da A \ S
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Steuerwald ach Merıian 7655

Jjedoch wiedergekommen Wr und der Burg2 UNMS und sprachen kämpferische
Steuerwald vorbeiging, hielt Nan ıhn fest Un ahm Drohungen UıU.  o Sovıel VonNn der göttlichen Bestrafung
ıhn Ür fast ein Jahr In Haft Seine Prozefßhunterlagen des Predigers, der. als einst In Hıldesheim dıie

Iutherische Schule Von f Andreas esuchle und einewurden auf Befehl des Fürstbischofs einer (nıver-
Sıtat geschickt, woher IC das Todesurteil ZUrÜCK- guUnstige Gelegenheit hatte, dıe Wahrheit
hrachten Oft haben verschiedene Von UNMNSN mıit ıhm erkennen, diese nıcht nulzen wollte. Der Sünder

uUle CATISIL («(%) anders als für den berüchtigtenseiner Widerspenstigkeit hber eine Konversion
gesprochen, doch weıl entweder keine Gefahr (’oeuss seın Blut vergießen, verdiente € uch seiIne
fürchtete der weıl eine menschliche Rücksicht ih eele In dıe Unterwelt auszuspelen (:
tÄäuschte, wollte — DAl leichtfertig sıch nicht
unterwerfend, hald recht dreıist auftretend lieber IM ährend dıe ‚„Hıstor1ia” 1im Hıldesheimer Kolleg
Irrglauben sterben, als IM Heiligen Geist das Rechte verxblıe wurden den Provınzıal In öln und VO  e

bekennen, und durch ein offizielles Urteil den Tod dort weiter den General in RKRom ‚Jahresbericht
erleiden. er 1S1 März (7) geköpft und Jedes Kollegs geschickt. DiIe Form beıder Selbstdar-
eım Richtblock auf einem Friedhof für Irrgläubige stellungen WarTr vorgeschrieben, und AaUus verständlıchen
begraben worden. Der hoffnungslose P(ater) Fr1ed- Gründen wliesen SIie als eiıne VO  a Rechenschafts-
riıch (Gedden wollte den Unverbesserlichen nıcht über berichten inhaltlıch eiıne stark apologetische len-
das Burgtor AINnAUS his ZU. Hıldesheimer enz auf.T ist ihre Glaubwürdigkeit sehr vorsich-
begleiten. Der Angeklagte verhehlte nıcht den Grund
sSeINES Odes, nämlich daß den Gordischen
Knoten VonNn Smiglecius’ geschrieben habe ach

Martın Smiglecıus (1562—1618) W ar Professor derdem Tod des Pseudopropheten, AU S Wuft über den
Verrat der Iutherischen aCNe, Ein- und Jesultenuniversiıtät Ingolstadt und Verfasser polemischer Kon-

troversschriıften, des ‚Nodus ordıus“ 0J; ıIn demI’mwohner WIE trunken AUr sıch nicht einem dıe Gültigkeit des evangelıschen Predigeramtes angrıff.wütenden UJSTAnN steigernd — keineswegs wenıge (COeus: Aufständischer 1tan, der in der Unterwelt seıne Strafe
und einfach durchschauende Ügen SO WTZ erhält; vielleicht ıne Anspielung auf Luther



ug einzuschätzen ährend dıe „Lıtterae annuae‘‘ bIs
1614 gedruckt erschıenen Sınd scheinen dıe für
1629 leider auch als Manuskrıpt Kölner Stadtarchıiv
verlorengegangen SCIMN jedoch 1ST GIHHC Darstellung
erhalten dıe sıch auf diese Quelle weıtgehend STUTLzt
WIC dıe Anmerkungen belegen Friedrich VON Reiffen- OHANNESSBISSE S&JNhe] IS (1719—1764) erster Band SCINECET „Hıstoria Gödringen |  Nißriften zue N167 1-16Z0
SOocietatis esu ad Rhenum inferiorem DFLFHLCLDUFHN

tül@€ (emmer Schrif zur J}
Jolut, AAA  iöz; iÖAO in Öteuermaldurbium MANUSCFKIDILS ad historıam patrıae

ıllustrandam.“ erschıen öln 1764 Dieser Band aehalten ( 1020 itiäft'%ü’l‘fiiél  und amz6QMarz  enfhaupfer— ortfe(öft
nthält dıe Kreignisse DbIS 1626 als C1INEC Jeılung der
nıederdeutschen SIH®E ober- und nıederrheinısche 6 Ögor von Braunichweig  die Öebeir des Mgheß103 Öie

HET beleBen.UnÖ lein Dild ArHr Hinmalen.Jesulıtenprovinz erfolgte der Folgeband sollte bIs 1681 1020 mur AT ıfreichen 1ST jedoch IHC erschıenen und int
ledigliıch och als Manuskrıpt heute Kölner wurdenMUJYELLELE UNO EINEU  den unferhalb des Bil  n Derlelben-Steile munBildes nden HNO

ün dn derfelben StellewieOer HrNGEfBEStadtarchıv (Jesulıten 664) daß VO  ; ı1hm allerdings
keıne Wiırkungsgeschichte ausgehen konnte

Aus Hıldesheimer 4C stellt eıffenbergs Buch denket. Sehrer>
18 PU(t as Qeortinsofern C111C D  WIC  1ge rgänzung dar als dıe Hıldes- S

he1ımer Jesuıtengeschichte den andschrıften VOoO  — gefagtaDden.inr&nde eHP
Chronık un erhaltenen Jahresberichten des Kollegs ung Folgef ihrem Slauben ü
bruchstückhaft und oft 1UT verkürzten Abschriıften Mebr.1, ıs

ernalten 1ST Be1ldes stand eırfenberg aber WIC dıe
Quellenbelege ZCI8CH ZU1r Verfügung, weshalb das
gesamte Werk für dıe Hıldesheimer Kegilonalge-
SCHICAHATE wertvoll 1st DIie CC inha  16 Abhängı1g-
keıt des folgenden Jlextes VO ersten 1ST offensıcht-
ıch Zum angesprochenen Fall Bıssendorf tolgen 1er
cd1ie Abschnitte A EX V des Buches, Kapıtel

Postkar LU} Erinnerung dıe 5Bıssendorf GedächtnisfeierAIL, dUus dem Band V OIl eıffenbergs .„Hıstor1ia” Gödringen September [929Übersetzung un: mıt CINISCH Erläuterungen versehen.

Quelle (Gırunde seWESCH UFTUMmM geköpft worden
WE Er hat Bissendorfs EISENE Erzählung über das MIl

(Im Z/Zusammenhang vorher 1ST davon dıe ede dalß UNMNS stattgefundene espräc beigefügt dıe hber
Leute dıe sıch der Rekatholisıierung wı1ıderset- albern un überall mMuıilt schwarzem Gift

ZCI1 Uurc dıe Drohung der Folter mıt dem spanıschen geträn LSF daß eiıgenarlıg 187 daß de1 Mann nıcht
antel ZUT RKaıson gebrac wurden FOL geworden 1ST olchen Schmutz wieder auszustohen

un damuıt Seiıtchen beschmieren Uns hleiht
XIV) Diese Härte erregte große Mihngunst den hıer keine Leıt diese letztlich och hochstehende
Fürstbischof Un dıe Gesellschaft (Jesu) Wıe namlıch Sache aufzugreıfen rößheren Frec. och wollen WIFr
das 'olk Verdächtigungen geneıgl 151 glaubten SIE UU SN de) Quelle schöpfen Un ZWUIJ We) den WIFr erstens
daß diese Machenschaften VonN den Jesulten AUSSTEH- U”'ıMUS dem zeıtgenOÖssSIsChen Berichtschreiber
SseCh VOoN diesen hieß derartige AU S dem Rıchterurteil selbst den Leser helehren daß
Fertigkeiten un derartıge (jerdte Nıichts heı vıel schliımmere Verbrechen die dem
hrachte schr das olk die Hıldesheimel Gefangenen den Tod eingebracht en Die Sache
Patres auf WIE das Schicksal Bissendorfs erhäalt sıch (Jeboren wurde Bıissendorf Pape-
Iutherischen Predigers Das SCFIHSE Olk einle Un
uch noch ıll Lauenstein" den Leser 1es
glauben machen dıe Standhaftigkeit des AaAnNnes Lauenstein 1ST nach den Anmerkungen Reiffenbergs aupt-
ATr Un de} SESEN die Jesulten gefaphte Haß quelle die biographischen Angaben gehen ohl auf ıhn zurück



berg INn recht dunkler Abkunft Er wandte sıch der Priester VON der Gesellschaft rach ıhn freundlıc d
Wissenschaft richtete Serin Interesse auf die WIE dıe Aufzeichnung Bıssen Orfs selbhbst bezeugt, Un
Dichtkunst, freılich nıcht auf dıe ernsthafte und VON efragte iıhn heı einem elc voll Weıin über dıie
(ebildeten gutgeheihnene, sondern dıie verspielte, dıie Schriften, SEINE Studıen und seinen Glauben Als
sıch In So  en Leoninischen Versen' gefällt darauf nıcht HUr wıderspenstig2, sondern uch ]"_

Darauf heleckte Cr dıe theologischen Fächer WIE der schämt und ach Possenreißermanier antwortelte,
und den Nıl Mehr eıt und Mühe wandte auf, liehen dıie heimholenden Diener davon ab, einen
Geschichten AUS dem Fultter der Proviantmaulesel eger waschenP. SO ıst weltlichen Richtern der AH
zusammenzukratzen“, damıt nıchts verlorengehe, W ST Untersuchung übergeben worden, Un VON diesen

mut neuartıgen Sorgen gefüllt verbreiten kÖönne. 1st ach Öln geschickt worden: dort Sınd dıe
Kurz darauf hewarb sıch ein Predigeramt; Aussagen des Angeklagten untersucht und Zeugen
dieses erhielt Cr ohne Verdienst IN Gödringen', einer gehört, Un annn 1st das Todesurtel den
(Jemeinde IM Bereich Hıldesheim, und verletzte Angeklagten verhängt worden, das lateiniısch
hald dıeermıt dem, W sein verseuchter Geist Ias lautet:9
Er 2ab nämlich ein Büchlein IM Satırenstil heraus, XV) Im Kapıitalprozeß des Hıildesheimer Fürstlichenhber VOonN melst nıedriger und obszöner Art, daß FiSCUs als Kläger auf der einen Seıte Un Jonhweder der Eunuchus des lerenz och der Amphuıtryo Bissendorf als Angeklagten aufder anderen wırd achdes Plautus Dreckigeres enthielte. Er Ädt darın

sorgfältiger Prüfung der Sache, un ach demÖffentlich die Männer der Gesellschaft (Jesu) Z 1A7
vorgesehenen rechtlichen Wege, Un nach dem (reUnzucht ern und schleudert diese Sticheleien zugleich StÄNdNLS des Eingekerkerten, schlıieflich als rechtensandere Mönche, Hıildesheimer Kanoniker, geurteilt: daß der Angeklagte eiInes ehrenrührt1-ıSchöfe, Kardınäle, den aps In Rom und
SCH, lasterhaften, skandalösen, die Heıligen,Heılige heraus, dapß weder, dıe Sıtten Personen des niedrigen Un oNnen, des geistlichen undverderben, etlwWwAas Verseuchteres noch Schärferes, weltlichen Standes, die HIg ath Kırche undden Streıt mut den Rechtgläubigen aufzuhetzen,

lesen oder erdenken 1st Die Geburt dıieses
Monstrums hat, WIE er IM Gefängnis dem Richter

Leonıinıische Verse: Miıttellateinisches Versmaß, in dem siıchgestand, als Urheber Henning CLa den damalıgen Miıtte und nde des Verses reimen;: In der deutschen DıchtungHıldesheimer Superintendenten. Immer Wenn dieser wurde benutzt VO vielgelesenen antıjesultischen
seinen Kot umwendete, rülpste zugleich einen Satırıker Johann Fischart (1546—1590), möglıcherweıse einem

Vorbild für den Jjungen Bıssendorf. Er hatte als Student eiınenKnoblauchgestank AdU.  > Neben anderen uÜgen Wr
dieses noch einer Ehrenpalme würdig, daß behaup- gew1lssen Ruf se1iner AUus dem Stegreif gedichteten

Knıttel-(hardschen)-Verse erworben. dıe für heutige hren
Lete, AÄug2ustinus Turrianus SeCel auf einer Von Luther freilich wen1g elegant klıngen.verdorbenen Bıhel Öffentlich auf der Kanzel muıt en „1N corradendıs centurı1atorum arragıne abulıs  6, vermutlıch

e1in 1ld für gehäss1ıge Bagatellen, dıie keın Gegenstand derherumgetreten unverschämter IN diesem
Poesıe se1in sollten.unJE mehr Zeugen ıhn der Lüge hätten überführen ach dem Studium In Helmstedt (nachgewıl1esen für 603/4)können. ber Klerus Un Gläubige verbreitete EF,; WdS und jJahrelanger Lehrertätigkeıt in Pattensen trat Bıssendorfımmer ıhm INn den INN kam, die Habenichtse ZU. 621 se1n Predigeramt In Gödringen

Lachen bringen. Um ihn, der diesem Leben Un den DIe antıken Zynıker, Diogenes SIinope n der Tonne“,
Sıtten der Zyniker sıch ange geweiht hatte, drohte ehnten dıe üblıche ora ab und kannten keıne am

ach der AC be1 Lutter Barenberge 1626ndlich übel stehen, und als LLLY VOTr Sachsen hatten dıe Katholıken alle J1 rümpfe ın der Hand, dalstand”, schnürte er seinen kleinen Begsıtz Bıssendorf uch als Prediger 1ImM braunschweigischen GödringenSobald glaubte, dıe olken hätten sıch VO. Hımmel se1ıne Person fürchten mußte
VEFrZOßECN, streckte er wıeder seinen Kopf ıLU dem Unerwähnt bleıbt hiıer dıie Varıante des Bıssendorf ' schen

Berichts be1l Lauensteın, habe VO)  — den Jesuıljten ıneVersteck Un QZ2IN£ seinem alten Amltssıtz ZUFrÜCK.
Vorladung erhalten, der arglos gefolgt SEL se1 zunächstAber C neulich der Scylla entronnen, verfiel Aun der freundlıch mıt einem las Weın empfangen worden und annCharybdis. Als nämlıch selbstsicher gerade die erst heimtückısch In der Burg Steuerwald festgenommen

5Burg2 Steuerwald passıerte, wurde er VON einem worden. Jedoch erscheımint e1in olches Verhalten als alvV für
eiınen gefährdeten Lutheraner In unsıcheren Zeıten.Oldalten ergriffen und INn Haft weggeführt. Dorthin

wurden muit einem Peiner Geistlichen UNSECeTIE Männer „adversıtores" aven, dıe dem Herrn entgegenlaufen, ıhn
heimzuholen) „desıerunt Aethıopem lavare“ (wörtl hörten auf,geschickt°, eine Befragung des Angeklagten durch- eınen Athiopier waschenzuführen Un sehen, ob ırgendwie SeINeE Auffassung Vgl den im damalıgen Rechtsdeutsch verfaßten Urteilstext be1

verändert Un dem Irrtum entrissen werden könne. Eın Lauensteın, 166 f7 der Gieseke,



Are Lehre, Sakramente, Leremonien und Kırchenge- meinte, WILr allein seiıen dıie Anstifter der Schändung
Dräuche, die (rebote (Tottes, dıe C und iıhres Dieners, Un SIEC hatte sıch einmal weıt
Würde des gemeıinen kanonischen und zıvilen Rechtes, gesteigert, daß WWIZ hne edenken Johannes Schmuidt

des eıliıgen Römischen Reiches Konstitutio- und Heinrich erden, VON denen der eine das
HETL, Abschiede, andate, Edıkte und Polizeiordnung Vermögen des Kollegs verwaltete, der andere dıe
geschriebenen und veröffentlichten Un verschiede- inkdufe fätıgte, mut Steinen und Schlägen angın?
NEeNOrTSs verbreıiteten Büchleins; ebenso hei ıhm
IM Kerker gefundenen eigenhändig verfahßten Schmäh- Erfahren WITr Neues AdUus diıesen Darstellungen
schriften als aufständischer, schändlicher und DOSSEN- des Hıldesheimer Chronisten und des Kölners Reıiffen-
reinerischer Verleumder und Diffamierer ach dem berg ber das eKannte hınaus? Für dıe Fakten 1im
vorgesehenen Öffentlichen Wıderruf seıin Lehben mMuıt .„Fall Bıssendor selbst 1st das rec wen1g, unsıcher
dem Schwert verlieren soll; und dıe erwähnten Bücher der unbekannt bısher Detaıls W1e der Geburts-
sollen mMuit den Schriften Öffentlich VeEr- OITt Heyersum (Poppenburg), der Besuch der Andreas-
brannt werden. SO WIe ıhn selbst, verurteıilen WILF durch schule und eıne möglıche Urheberschaft des Superin-
UNSeren Spruch uch all dieses AZUu SAr Beurkun- tendenten Henning lar be1 den Bissendorf ’ schen
dung dieser aAC. haben WILF VOomMmM Kölner Krıminalge- chrıften: doch darüber hınaus machen dıe aggress1-
richt, ad CUUSAS Zenannl, 1es durch UDLLICHNES VOCIl Formulıerungen e1 eXtfe aufschlußreıch,
Siegel versiegeln lassen. Köln, den März 71629 zumal WEeNNn S1e neben dıe Darstellung des

protestantischen Pastors Lauensteim legt, dessen „DI1-
AVI) Die Bücher aber, dıe dieses schlimme nde plomatısche Hıstorie‘‘ OITeNDar den wütenden egen-
Bissendorf eingetragen haben, Vor allem Z7WELl: schlag eıffenbergs provozlerte. Diese konfessionelle
„Die Lösung des Gordischen notens “ und das

6y
Kontroverse löste eıne VO  a polemıschen Stel-

„Jesulitenlatein VonNn diesen hatte das eine dem lung- und Parteinahmen bıs in UNSCIC eıt Aaus, dıe dıe
Gordischen Knoten über die el der Priester “ VonN identitätsstiftende a hıstorıschen Personenge-

Martın Smiglecius, das andere einem kleinen Werk mut dächtnıisses okalen eıspie zeigen können.
dem 1le „Lateın der rediger“ entgegengesetzl. Der
Bischof hatte Pater Friedrich (Gedden anderem Das arte orgehen In diesem Fall hat dıe tellung der
beauftragt, den Gefangenen ZU: eıle zurückzurufen, Jesulten in Hıldesheim prekär gefährdet, WIE AdUuSs den
damıt nıcht mut dem Verlust dieses ens uch dıie Übergriffen der evangelıschen Bürger hervorgeht. DiIe
ewıi2e€ Seligkeit verliere. Jener hat sıch muit dem Chronık Spart er nıcht mıt Vorwürfen den
Unglücklichen oft Un lange abgegeben doch Ahne „Pseudopropheten“ Bıssendorf, se1n Schıicksal UFcC
jeden Erfolg. Er ermahnte ih wıieder, als der eNlende 1NS1IC und Selbstüberschätzung schuldhaft
Hinrichtungstag anbrach, dıie wenıgen Stunden, die herbeigeführt aben, und stellt dıie eigenen vergeb-
verblieben, mut (1Jewıinn verbringen, seIne Irrtümer lıchen emühungen heraus, den Todeskandıdaten

beweinen, dıie Öffentliche Beleidigung und, W seelsorgerisch betreuen eıne Aufgabe, die iıhnen
In Wort Un Schrift voreılig vorgebracht hatte, VOr übrıgens be1l vielen Delinquenten zufiel, in der
dem Verderben widerrufen und vorbildhaft JTodesangst och dıe Konvers1i1on herbeizuführen
zeıigen, WIE einsichtig er sel ber alles, sel uch IM
Wahn, verlachte dieser. Gedden ISO dessen

Eıne in Knıttelversen verfaßte Schrift Bıssendortfs VO  —_ 1610Heıil, begleitete ıhn her nıcht weıter als his ZU.:

Burgtor und empfahl den hald Sterbenden sıch selbst „Colloquium zwıschen einem rrenden Papısten und Evangeli-
und den höheren Mächten schen Chrıisten VO  —_ dem unnuüutzen und vergeblichen Ge-

chwätz des Ersten Praedicanten Lateıns dıe Jesulten
vielen rten angeschlagen und außgesprengt” 1613 und

Darauf wurde er Von den acNAtern ZU. Schicksals- 1619 hat S1e wesentlıch erweıtert TICU auflegen lassen un
Es ıneplatz geführt, geköpft und nahe dem KRıchtplatz In der dem Titel „Drey christlıche Gespreche

rde egraben, die Bücher wurden selben Ort zeıtüblıche Schmähschrift dıe katholische Lehre., dıe iıne
Antwort auf ine katholısche Polemik VOI 1607 ‚Prädıcanten-ÜFC. den enker verbrannt. Fünf re spater, als Lateın““ Adus der er Hermann Josemans W  = Dıe aggressivstedie ae den Lüneburgern® zurückgekehrt WF, 1LST Schrift Bıssendorfs, „5olatıum Jesulticum. Das Ist, Catholischer

der ıchnam wieder ausgegraben worden un In eın Jesuılten ATrost” VOIl 1614, fıiındet eigenartiıgerwelse keıine
würdigeres rab INn der Kirche Von Gödringen Erwähnung, auch Lauensteıin erwähnt S1e nıcht

Herzog Georg VOIl Braunschweıig-Lüneburg übernahm 1634gebracht worden. ach der Bestrafung des Verbre- nach dem tödlıchen Sturz VO erl'‘ Herzog Friedrich Ulriıchschens entbrannte In Hildesheim die Iutheranısche VO  — Wolfenbüttel dessen Besıtzungen und War also 1634/35
Plehs INn erstaunlichem Mahe UNS, weıl SIE andesherTr in Gödringen.



enDar W ar bereıts 629 der diesem höchstseltenen und des unglücklichen Schick-
Zeıtpunkt für dıe Katholıken und den Jesuıtenorden Sals iıhres Verfassers merkwürdıigen Schriften Johann
polıtisch außerst günstiıgen S1ituation das Bedürfnıs Bıssendorffs. eINEes Zeugen der evangelıschen Wahr-

he1t 1Im sıiebenzehnten Jahrhunderte‘* S1e. sollte dienach Rechtfertigung gegeben, auch WE das Bewult-
se1n, der rechten acC gedient aben, außer inzwıschen auch der Verbrennung schwer
7 weiıfel STan Welcher dıe Vorwürtfe 9 1st zugänglıchen Bücher den protestantischen eiec  en-

kreisen wıeder besser bekanntmachen. In der Vorrededem „Kurtzen Bericht‘‘ des Goedecken ansatzwelse
entnehmen. Das rechtlıche orgehen cheımnt VOINl bereıts 101816 Schetelig dessen AD heftige Schre1b-

anfechtbarer SCWECSCH SEeIN: BT hat VOT erıchte art“‚ dıe den LZeıten, In welchen wiß gelebt habe,
einen Evangelıschen Vorsprach Item die Sachsısche zuzurechnen SEC1N: doch MUSSeEe für den „Zeugen und

ärtyrer der ahrheıt  06 Bıssendorf eın atz in derTIst, Ja 11UT auff drey Tage egehret; sıch
Verantworten, ist ıihm aber es abgeschlagen und ein Kırchengeschichte gesiche werden. Auf den Schlul3-
Kurtzer Procel mıt ıhm gemacht Es en tlıche selıten (46—48) nımmt be1 er Anerkennung des
Hıldesheimische Bürger gesehen, WIE standthafftiıg 1mM gezeligten Mutes den Fall ZU Bewels, ‚„„w1e sehr INal,
Glauben und Gebeth CT geblieben ıst. und wiılliıg se1In Dey eıner sıch sehr aC. und Absıcht
en dahingegeben 6D dergleichen dıe Verteidigung der anrnel1 ZUT hre

(Gjottes ISL, Urc einen unbehutsamen und VO  —

och ber eın Jahrhunder ach der Hınrıchtung ugheıt nıcht gehörıg gemäßigten 1fer. sıch selbst
auf das sTarkste chaden könne‘‘. Von einem Theolo-prallten dıe konfessionellen Polemiken unversöhnlıch

aufelınander. Reiffenberg sah sıch genötigt, dıe Jesul1- SCH SHET. ‚„„.den Irrenden, den anders
ten V Ol ırekten Schuldvorwürfen ireizusprechen, S1e Denkenden, mıiıt dem sanftmüthıgen Gelste des Evan-
selen dıe Urheber eINes STAUSAMECN Martyrıums. gel11 gewinnen suchen‘“. SO gerat dıe Ruhmrede auf

Biıssendorf fast Z Abkanzelung eines „„sehr holer1-Bissendorf selbhst azu dıie rundlage gelegt,
indem 61 se1n etztes Gedicht® azu verwendete, se1n schen JTemperamentes‘‘ und ZU ädoyer für ıttel
Schıicksal mıt dem Johannes’ des Täufers vergle1- und affen In der Glaubensverkündigung, ‚„‚welche
chen. Für Lauenstein W arlr der Fall iIm Z/uge der dıe Menschenlıebe, dıe 16© des Nächsten, und dıe
emühungen eiıne Rekatholisierung das eıspiel, Wahrheıitshebe darreichen, erlauben und schärfen‘‘.
WIE sehr INan dıe Lutheraner 1mM Hıldesheim
„graviıret” und W1e hart INan „sonderlıch denen Erheblich wenı1ger /7/weiıfel erTullten den ZeT. Pastor
redigern ZUgeseTLZzt habe‘‘ (S 158) Seine Darstellung, Busse, als %.1 eine umfangreiche und sehr
soweIlt S1e nıcht Wiedergabe VO  a Dokumenten malerısch ausgeweltete Darstellung VO „Leben und
1St, älßt dıe Bıtterkeıit spuren, dıe der Tod „des ireuen unglücklichen Ende des evangelıschen Märtyrers”
/eugen der Evangelıschen ahrheıt  06 (S 168) be1 ıhm Bıssendorf 1mM „Hannoverschen Magazin‘“® gab eın
ausgelöst hat Versuch., alle Nachrıichten ber Bıssendorfs Leben

sıchern, st1ieß bereıts auf NUr och wen1ge Spuren,
eıffenbergs 5Sprache In se1ner gereizten Antwort 1st ein1ge auch In mündlıchen Überlieferungen, dıe sıch
mıt Bıldern und etaphern durchsetzt, dıe 6® e un: da och erhielten‘“‘ und ı1hm ndlıch wWeTtT
Unflätigkeıt Zzuerst gegenüber Lauensteın, ann n_ schienen, aufgezeıichnet werden. Busse 1st Feuer
ber Bıssendorf und lar nıcht fehlen lassen. DIie und Flamme für seınen Helden DO el Bıssendorf,
lutherischen Hıldesheimer tellen sıch ıhm als „vul als pfer se1nes felsenfesten aubens, se1iner seltenen
..  SUS , „proletarı1" und „DIEDS dar Seinem kämpfer1- und unerschütterlichen Anhänglichkeıt dıie gelıeb-
schen katholiıschen Bewußtsein jegliche überkon- ten Confessions- Verwandten, und seiner traurıgen
fessionelle JToleranz, auch WENN w bereıts 1mMm Zeıtalter Zeıtläufte.‘“‘ CS fZ23) Mıiıt Genugtuung beschrieb dıe
der Aufklärung vielleicht ein rund, WaTUum
der Band se1lner AHIsStOoNa ” nıcht mehr ZU ruck

Gueseke,kam, ehe PTE der Jesulıtenorden VO aps ufgeho-
ben worden ist./ Vgl den exfi be1 Lauenste1in, 166 und CGneseke, Tıtelblatt

„‚ Wann mirs aber solte ergehen, WI1e ohannı Baptıstae gesche-
hen

Eıne um vieles abwägendere Posıtion ahm In diesen Bevor e1in uch eines Jesuılten erschıen, wurde VOINl einem
kompetenten Ordensmitglied krıtisiert und gegebenenfalls fürJahren Johann Schetelıg en Aufmerksam
dıe Ordenszwecke korriglert. Im Kölner Stadtarchiv hegen dıegeworden uUurc eiınen Hıinweils des Hıldesheimer Zensurbemerkungen noch Dbel eıffenbergs Manuskrıipt des

Superintendenten en veröffentlichte ST 174 In Bandes
Hamburg eıne ‚„Hıstorısche Abhandlung VOIN einıgen Erschıenen /10./14 November 1829 HOLT
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angebliıche Bestrafung der Jesulten uUurc Herzog der eınen und den christentumsfeindlichen Mächten
eorg 1634 Die Versprengten Jesuılten selen In auf der anderen Se1lite‘“ stehe! Das Jubiläumsy)ahr 1929
Steuerwald gefangengesetzt, ZUT Bezahlung eines veranlaßte ann dıe katholische Publiızısti aufs NCUC,
prächtigen Ddarges un:! ZU e1igenhändıgen Ausgraben protestantıschen Vorwürtfen dıe Jesulten DE
des Leichnams CZWUNSCH worden. Beım gEın Artıkel in der 1ld (Kornackerschen)
Begräbnıis hätten Jesulten dıe19dıe Z/eıtung Sonntag** VO 1929 egte oroßen
anderen „l entblößtem und gebücktem Ha Wert darauf., daß CIn weltliches Gericht das zugegeben
selen anınter gefolgt; knıend mußten S1e dıe Leichen- el ber den rediger fällte un dıe
predigt anhören, Devor S1e außer Landes gebrac Jesulten 11UT als Angegriffene Prozeß beteıiligt
wurden. Eıne Quelle alur g1bt Pastor Busse nıcht Keineswegs sSe1 der streıthbare Bıssendorf eın

Märtyrer BT für selne Halsstarrıgkeıt und
och WAarTr der Jesuıtenorden IN dıe Gesetze des Steifnackıigkeıt.” DıiIe rhebung ZU Märtyrer se1 eiıne
bereıts beendeten Kulturkampfes verboten, als sıch „Irreführung der Ööffentlichen Meınung””. Die evangeli-
889/90 ZUT Beteiliıgung der Jesulten Odesurte1 sche Seı1ıite habe schlıeßlich andere Vorbilder,
eine Kontroverse zwıschen dem Protestanten Prof. das rel1g1Öös-sıttlıche Leben In „UNSCICI -
Friedrich Koldewey” und den jesultischen Hıstorıkern durchpeıtschten Zeıt” ANZUTCSCH.
Bernhard uhr und 1aSs Reichmann!© entwık-

Letzteren W alr iIm amp antıjesultische och dıe Bekennerfigur Bıssendorf wurde weıterhın
nklagen sehr daran gelegen, den en VO  — jeder hochgehalten. Im zuweıllen mıt ‚„‚braunen‘ Tönen
Blutschuld loszusprechen. Reichmann SeEeIZ ailur durchsetzten ‚„‚He1imatbeobachter, Sonntagsbeıilage
Ooffens1iv WI1e In eiıner Nachahmung eıffenbergs dıe ZU Hıldesheimer Beobachter‘‘ w1ıdmet sıch Dr
Verunglimpfung der Person Bissendorfs fort und Me (/) dem ema „Johann Bıssendorf, e1in hıldes-

ihn einen „fIinsteren und verschlossenen heimiıscher Märtyrer se1INESs Glaubens‘‘l>. Er gılt dem
Verfasser als „wackerer Streıiter‘ und aufrechterMiısanthropen‘. eın Schlulßsatz lautet: ‚Gewil,

eınen olchen ärtyrer wırd n1ıemand dıe Protestanten Lutheraner 1mM nıedersächsıischen Raum, der eiıne
bene1lden: S1e hätten en run VO  — ıhm schwe!l- scharfe, aber gerechte Krıtik A katholischen
gen Die Ablenkungsbemühungen sınd verständlıch Schwachstellen geü habe ITOtZ mancher KOonzes-
Schließlic dıe antıjesultischen Empfindungen S10N eıne zeıtgemäß heimattümelnde Sprache egte
1m protestantischen Deutschlan oroß, dal der Verfasser den Akzent darauf, eiınen Glaubenszeu-
er Anstrengungen HT dıe Zentrumsparte1 dıe SCH herauszustellen. So 1e Bıssendorf iımmerhın
Jesulten erst 017 wıieder in vollem Umfang tätıg 9 auch och als Vertreter einer „Blü und
werden durften Boden ” -Gesinnung 1m amp römische Jesu1-

ten in nspruc M werden, WIE der
DIie bısher umfangreıichste Darstellung hat Bissendorfs Tenor dieser kurzlebigen Zeıitschrı nahegelegt hätte
Schicksal Z (Osten Odestag gefunden HIC den Wer der aktualısıerenden Deutung Pastor (ese-
Dransfelder uth Pastor eorg Gneseke, der VOIN 1885 kes folgte, mochte In dem Gödringer rediger
DIS 1891 dıe vakante Gemeıinde Gödringen selbst e1in Vorbild für cCNrıstliıche Bekennertreue erkennen,
betreut hat „„Johannes Bıssendor Eınes nıeder- für dıe dieser eıt wıieder Mut VONNOTIeEN War
sächsıschen ärtyrers Streiten und Sterben“ (s Anm
4 ach gründlıcher Recherche und mıt nüchterner Angesichts der gezeigten Empfindlichkeit der Konfes-
Krıtık raäumt (1 manches Legendäre, das hne Anhalts- s1ionen in diesem Fall 1st eın under, WEEINN dıe
punkt in der gesicherten Überlieferung 1st, beiseıite und letzte Würdigung In der heimatgeschichtlichen Presse
ze1gt, hne allerdings Bissendorf das Müärtyrertum
abzusprechen, das Bıld eines keineswegs großen, doch
aufrechten und zeiıttypıisch „KNormsen un: Urc  O_ Koldewey: Die Jesulten und das Herzogtum Braunschwei1g,

Braunschweıig 1889SCH Glaubensbekenners, dessen Gedächtnis wıieder
Bernhard uhr Jesulıtenfabeln, Freiburg 1889 Matthıaswachgerufen werden MUSSE Er hält den Fall für eiınen

„Justizmord””, da das Kölner Gericht eın eCc gehabt
Reichmann: DiIie Jesulten un: das Herzogtum Braunschweig,
Eın offener Brief Herrn Prof. Friedrich Koldewey, Freiburg

habe, eınen Braunschweiger Untertan verurteılen. 1890
Die Jesulten für ıhn dıe treiıbenden Kräfte ın der 17 Vgl Gileseke, E LZIN

„Johannes Bıssendorf Im Lichte protestantischer Geschichts-aCcC (neseke sıeht auch Parallelen seıner egen- schreibung‘”‘, ohne Verfasser ıIn Festbeilage der Hıldesheimi-
Wart, in der dıe evangelısche Kırche AIn hartem amp schen (Kornacker schen) Zeıtung für 5onntag, dept. 1929
gegenüber dem Ansturm der katholıschen Kırche A Heımatbeobachter FZS (22



Jährıgen Krıeg Selbst Fachtheologen könnte9’79 HrC Humburg paralle Bissendorf
den Peıner Überftfall auf den Jesulıtenpater Spee VON WIC schon Schetelıg FL76 SchwertTallen 131er auDens-
1629 eriınnerte daß jede Seıte zufrieden SCIMN mut und -fanatısmus säuberlıch tTennen Kaum
konnte DIie eher faktenorientiert verfaßten eıträge jemand wırd gegenWwarlıg ble1ibt hoffen
enthalten sıch Ausemandersetzung mıiıt der .„Fall Bissendorf““ och nlaß konfessioneller
Anwendbarke1ı des „Märtyrer egriffes Dreißig- Polemik sehen
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Die Iierplastiken des Straßburger Münsters dienten Johann Fıischart als Vorlage fÜür eın Flugblatt das AdUN reformatorischer Sıcht diesen
Skulpturen antiıkatholischen Sınn unterlegte Das FlugbOlatt VO.:  > 7570 wurde erneult Jahrhundert aufgelegt Das linke Kapitell
das Begräbnis der dıie Reliquienprozession Fuchses Vor SCLIHET Bahre gehen der Bär ML dem Weihwasserwedel und gefä, der Wolf
mMl dem Kreuz der Hase mMI der Fackel Getragen ırd dıie Bahre des Fuchses VonNn Schwein und ock Unter der re hockt
INE Hündın Im zweililen ıld lesen WEl sel Adie Messe Dem sel des rechten Bıldes hält INE Katze das Meßbuch
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des etzten Fürstbischofs Franz Egon VO  —; Paderborn und
Hıldesheim (7 L} bıs ZUT Transferierung 1835Beziehungen zwischen der
Bıschöfliches Kommıissarıat Huysburg. Auf Drängen derFürstbischöflichen Delegatur Reglerung 1st 1835 nach Magdeburg verlegt

S, 17 V PA Z1) Miıt Inkrafttreten des Preußenkonkordats
1930 bISs ZU 1973 W ar das EKMBrandenburg-Pommern eriuun

Rechtsnachfolger ist das Bıschöfliche Amt Magdeburg, vglund dem Fürstbischöflichen R. Joppen, Das Geschichte und Rechtsstellung, E
Leıipzıg 1964 ff. Im Anhang das Abkürzungsverzeichnıs.Kommuissarıat des Saale-Elbe- Die Gründung der Fürstbischöflichen Delegatur Brandenburg-
Pommern, dıe mıt dem Fürstbistum Breslau verbunden Wal,Departements (Huysburg) In den erfolgte E1 1810 durch könıglıche Kabıinettsorder, vgl

Jablonskı, Geschichte des fürstbıischöflıchen Delegaturbezir-Jahren SS his L7 kes Brandenburg und Pommern, Bde., Breslau 1929; 'IhK
21958) 645 E Joppen, Das EKM, P# 154, 157 DIie
kırchliche Anerkennung des Kommissarlats Ww1e der Delegatur

Von Rudolf Joppen erfolgte Urc. dıe Bulle De salute anımarum D und
XXAXIUI 1821 TGS (1821) NrT. 666 Eın eıl des
Delegaturarchıvs in der Behrensstraße Berlın wurde

14 1943, der est 1m Pfarrhaus St ıchael Berlın
1945 zerstoOrt. Jablonskı konnte das IcCchıv noch

benutzen; Teıle desselben mıt S1gnaturen finden sıch noch In
seinem zweıbändigen Werk, vgl Adolph, Kardınal Preysiıng

Wiıchtigste Quelle ber dıe Beziehungen zwıschen und We1 Dıktaturen, Berlın 1971 11
ESs sınd dıe Pontifikatsjahre der (Ordinarıen Franz Egon Freıiherrdem Fürstbischöflichen Kommissarıat Huysburg‘ und

der Fürstbischöflichen Berlıner Delegatur“ in den Fürstenberg-Herdringen (1789— 18295 Fürstbischof VO  — Pa-

Jahren 18 I bıs 1st das 1811 egiınnende, derborn und Hıldesheim, 1789 VOIl Pıus VI AL Apostolıschen
1kar der Nordıischen Mıssıonen ernann Josef Christian

sorgfältig geordnete, unveröffentlichte Archıv des Reichsfürst Hohenlohe-Waldenburg-Bartenstein bIıs
EKM}* Kleinere offene Fragen beantworteten dıe 817 Fürstbischof VON reslau und Emanuel VO  —> Schimoni-

Schimonskı (181/—1824 Bıstumsadmuinistrator und Weıhbi-estande des Bıschöflichen Ordinarıatarchıivs Berlın.,
en der Fürstbischöflichen Delegatur”. schof., Fürstbiıschof und erster exemter (OOrdinarıus

VOIl Breslau) vgl ‚IhkK 21958) 673
Dasselbe umfaßte 1973 Aktenbände, lag hıs ZUT ersten HälfteBeım 1lsıter Frieden mußten für das VO  e apoleon des Weltkrieges 1im Propsteipfarramt St Sebastıan, agde-neugeschaffene Königreich Westfalen alle sSeID1I- burg, Prälatenstraße A ım und wurde, als der Luftkrieg Der

schen Gebiete, dıe Fürstentümer aderborn, Hıldes- Deutschland gefährlıche Formen annahm, zuerst 1Ins (Gjeneralvı-
he1ım, Halbersta und eın TO53LeE1 des Herzogtums karıat aderborn, ann In das Pfarramt Bellersen 1m Kreise

Höxter verlagert, den rieg unversehrt uberstan: eutfeMagdeburg mıt der Elbmetropole VOIl Preußen abge- ist wıeder im Generalvıkarıatsarchiv des Erzbistums (SOtreten werden®. Bıstumsarchıvar Dr Jur. Cohausz in einer mündlıchen
Das Könıigreich Westfalen kraft der ıhm verlhehe- Miıtteilung VO L} 1959 den Verf.) Da der Archıvar und

der passende Raum fehlen, hat INan cdie en noch nıcht
19001 Souveränıität selbständıge Gesetzgebungsgewalt. Magdeburg zurückgegeben.Justız und Verwaltung HIC seıne onstıtution Im Bıschöflichen (Ordinarıat be1l der St.-Hedwigs-Kathedrale,

Berlın, Hınter der Katholischen Kırcheach französıschem Vorbild eingerichtet und voneın-
ander getrennt'. DIe Grundrechte entnahm die Verfas- 1807, ext be1 Meyer-Zöpfl, Corpus Jur1s confoederation1is

Germanılae, T7 Frankfurt/M 1822 I7 D6ff.: dıe KonstitutionSUNg der Französischen Revolution VON des Könıigreichs Westfalen wurde 1Im Bulletin des lo1s duach als der bürgerlichen Reformen dıe Gleich- rOVaUME de Westphalıe (Kassel 1807
heıt e1 Untertanen VOT Staat und (Gesetz proklamıert publızıiert.
wurde?. omı1 Helen nıcht 11UT dıe en Privilegien des Vgl hlerzu dıe einschlägıgen 1eN be1l Kleinschmuidt,

Geschichte des Königreıichs Westfalen. 1893; Goecke,Adels!® dıe Leibeigenschaft*‘!, sondern auch alle
Das Könıigreich Westfalen Jahre französıscher TemdherTT-
schaft Im Herzen eutschlands Vollendet und herausgegeben

asselbe, VO Fürstbischof Franz Egon 1811 errichtet gen, Düsseldorf 1888: Thımme, DIie inneren
(KA A V PA 3) und DIS 1835 mıt dem Pfarramt /Zustände des Kurfürstentums annover unter der französısch-
Huysburg verbunden, umfaßte dıe nachmalıge Provınz Sachsen westfälischen Herrschaft Bde., Hannover

Leıipzıg 893/95Ausgenommen WAaTenN der späatere Regierungsbezirk Erfurt, das
Herzogtum Anhalt und se1ıt F813 Aus staatskırchenrechtliıchen rklärung der Rechte des enschen und des Bürgers VO

Rücksıichten der braunschweigische Dıstrıkt Helmstedt Von August 1789,
1811 bıs 1815, ZUT Westfälischen Zeıt, hließ Fürstbischö6öflı- A der onstıtution
ches Kommıissarılat der Saale-Elbe-Departements und des DCENV: der Konstitution
Dıstrıkts Helmstedt, aD 1815 Fürstbischöfliches, se1t dem Oode 14 111 der Konstitution.



bisherigen Eınschränkungen V OIl Glaubensgemeın- In größter Verlegenheıt, dıe Ex1stenz katholische
schaften, S gab keıine Staatsreligion*“. Seelsorgestellen W arlr uUurc den Fortfall VO  = Halber-

stadt und den 11U11 einsetzenden Priestermangel in
Obschon Fürstbischo Franz Egon se1lt dem e1cCANsSde- T, OT1 Preußen ZUT einseıitigen staatskırchen-

rec  iıchen egelung. önıg Friedrich ılhelm 1808putationshauptschluß!? preußıischer Biıschof W
lehnte Preußen dıie Anerkennung se1lner Jurisdiktions- (1797—1840) setizte ach Konsolidierung der Verwal-
rechte qls Apostolıscherarber alle kurmärkischen (ung ach der Nıederlage VO  — 1806 den langgehegten
und pommerschen Landesteile der Monarchie ab” unsch Pr bısherıgen Hohenzollern Urc eıinen
Preußen 1 be1l den alten Festsetzungen des 19 könıiglıcherseıts geistlıchen Oberen
Ter Reichsabschieds‘>, des darauf basıerenden Pas- an 61

Vertrags‘®, des Augsburger Religionsfriedens‘’
Am 11 181028 erheß der Innenminister auf BefehlW1E estfäliıschen Friedensvertrags!®. Danach sollte in

den Ländern der Augsburgischen Konfession jede des Köni1gs olgende Kabıinettsorder, in der
/1ıffer eıepıskopale Jurisdiktion (Jus ep1ıscopale) suspendiert

bleıben, welche dıe staatlıche Obrigkeıt bıs auf dıe rein
geistliıchen Amtshandlungen (mere spiırıtualıa) UTcC ass dıe katholische Geilstlichkeit In der
Devolution bZw estituthon beanspruchte??. Die den Mark und Pommern in rein geistlıcher 1NS1I1C VON

Brandenburgern enlende Weıhegewalt sollte Nr dem Bischof und zunächst V OIl dem Propst In Berlın
dıe Anstellung des VO andesnerrn als des obersten
1SCNOTIS (summ1 ePISCOPL, landesherrliches SummepI1S-
opat, Epıskopalsystem einem VON ıhm völlıg abhän- Vgl hlerzu der Konstitution und Kleinschmidt,
g1gen Generalvıkar für rein geistliıche ınge (vicarıus 155

Vom 1803In spırıtualıbus generalıs) mıt Bischofsweıhe welLge-
MacC werden. Rom hat das Ansınnen der randenbur- 2’ 1’ VPA SB Joppen, Das EKM, 27

139, 152 Diese Territorien gehörten se1ıt 1622 ZU Apostoli-
SCI AB Ärger der Hohenzollern abgelehnt““. Eın schen Vıkarılat des Nordens., unterstanden se1ıt 1704 dem
Apostolischer 1kar, der 1te W al dem Miıssıonsrecht Apostolıschen Vıkarıat VOIl Niedersachsen.

1526entnommen, wurde 1m Streng protestantischen TEeU-
15572Ben entschıeden abgelehnt. emgemä Wäal dıe AUS-
15535übung der Jurisdiktionsrechte Franz Z0oNS als Vıca- 1648

rus Apostolıcus staatlıcherseı1ts in den Hohenzollern- ff.; der andesherr betrachtete sıch als Rechtsnachfol-
landen unmöglıch, och 1805 subdelegierte dıe iıhm SCI in der bischöflichen Jurisdıktion.
VOIl Kom delegierten Quinquennalfakultäten“! für Vgl Joppen, Das EKM, Z 10421292
TE dem Abt UOptatus Paul VON Neuzelle22. Der 21 Fünfjahresvollmachten, habıtuelle Vollmachten der Fakultä-

ten, dıe der HI den Ordınarıen se1t 1640 den deutschen
1ılsıter Friede Oonnte den Konnex zwıschen dem Bıschöfen gewähren pflegte, 'IhK 21963) 90472
Apostolıschen ar und den iıhm geistlich te- Abt des Zisterzienserklosters OoVva Nıeder-

ausıtz), B 1’ V PAhenden protestantischen Territorien nıcht zerreißen.
Am 1810 erfolgte dıe Säkularısatıon des Vgl Joppen, Das EKM, 27 Im Bulletin findet sıch

Domuinikanerklosters St Katharına-Barbara In Halber- nıchts über dıe Aufhebung; vgl auch Mın A, I1 TOV
MC VII I: Ledebur, Allgemeines Archıv für dıe

stadt UTC Westfalen“?, das se1it k dıe wesentlıche Geschichtskunde des preußischen Staates (21 de.:; Berlın
18301%:) XVIL, (1853) 369be1 der Pastorierung des preußischen Mılıtärs

gehabt hatte24 /Zum Miılıtärgottesdienst heß INa auch Joppen, Das EKM. 4A Z 56, 138
dıe Zivilkatholiken wıiderruflich zu2> Das Mınıste- Jablonskı IY 102

Mın A, I TOV Tan! f7 Lehmann-Granıier, Preußen
rmum der Geıistlichen Angelegenheiten in Berlın stand und dıe katholische Kırche se1t 1640 Nach den en des Geh
VOTI völlıg Entscheidungen. Als besten gangDa- Staatsarchivs Berlın (9 Bde.) Bde., Leıipzıg 878/94, Bde
ICMN Weg für dıe ünftige Besetzung der geistlichen eb  Q L 455 f C NT 869: Jablonskı I’ 204:;
Stellen hatte bereıts in Kluger Voraussıc en Immedi- Metzler, Dıie Apostolischen Vıkarılate des Nordens, ihre

Entstehung, ihre Einteilung und hre Verwalter. Eın Beıtrag ZUTatbericht des Miınısters der Geistlichen Angelegenhe1- escCc der Nordischen Miıssıonen, aderborn 1919, 167
ten Wılhelm VO  — um VO 1809 den Jablonskı I1 Joppen, Das EKM., 2! 138
NSCHNIULU das Fürs  1sStum Breslau vorgeschlagen“®. Mın A7 I1 Prov Banı VII l ext be1 Heckel, dıe
Rom lehnte aber dıe Übertragung der Quinquennalfa- Besetzung kath Pfarrstellen fiskalıschen Patronats in den

elegaturen Brandenburg-Pommern und Preußens ınks der Ibeultaten ber dıe kurmärkısch-pommerschen Territo- und Havel, (1927) (dıe Arbeıt ist
rien Breslau ab und 1e den Jurisdiktionsvoll- orundlegend für dıe sıch hler ergebenden Fragen); vgl Joppen,

Das EKM, 2$ 139machten des Apostolıschen ars Tanz Egon fest2/



als bıschöflichem Delegaten inspizlert werde, ohne Biıstümer Europas machen. Die Eiınschränkungs-
übriıgens den Ressorts der eglerungen und Meiıiner klausel clausa salvatorıa) ın Siffer der Kabıinettsor-

der, deren rechtliche und hıstorische BedeutungRechte vergeben. ..
seinem eigenen Schaden nıe erkannt hat, verbiıtterte

Mıt dem 11 1810 staatlıcherseıts dıe in ıhm manche Stunde se1nes Alters>9 Wıederhaolt gab w
Personalunıion mıt Breslau verbundene elegatur selınen andpu: dem Mınısterium verstehen?/,
erricAte Fürstbischöflic W dr der Delegat 1UT OM1- bıs dıe Juristen desselben 1816 verärgert”® dıe AdUus-
nell, da ber Breslau dıe Fakultäten, dıie VO  —_ Tanz SICANTISIOseN Streitereien abbrachen®?.
Egon weıtergegeben WAarcl, TrThlelt Der ın der Delega-
LUr fast machtlose Breslauer Ordinarıus erbat se1t 1811

hne sıch mıt Rom INns enehmen SCLZCH; er'!| 0Sedıie Quingennalfakultäten VO aderborner Fürstbi- Christian VO  —_ Tanz Egon 1811 dıe Quinquennalfakul-schof., dıe 0OSe T1ıstıian dem Propst be1l St Hedwiıg aten (es andelte sıch Nr 1—-I/, vgl Jablonskı C, Franz
weıtergab, Was in Kom auf ehnung stieß2? Egon WäalCll diıeselben 1809 VoO  — Rom elegıert

worden) für Brandenburg-Pommern zwecks Weıtergabe den
Die Ernennung des Delegaten STan: alleın dem ÖöÖnıg Delegaten. Dieselben trafen in Breslau CI Mın A,

11 TOV Band., ebenso I1 11 Prov Band., exf be1zu>0 Preußen erkannte ıhn als alleınıgen geistlıchen Heckel (D Anm 1? vgl Metzger, 168:; (jJamsOberen für dıe Kurmark und Pommern an- se1n Amt Geschichte der Kırche Christı 1mM Jahrhundert, Bde..,
W ar mıt der ropste1l St Hedwig In Realunıon Innsbruck { B5 (Suppl-Bd ebd., 1, \ n
verbunden. Sowohl e1ım Propst W1e be1l en anderen blonskı I? C, Bertram, esCc des Bıstums Hıldesheim,

Bde eb I, 214; Joppen, Das EK  Z 3—5,Gelstlichen der Delegatur selbst ach 1821 hat
200 EX Ferner subdelegierte Franz Egon dem Breslauersıch Preußen nıe be1l Anstellung eines Priesters das dıe spezliellen Miıssionsfakultäten Im Übertragungs-kanonısche CC gekümme und nahm auf rtrund des schreıben werden 78 (29) aufgezählt, VOI denen Josef Chrıistian

königlıchen Summep1skopats dıe Ernennung (nom1- dıe NrT. 13—19, 21 23—23S, Berlın weıtergab, vgl
natıo reg1a) hne efragen der kırchlichen rıgkeıt In 97 11 V PA Zum ext vgl eyer, Röm.-deutsche rage

440/43; ders. DiIe Prop I} 290f1. Anm E 307/ Anm 55 313 AnmAnspruch Jede Anstellung eiInes Ge1lstlichen sprach
das Geistliche Departement aUus 1; Mergentheım, Dıi1e Quinquennalfakultäten 9280 foro

externo Ihre Entstehung und Eınführung in deutschen Bıstü-
IHE Zugleich e1in Beıtrag ZUTr Technık der GegenreformatıonRom vermıled alle ONIlLıKte und hüllte sıch in und AUE Vorgeschichte des Febronismus, Bde., KRA BL

Schweigen. DıIie Wendung 4 Pır d übriıgens den Ressorts (1908/09) HE: Anm 17 Joppen, Das EKM, 3—3 DIie
der Regilerungen und Meıner Rechte e_ Subdelegatıon Breslau endete 1814, vgl Mın A, 1,
ben 06 eZz0g Preußen auf das bisherıge Staatskır- TOV and VII 1) In den en fıindet sıch nıchts über ıne

Verlängerung.chenrecht, ach dem INa mıt dem Propst WIe mıt Heckel, DIie Besetzung 134
einem Ordinarıus verhandelte, der Fürstbischo VO  a 31 Akten der fürstbıschöflichen Delegatur, weıland 1im Diıözesanar-
Breslau W ar auf dıe HGTE spırıtualıa beschränkt, hıv Berlın, beftr. Vollmachen des Delegaten; Jablonskı R
L1UT dekoratıve Spıtze. Ihm blıeben In der Delegatur dıie 205; IL, TE eJeT, DiIie Prop 1, 480

Heckel, C’ Grundgesetz der kath eme1iınde In BerlınInstıtution DZWw dıe Abberufung der VO Staat
VON ISE2. Nr 4FE Daumert, Das Statut der Parochie St

anPriester, e1 der Ole, ewährung VOI Hedwig in Belın, AkkKkr XV C.LO-/Z) IL f $ Jablonskı
1, I831.Dıspensen 1m Gew1issensbereich (pro foro CONS-

cıentlae, quoa interna), eılung der Sendung (kırch- Heckel a.a.0 ber dıe Firmfakultäten vgl 11 1’
16 Beauftragung der M1SS10) NECUu anzustellende V PA 1 11 Z V PA

Jablonskı L, ZUS: IL, TB eJjerT, Die Prop IL, 480; enGeistlıche, also alle Vollmachten. dıie ach preußi- der Fürstbischöflichen Delegatur 1im Diözesanarchıv Berlın,schem Staatskiırchenrecht rein geistlicher Natur
Schreiben des Fürstbischofs VO  —_ Breslau das Ministerium
betr. Vollmachten des Delegaten.waren>?. Firm- und Visıtationsrecht In der

Delegatur 1Ur der Propst be1i St Hedwig>. Ferner VO 1814 un! S43 Mın A’ 11 Prov rand
VII I; Joppen, Das EKM, 2! 141 Be1l 0OSsSe Chrıistianverordnete das Miınıisterium dem Propst, VO Fürstbi- ehlten dıe Juriıstischen und entwıcklungsgeschichtlichenSC keıine Verwaltungsverfügungen entgegenzuneh- Kenntnisse 1Im preußischen Staatskırchenrecht.

INCN, dıe das Kultusministeriıum nıcht vorher gebillıgt Vgl Joppen, Das EKM, 27
hatte** Hıerüber geben beıde angeführten chreıben des Fürstbischofs

VO 1814 1815 Aufschluß
Es folgten unverzüglıch dıe Hınwendungen Berlıins Pader-Fürstbischo 0OSsSe Chrıstian hatte anfangs dıe abı-
born Franz Egon möge dıe Delegatur übernehmen, Mın A,nettsorder VO 18 begrüßt”>. Er sah in ihr dıe a a:0O-Möglıchkeıt, dıe kurmärkıschen und pommerschen Schreıiben des Kultusminısteriıums den Geheimen gatıons-Landesteıle der Monarchıe se1ıner DIiözese einzuverle1- rat RKRaumer 1m Mınısterium des Auswärtigen, Mın A,

ben, diese somıt territorial einem der ogrößten a.:4:0©.

FE



II Jablonskı ] 16061.:; AIhK 41 / mıt Lit-Ang;
Lehmann-Granier I E 509, NrT. 485: Bruns, Annales
(veröffentlicht Im Bonifatıusblatt Breslau Bereıts

Der Berliner Propsttitel, alleın VO öÖn1g verlıehen. Kurfürst eorg ılhelm (1619—1640) die evangelische
1st dem milıtärıischen Sektor ntnmomme und hatte Mılıtärseelsorge 1Im brandenburgischen eer eingerıichtet,

A AK 21962), ANT Friedrich ılhelm erfüllte, Waskeıine kırchenrechtliıche Bedeutung““. DiIie katholıschen
den Katholıken be1l der Werbung und den Arbeıtern AUsSs denMilıtärprediger hatten keıne Pfarrechte (Jura parocht- belgıschen Gewehrfabriken Potsdam und Spandau VECISPIO-alıa), 11UT für den (Gottesdienst und dıe damıt hen atte, dıe relıg1öse etreuung, Jablonskı . f?

verbundene Sakramentenspendung este aufe, Schild., Der preußische Feldprediger, Bde., Eisleben
FEheassıstenz und Beerdigung“‘ untersagt und Halle/S 889/90, 1 SÖT.: Lehmann-Granier VIIL, 669,

Nr. 650 Der Nachfolger VO  s Torck OP: Amandusgehörten In den Aufgabenbereich des landeskırchlhı-
chen Mılıtärpfarrers. DiIe 116 „Pfarrer* der ‚„„M1SS10- Jennes (1755—1773), erhlelt VON Friedrich IL HAST den

Tıtel „Feldpropst”, der 191008 füs das Mılıtär, nıcht für ıne
nar  ‚66 wurden behördlicherseıits geflissentlich vermle- Zivilgemeinde galt. Bıs 1812 behielten e leıtenden Ge1stl1-
den*2 chen S{ Hedwig dıesen Jitel. se1ıt dieser eıt hießen Ss1e L1UT

„Propst  .06 und hatten keıne mılıtärıschen unktionen mehr,
Friedrich Wılhelm (1713/40) raumte dem Miılıtär- 1UT noch für dıe Zivilgemeinde este

41 Jablonskı @ 140:; Lehmann-Granier I 174 Nr. 3415prediger Dominikus OTIC AdUus dem Halberstäd-
ter omınıkanerkloster SEWISSE Aufsıichtsrechte in der 544{f., NrT. 659; 644, NrT. 6’ 1L, FTA Nr 515 VIUIL,

684., NT. 538
Kurmark und In Pommern ein®?.

Jablonskı 1, 95, 167
Jablonskı } 166 TEL vgl uch 193ährend der Amtszeıt dieses Paters e1rfe1le Önı1g

TI1EATIC I1 (1740/86) 11 1746 den Berliner Jablonskı . 144: Endres, DiIie St.-Hedwiıgs-Kathedrale in
Berlın, Leipzıg 1963, 6, FEKatholiıken dıe Erlaubnıis, auf iıhre Kosten eıne Kırche

ZUT usübung iıhrer elıgzıon bauen“*. Im audekre Jablonskı E 140, 144, L
Von einem fest umrıssenen Sprengel W al keıne Rede., dıeversprach Friedrich I1 dıe Irelıe Relıgıi1onsausübung

W1IEe dıe Pfarrrechte (Jura parchıalıa) für aufe, FEheass1ı- Verleihung der Pfarrechte für Taufe, Eheassıstenz, Beerdigung,
Läuten bedeutete nıcht dıe Begründung eıner ordentlıchen

Beerdigung, Läuten, machte aber es VON der Pfarre1, das Mınısterium vergab lediglıch dıe Vornahme
Vollendung des Gotteshauses abhängig“. ach Been- geEWISSeETr pfarramtlıcher Handlungen, welche auf könıglıchen

Befehl hın VO Geıistlıchen Departement 1778 wleder einge-dıigung des Kırchbaues erhielten dıe Katholıken Z{W al
dıe esagten Rechte, dıe aber NıC dıe Begründung chränkt wurden, Jablonskı I7 144 ff Im könıglıchen Erlaß

einer Pfarreı ach kanonıschem Cbeinhalteten“®. VO 1766 e1 In dıeser Absıcht SCH Wır hnen
VOT Uns und nNnSseren Nachfolgern der Reglerung ew1ıgen
Zeıiten nochmals auf das verbindlichste A alle Sıcherheıit,
Freiheiten und Privilegien, dıe sub dato Potsdam denAm F3 1 JA wurde der Girundstein für St Hedwieg

auf dem VO ÖöÖnıg geschenkten lerraın gelegt*. ovember 1746 ausgefertigte Concession enthält. Wır erklären
und erstrecken uch mıiıt m Vorbedacht selbıgs ahın, dass

Nier Heinrich Elberfeld (1773—1787), dem Wır in dieser dem katholıschen alleiınıgen Gottesdienst auf
Nachfolger des Amandus Jennes OP, wurde dıe ewıge Zeıten gew1ldme: bleibenden ırche hne ırgends
aupt- und Mutterkırche der spateren Delegatur, des jemandes Eıingriffen der OTIfentlıche katholische (jottesdienst

eutigen Bıstums, konsekriert?®. DIie Errichtung einer ruh1g gehalten werden soll, 1so uch innerhalb derselben

Pfarre1ı unterblieb“*?. Kırche die SeWÖl  ıchen Processiones und dıe Miınisterı1al-
Handlungen be1l katholıschen Personen als Taufe und Irauun-
SCH denen katholıschen dieser Kırche bestellten Geistlıchen
zugelassen se1n sollen, w1e Wır denen uch ermeldetenAUT: folgten dıe Feldpröpste und ersten

rediger be1 St Hedwiıg, Peter Franz Kırchhofrf katholischen Geme1inde dıe Beerdigung derer katholiıscher
Leichen nach den Gebräuchen ihrer Kırche ausdrücklıch

(1787—1799), ugustın esgenc (1799—1806, verstatten Jablonskı I7
der letzte Dominıkaner AdUus Halberstadt), ann der Endres, a O 1*
Säkularkleriker Ww1e letzte Feldpropst Johannes 0OSe
am (10 1806 bıs In dessen Amtszeıt der 48 Allerheıiligen F7 Jablonskı B 144:; Endres, RE LO

Jablonskı I’ Pa Die definıtive Überlassung der arrechtemiılıtärische Zusammenbruch Preußens In der Dop el-
1Im Berlıiner Raum erfolgte 1784 Ur das GeıistlıcheSCHNIAC VOIl Jena und Auerstedt (14 el Departement für dıe Zivilgemeinde. Man W ar amı VO  — den
Bestimmungen den normalıs VO  — 1624 ber 11UT für das

Dıie uflösung des Preußenheeres machte eiıne weltere Stadtgebiet Berlın abgegangen. Später erhielten dıe anderen
katholıschen Gemelinden (Potsdam 1763 Stettin mıt denkatholısche Mılıtärseelsorge gegenstandslos, zudem umliegenden Koloniedörfern Vıereck. Hoppenwalde, ugust-fiel 1807 Halbersta: das Könıigreich Westfalen walde, Blumental gleiche Jura parochıialıa WI1Ie St Hed-

Von dem dortigen Dominıikanerkloster keıne WI1g, Jablonskı I? 147, 176 I1, R TT.



Geistliche mehr erwarten Somıit WAanı: sıch das II
Kultusministerium Berlın erstmals 1810 Breslau
und er die Entsendung schlesischer Priester in dıe Als 1814 dıe subdelegierten Fakultäten für Breslau
märkısch-pommerschen Gebiete>% abgelaufen waren>?, glaubte der Fürstbischo Tanz

Egon, se1lt der 1pzıger Völkerschlacht** wlieder
preußischer Untertan, be] der veränderten RechtslageMılıtärpropst am nahm sıch se1lt der aC VO  >

Jena und Auerstedt mehr und mehr der Zivilgemeinde
selne Jura ber Brandenburg und Pommern wlieder
geltend machen können.

aAll, dıe schon VOI 1806 weıt größer War als dıe des
Mılıtärs Er hat dıe katholısche Gemeinde In eıner sehr ach Artıkel CN der Wiıener Kongreßakte>> mußteschweren eıt geleıtet, gab 18417 alle Berlıner Amter das preußıische Staatsministeriıum dıie starre Haltungauft und INg In seıne Schlesische He1ımat zurück. Bıs aufgeben und erkannte 1815 dıe oberhıirt-
ZUT Neubesetzung der ropste1l eıtete der Priester 0oSe 17 B Stellung Tanz goNs ber dıe altbrandenburg1-Bırambo als Admıinıistrator dıe Gemeınde, bIıs 1m schen Gebilete Seine tellung als päpstlıcherselben Jahr das Geilstliche Departement den Pfarrer
an Tanz au berief?!. Mıiıt ıhm entftielen NIC Sonderbeauftragter für dıe katholische (Gemeıminde in

der Altmark, 1mM magdeburgischen, halberstädtischen,11UT dıe Bındungen das ılıtär und dıe Verpllich- mansfTeldıschen, ravensbergischen WI1Ie Mındener Ge-tungen der Mılıtärseelsorge, sondern auch der 1SNe- blet konnten nıcht bestritten werden, aber dıe Uur1SdıkK-rge 16 „Feldpropst‘; dıe mıt der Leıtung VON t1on 1m urmärkıschen und Pommerschen übersahSt Hedwig betrauten Gelstlichen führten 1Ur och den Berlın bewußt1te „FTÖpSt . _
Preußen wollte dieser eıt dıie Festsetzungen be1l

Von der SIraitfen IHSIGc des Staates ber dıe Errichtung der Fürstbischöflichen Delegatur VO

St.-Hedwigs-Gemeinde erNoiITtte das Mınısterium eiıne 11 1810 AI fallen lassen, der Öönıg Stemmte
entsprechende Wiırkung auf dıe anderen katholischen sıch dıe KRücknahme seıner einstigen Anordnun-
Geme1inden In Brandenburg-Pommern. So rhielt der SCH Selbst Breslau verwart dıe berechtigten Jurisdikti-

onsforderungen Franz gOoNS ber dıe Kurmark undPropst das 1812 im Departemen für den
Kultus und Ööffentlıchen MIiETTIC erstellte Grundge- das ehemalıge Herzogtum Pommern und wollte nıcht
Setz der katholischen Gemeııninde in Berlin>2: auf dıie Delegatur verzıchten, glaubte eıne späatere

Realunıion mıt dem Oderbistum>/.

Von der Geme1inde. Von den Altesten. Von den Fürstbischo Franz Egon In dieser recht
Vorstehern Von der Geilistlichkeit Von dem VCI WOITEIIC S1ıtuation auf dıe Jurisdiktion ın der
Propste (derselbe ist erster eis  1cher St Hedwig Kurmark Ww1e In Pommern verzıchten sollen, zumal
und zugle1ıc bıschöflicher Delegat SOWIe Tiıtulardom- außerdem das VO ultusdepartement 1Im Innenmini1-
herr euie würde Ial nıchtresidierender Domkapı- sterıum Berlın erarbeıtete Grundgesetz der S{ -
tular Breslau, ü  S dıe ırchenbücher, edwıgs-Gemeinde VO 11 1812 WI1IEe dıe Ernen-
se1ın Delegatursprengel erstreckt sıch ber dıie katholi1- NUNS des Delegaten ZU nıchtresidierenden Domkapı-schen Geme1inden In der urmar. und in Pommern, für
welche der Fürstbischo VO  e aderborn und Hıldes-
e1ım dıe notwendıgen Rechte Fakultäten dem Jablonskı 1 204

51 Jablonskı 1, 146Fürstbischo VO  > Breslau übertragen hat) Das Delega- Jablonskı I’enrecht beschränkt sıch auf dıe LHGIE spırıtualıa ach Jablonskı E 204
den Vollmachten, dıe ıhm der Fürstbischo VO  a 618 1813
Breslau mıt Genehmigung des Departements für den Hıerzu dıe beste korrekte Wiıedergabe be1 Klüber,
Kultus erteılt hat, ber dıe Geıistlichkeıit se1INes Quellensammlung dem öffenlichen ecC des Deutschen

Reıches, Erlangen 361T1.Sprengels führt als Abgeordneter des 1SCNOTIS dıe Schreıiben des Kultus-Departements Berlıin Tanz Egon, Mın
Aufsicht, auch können ıhm weltliıche ehNorden ın A1 : Gen L Gams, aa 0 I5 /—590:;
Betreff der JTemporalıen ufträge erte1ılen, se1ın pren- Brück-Kisslıng, Geschichte der katholıschen Kırche iın

eutschlan: 1Im Jahrhundert, Bde.. Maınzgel steht übrigens unmıiıttelbar dem Fürstbischo (Bde ZUI, hg Kısslıng, ünster 1905—08) I,und N1ıcC dessen Generalvıkarıat Breslau 164 f.
Von den aplänen. VOoNn den Schullehrern Von Vgl Metzler, Die Apostolıschen Vıkarıate, a 4O 168:;

dem Küster. Jablonskı } ZU5: Joppen, Das EKM, A 1472



tular VOI Breslau, der nunmehr CI mıiıt Breslau Paderborn UN Hıldesheim Wr großÖ Un damıft
verbunden Wäal, dıe Delegatur schwerlıch och VO unübersichtlich geworden, außherdem Delega-
Fürstbischo tTeNNeEeN war>® Iur Un Breslau damals hereıts stark hiert.

Am 1816 bat das Kultusministerium den Höflıch, W1e Franz Egon WAäl, Juristisch gul
aderborner Fürstbischof, be1l der Übertragung gebilde und in den Mınısterien Berlın sehr belıebt,
selner Fakultäten für Brandenburg und Pommern dıe Aufforderung der Staatsführung VO
0Se Chrıstian DIsS ZU lode des derzeıtigen Breslauer 181 und 273 1820, die Delegatur N den
Ordinarıus belassen>?. egen diıesen Plan aber en des Köni1gs übernehmen, ab, wollte eın

(Ordinarıus urc dıe na eines weltlıchen SOUVe-sprachen sıch dıe Juristen 1m Mınısterium ausS, welche
dıe schweren Dıfferenzen mıt OSe Tıstıan 15 und rans se1n, WIEeS aber nıcht arauf, sondern auf se1n
18 erlebt hatten®% eser hın und schlug das priıesterreiche öln ZUT

UÜbernahme der Delegatur VOL, das eiınen eIstlıchen
1817 starh der Fürstbischo VON Breslau, somıt fiel dıe als Delegaten ach rıfurt der Heılıgenstadt entsen-
Jurisdıiktion ber en preußıischen Gebilete 1DSO den könne/%
Tanz Egon zurück.

Jablonskı L 205Da dıe Neuordnung der katholiıschen Kırchenverhält- Mın A’ 11 Prov Sachs 1! Joppen, Das EKM,nısse In Preußen bevorstand bereıts 1875 Z, 142
erging e1in Schreıben den Geheimen Staatsrat Vgl hiıerzu dıe unter Anm angeführten Schreiben des
Berthold eorg Niebuhr®!, daß ß ZU preußischen Fürstbischofs VO  —_ Breslau das Mınısterium VO 1814

und 1543(Gesandten e1m HI vorgesehen sel,tular von Breslau, der nunmehr eng mit Breslau  Paderborn und Hildesheim war zu groß und damit  verbunden war, die Delegatur schwerlich noch vom  unübersichtlich geworden, außerdem waren Delega-  Fürstbischof zu trennen war®®.  tur und Breslau damals bereits zu stark liiert.  Am 26. 2. 1816 bat das Kultusministerium den  Höflich, wie Franz Egon stets war, juristisch gut  Paderborner Fürstbischof, es bei der Übertragung  gebildet und in den Ministerien zu Berlin sehr beliebt,  seiner Fakultäten für Brandenburg und Pommern an  lehnte er die Aufforderung der Staatsführung vom  Josef Christian bis zum Tode des derzeitigen Breslauer  25. 10. 1817 und 23. 5. 1820, die Delegatur aus den  Ordinarius zu belassen°. Gegen diesen Plan aber  Händen des Königs zu übernehmen, ab, er wollte kein  Ordinarius durch die Gnade eines weltlichen Souve-  sprachen sich die Juristen im Ministerium aus, welche  die schweren Differenzen mit Josef Christian 1814 und  räns sein, wies aber nicht darauf, sondern auf sein  1815 erlebt hatten®.  hohes Alter hin und schlug das priesterreiche Köln zur  Übernahme der Delegatur vor, das einen Geistlichen  1817 starb der Fürstbischof von Breslau, somit fiel die  als Delegaten nach Erfurt oder Heiligenstadt entsen-  Jurisdiktion über beide preußischen Gebiete eo ipso an  den könne”®.  Franz Egon zurück.  58 L. Jablonski I, 205.  Da die Neuordnung der katholischen Kirchenverhält-  59 Mind g A, G II Prov. Sachs. V 1; R. Joppen, Das EKM, T 1 u.  nisse in Preußen bevorstand — bereits am 28. 7. 1815  2, 142.  erging ein Schreiben an den Geheimen Staatsrat  60 Vgl. hierzu die unter Anm. 35 angeführten Schreiben des  Berthold Georg Niebuhr®!, daß er zum preußischen  Fürstbischofs von Breslau an das Ministerium vom 8. 10. 1814  und 29.3:1815.  Gesandten beim Hl. Stuhl vorgesehen sei, „... um mit  61  Der Staatsmann und Historiker Berthold Georg Niebuhr, geb.  dem Römischen Stuhl über die Einrichtung der  1776 in Kopenhagen, Professor für römische Geschichte an der  katholischen Kirche im Preussischen Staate zu unter-  Universität in Berlin, ist bekannt durch seine in der Römischen  handeln und eine Übereinkunft abzuschließen  “62.  Geschichte angewendete historisch-kritische Methode, deren  Dem Kardinal-Staatssekretär Ercole Marchese Con-  Begründer er war. Im Sommer 1816 ging er als Gesandter nach  Rom, um das Verhältnis zwischen der katholischen Kirche und  salvi°® war davon offiziell Mitteilung gemacht wor-  Preußen zu regeln. Die Bulle De salute animarum vom 16. 7.  den.  1821 war das Ergebnis seiner Tätigkeit. 1823 kehrte er nach  Bonn zurück, wo er 1831 starb. Über die Persönlichkeit des  Preußen wollte gerade jetzt ıden ' HI Stuhl nıcht  gelehrten u. gerecht denkenden Geheimrats vgl. die Bestände im  GehStA Berlin-Dahlem Rep 93; D. Hensler, Lebensnachrichten  verärgern, somit bat Staatskanzler Fürst Karl August  über B. G. Niebuhr aus den Briefen desselben und aus der  v. Hardenberg den Fürstbischof Franz Egon, als  Meinung seiner nächsten Freunde, 3 Bde., Hamburg 1838/39;  preußischer Bischof die Leitung des märkischen und  bgl. R. Joppen, Das EKM, T 3—5, 21 Anm. 64.  pommerschen Kirchenwesens vorerst pro forma zu  62  R. Joppen, As EKM, T 3—5, 22 Anm. 64.  behalten und es nicht über territoriale Jurisdiktionsfra-  63  1800—1823 Kardinal und definitiver Staatssekretär, * am 24. 1.  1824, vgl. LThK 3 (*1959) 42f., mit Literaturangaben.  gen in Rom zum Streit kommen zu lassen®*,  64  Min d g A, G II Prov. Sachs. V 1.  65  Die Streitereien über die Jurisdiktion in kleineren  Vor allem die Fragen nach den bischöflichen Rechten in der  Delegatur begannen unter Schimoni-Schimonski erneut, Min d  preußischen Gebieten wirkten zwischen Berlin und  g A G, II Prov. Brand. II 1 I.  66  1816 (die Abreise Niebuhrs nach Rom hatte sich verzögert) bis  Breslau noch 1817 unangenehm nach® und begannen  1819  unter dem Weihbischof wie Bistumsadministrator  67  1819—1821.  v. Schimoni-Schimonski erneut. Bei den Vorverhand-  68  Min dg A, GII Gen V 8 I; R. Joppen, Das EKM, T 1 u. 2, 142  lungen®® und eigentlichen Verhandlungen® zur Bulle  Anm. 955.  De salute animarum drängte Preußen auf den An-  69  B. G. Niebuhr, Lebensnachrichten II, 409; Min d g A, G II Prov.  Sachs. II Gen 5 a; vgl. auch Min d g A, G II Prov. Band. II 1 I;  schluß der Delegatur an Paderborn®®. Die Instruktion  des Innenministers zu Berlin vom 23. 5. 1820 ließ  J. ;Heckel, „Die, ‚Besetzung 140 Anm.. .1..m. 3: ©,..Mejer,  Röm.-deutsche Frage II, 2 und 114; R. Joppen, Das EKM, T 1  B. G. Niebuhr wissen, daß Preußen den HIl. Stuhl bäte,  u. 2, 142.  die Delegatur an Paderborn und nicht an Breslau zu  70 In Erfurt saß seit 1313 ein Mainzer Weihbischof als Kommissar.  Der letzte starb 1807, vgl. hierzu die ausgezeichnete Studie von  übertragen®?.  G. May, Die geistliche Gerichtsbarkeit des Erzbischofs von  Die Unterstellung der Delegatur unter den Fürstbi-  Mainz im Thüringen des späten Mittelalters. Das Generalge-  richt zu Erfurt, Leipzig 1956; hinzuweisen sei noch auf K.  schof von Paderborn als Landesbischof stand auf  Bauermeister, Studien zur Geschichte der kirchlichen Verwal-  Messers Schneide, wäre aber unklug gewesen, denn  tung des Erzbistums Mainz im späten Mittelalter, AkKR 97  (1917) 501—35.  das Bistumsgebiet des Fürstbischofs Franz Egon von  74mıt 61 Der Staatsmann und Hıstoriker Berthold eorg Nıebuhr. gebdem Römischen ber dıe Einriıchtung der CO ın Kopenhagen, Professor für römısche Geschichte der
katholischen Kırche 1mM Preussischen Staate r_ Universıität In Berlın, 1st bekannt durch seıne In der Römischen
handeln und eıne Übereinkunft abzuschließen “62' Geschichte angewendete hıstorisch-kritische Methode, deren
Dem Kardınal-Staatssekretär Ercole Marchese (ON- Begründer W dl Im Sommer 18516 gng als esandter nach

ROm, das Verhältnıis zwıschen der katholıschen Kırche undsalvı®® W al davon offızıell Mıtteilung gemacht W OI - Preußen regeln. DiIie Bulle De salute anımarum VO'
den 1821 WarTr das Ergebnıis se1iner Tätigkeıt. 1523 kehrte nach

Bonn zurück, 1831 starb ber dıe Persönlichkeit des
Preußen wollte gerade Jetz den HI nıcht gelehrten gerecht enkenden Geheimrats vgl dıe estande 1m

GehStA Berlın-Dahlem Rep 93: Hensler, Lebensnachrichtenverärgern, somıt bat Staatskanzler Fürst arl August ber Nıebuhr daus den Briefen desselben und Aus derHardenberg den Fürstbischo Franz Egon, als Meınung se1iner nachsten Freunde, Bde Hamburg 838/39;preußischer Bıschof dıe Leıtung des märkıschen und bgl Joppen, Das EKM, 3—5, eÄl Anm
pommerschen Kırchenwesens vorerst PTO forma Joppen, As EKM, 3_9 Anm
eNnalten und nıcht ber territor1l1ale Jurisdiktionsfra- 8273 Kardınal und definıtiver Staatssekretär,

1824, vgl Anıie 21959) f mıt Lıteraturangaben.SCH in Rom 7E Streıt kommen lassen®*. Mın A’ {{ Prov. Sachs

Die Streitereilen ber die Jurisdıiıktion In kleineren Vor em dıe Fragen nach den bıschöflıchen Rechten In der
Delegatur begannen unter Schimon1i-Schimonskı erneut, Mın

preußischen eDietfenN wıirkten zwıschen Berlın und G, I1 Prov ran I1
1816 (dıe Abreise Niıiebuhrs nach Rom sıch verzögert) bIsBreslau och 1817 unangenehm nach®> und begannen 1819dem We1  1SCAO Ww1e Bıstumsadministrator

Schimon1-Schimonskı1 Be1 den Orverhnand- Mın A’ 11 Gen R Joppen, Das EKM, Z 14°lungen®® und e1gentliıchen Verhandlungen®’ ZUT Anm 955
De salute anımarum drängte Preußen auf den AnNn- Nıebuhr, Lebensnachrichten 1L, 409; Mın A7 I1 Prov.

aC I1 Gen vgl auch Mın A‚ I1 Prov and 11 Ischluß der Delegatur Paderborn®®. DıiIie Instruktion
des Innenminıisters Berlın VO 23 1820 1eß Heckel, DIie Besetzung 140 Anm 5: eIer,

Röm.-deutsche Frage IL, und 114° Joppen, Das EKM,Nıebuhr WI1SSsen, daß Preußen den HI bäte, 27 VEa
die Delegatur aderborn und nıcht Breslau In rfurt saß se1it eın Maınzer Weıhbischof als Kommıissar.

Der letzte starb 1807, vgl hlerzu dıe ausgezeıichnete Studıe VO  —übertragen®?. May, Dıie ge1istlıche Gerichtsbarkeıit des Erzbischofs VO  —_

Die Unterstellung der Delegatur den Fürstbi- Maınz 1Im Thüringen des späaten Miıttelalters Das Generalge-
richt Erfurt, Leipzıg 1956 hinzuwelsen se1 och aufSC VoN Paderborn als Landesbischo, stand auf Bauermeıster, Studien ZUT Geschichte der kırchlıchen erwal-

essers Schneide, ware her unklug ZEWESCH, enn Lung des Erzbistums Maınz 1m späaten Miıttelalter, kkKR
(1917)Hdas Bistumsgebiet des Fürstbischofs Franz E20n VonNn



Der HI hat In der ote des Kardınalstaatssekre- Abkürzungen
tars Consalvı Nıebuhr VO 1820 diıesen
Vorschlag anfänglic gutgehe1ßen, iıhn aber späater mıt a.ÖO Am angeführten

kKR Archıv für katholisches Kırchenrech1INnWeIls auf dıie Entfernungen abgelehnt. Der Delegat ArtıkelmMUSSeEe ın Berlın residieren/*. ( and (Bände)
EK  Z Erzbischöfliches Kommıissarıat Magdeburg
FDB Fürstbischöfliche Delegatur Berlın(l Vertragspartner CZWUNSCH, ZU Aus- StA Geheimes Staatsarchıv (Berlın)gangspunkt zurückzukehren und be1l der LÖösung VO -VPA Generalvıkarıa: aderborn Archıv

11 1810 WIE dıe ote Nıebuhrs Consalvı Instrumentum paCI1s Usnabrugense ( Westfälischer
darlegt bleiben 2 Auf nraten des Fürstbischofs Friıedensvertrag)
Franz Egon hatte bereıts 11 1819 dıe Kommissarıatsarchıv (Magdeburg/Paderborn) mıt

nachfolgender S1ıgnaturPropagandakongregatıon Rom selne Fakultäten IhK Lex1kon für Theologıe und Kırche {f.)ber Brandenburg und Pommern dem Breslauer Mind g A Akten des Minısteriums der Geıistlıchen, Unterrichts-
Bıstumsadministrator und We1  1SCANO Schlmon1i1- und Medizınalangelegenheıiten (Berlın) mıt nach-
Schimonskı1ı übertragen ®. folgender 1gnatur

rdo Praedicatorum (Dominıkaner)
PrG. Preußische Gesetzessammlung (Berlın
Prov Provınz (Brand. Brandenburg,a achsen

eıl 1E16)
ZRGkanAbt Zeılitschrift der davıgny-Stiftung für Rechts-

geschichte, kanonıistische Abteiılung

7E Meyer, Röm.-deutsche Frage HL, 134
eyver: A A O: I, 144{f.
eVer,; Dıe Prop In 1? L1O£: Metzler 169; Jungnuitz,

DiIe Breslauer Weıhbischöfe a.O., 298 {f.; vgl uch
1’ 1 V PA 19 2 VPA
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Z welılteren Studium be1 dem Herzoglıchen ofka-Die Musikerdynastie 1SLe pellmeıster und Musıkdıirektor TIEACATIC chne1ıder in
In Hıldesheim Dessau. Se1t 1840 WarTr wiß Adjunkt se1nes raänkelnden

Vaters und wurde August 1843 auch dessen
Nachfolger 1m Domorganıstenamt. en eiıner eı

Von Hans Schlotter VON Komposıtionen verfaßte das ‚„„‚Choralbuch 7A8
katholıschen Gesangbuch für dıe Dıiıözesen Hıldes-
eım und Osnabrüc

Be1l seinem Studienaufenthalt In Dessau hatte Sr MarıaBe1 genealogıschen Forschungen edente keıne
Schwierigkeıit, dıe Berufe VOI atern und Söhnen Anna Leopoldine Reımann, lochter VON Hoftanzleh-
festzustellen. Kırchenbücher geben oft schon dıe ICcT Karl Reımann, kennengelernt und heıiratete S1e
nötıge usSskun aber aruDer hınaus SINnd (nldebücher 28 ()ktober 1845 Aus der Ehe gingen 1er He und

Tre1 Töchter hervor. Der zweıte Sohn mıl Listeund -akten, Ratshandschriften, ErTb- und Schatzregister
heranzuzıehen. In andwerkKs- und aufmannsberufen Musıkdirektor in Berlın und starb als Fünfzıgjähriger
1st dıie olge VO  —; Vater auf Sohn der dıe eIra oft Schwındsuch August 1898 auf dem
dıe e2e Berufserziehung und -weıterbildung spielen Morıtzberge e1m Besuch se1ıner ern
ın diesem die Hauptrolle. Be1l künstlerischen
Berufen ist ZW ar dıe Ausbıildung be1 anerkannten Franz Phılıpp iste‘ der nächste ıIn der enfolge,
elstern vonnoten, aber 1Im wesentlıchen Ist dıe wurde 1806 als Nachfolger se1nes Vaters Domorga-
egabung das Talent der ausschlaggebende 1st. EFA 1ın Hıldesheim geboren, esucCNTte das
OT Der Kunsthistoriker ann dıe er VON Gymnasıum Josephinum und rhlelt VO  —; seinem Vater
alern und Bıldhauern Aaus einer Famılıe In mehreren Musıkunterrich on als ZwanzıgJähriger vertrat
Generationen werten Für den Genealogen ble1bt dıe selinen Vater der omorgel, WEeNN dieser auft
rage ach der erKun der künstlerischen Veranla- Kunstreise W AaTl. In Marıa Anto1ninette Schnurbusch,
SUNns eInes erstgenannten Angehörıgen einer Famılıe Tochter des Steinbrücker Amtmanns Franz Schnur-
hne jede Antwort Von einem unbekannten Handwer- usSC fand wi% se1ine Lebensgefährtin. Eıne Eheschlıe-
ker und selner Ehefrau folgen In 150 ahren s1ıeben Bung Ist HIC nachweılsbar. Im Sterberegister 1842
Musıker In fünf (Generationen. 1e]1 der Forschung W, VON St Maurıtius wırd iıhr Name mıt „Schnurbusch“
diıese s1eben Musıker mıt Namen Liste nıcht der angegeben, obwohl vermerkt 1St, daß S1e mıt dem
Vergessenheıt überantworten wollen Musıkhistori1- Domorganısten C}  urc. 1V1l- verbunden‘“‘ ist Für
kern ble1ibt dıe Aufgabe der Aufstellung der erkver- Kınder ist allerdings in den Taufregistern Dom
zeichnısse er Liste’schen Kompositionen. St Godehard (1810) und St Maurıtius

Z der Vermerk „unehelıch" eingetra-
Am Maı 1900 starb In se1ıner Wohnung In der SCH Der 1807 geborene arl Julhıus ıste,
Kırchenstralße eIz Stiftskiırchenweg auf dem November, wırd 1mM Begräbnisregister St Mauritius als
Morıitzberge der Domorganıst arl i1ste im Le- Organıst angegeben. DiIie 1810 geborene Tochter
bensJahr. } TE Orgelpult der herrlıchen Phılıppine L1uste heiratete (Oktober 1835 den
omorge und den Gesang der Gemeıinde Musıkdirektor eorg August TO3 Könıigsberg In
und des Domchors begleıtet. Oft f3 mıt seinem Preußen
Orgelspıiel dıe großen Kırchenkonzerte VON Dommu-
S1  1reKTfor Prof. 1ınan 1ıck unterstutzt, der arl Um 1810 wohnte dıe Famılıe Liste 1mM Hınteren Brühl,
Listes Verdienste würdıgte uUurc Worte und mıt VEIZOS ach 1817 In das Haus auf dem Morıtzberg,
Gesangsvorträgen des Domchors an  16 se1Ines Kıirchenstraße un wechselte ach 1824 den
fünfzıgJährıgen Dienstjubiläums ()ktober 1893 Wohnsıtz ach Hıldesheim, ulverturmstraße H3B
TE dıe Glückwünsche, dıe diesem cke Kreuzstraße (später genannt Vorderer Brühl 46)
Jage dem verdiıenten Domorganısten zute1l wurden, L1iste hatte dıe letztere Wohnung ohl gewählt,

auch VO  - ardına Fürstbischo KOopp VO  , Breslau seıinen Schülern, denen Musıkunterricht rteiulte, den
und Kaıser Wılhelm 58 Uurc dıe Verleihung des welılteren Weg ZU Morıtzberg CISPAICNH.
Königlichen Kronen-Ordens.

Franz Phılıpp 1Ste War besessen VO  — einer Schaffens-
arl LAste den ersten Unterricht 1mM Klavıer- und freude, komponierte Kantaten, Choralmessen und
Orgelspıiel VO  — seinem Vater erhalten und W ar dann etitwa elodıen für den katholischen Kırchenge-



Salıs Als Ergänzung Johann Hermann Bıermanns 7 wel Jahre VOT seinem Ode 1im Jahre 1804
(Organıst Heılıg Kreuz) „Organographia Hıldesıien- CS erleben, daß se1in altester Sohn Anton Heıinrich

L1iste ZU Musıkdırektor des Orchesters der Musıkge-S1S speclalıs” (1/36) verfaßte Iß elıne Übersicht er
damals 1800 In Hıldesheim befindlıchen Orgeln. sellschaft Türich berufen wurde. ach gründlıchem
Eın Unfall behıinderte se1ıne Arbeıt sehr, daß se1in Musıkunterricht eiım ater INg der hochbegabte
Jüngster So  S arl ıhm se1it 1840 viele ufgaben Anton Heıinrich 1ste ach Wiıen, das damals uUurc
abnehmen mußte Am prı 1543 verstarb und aydn, Albrechtsberger, Mozart und Beethoven Mu-
wurde Maı 1543 auf dem Josephsiriedho sıkmetropole des Reıiches und Europas War In ann
(vermutl zwıschen KTEeuUZ- und Schuhstraße mıt eorg Albrechtsberger (1736—1I1 509), be1 dem auch
Fıngang Kläperhagen) beigesetzt. Beethoven Schüler SCWESCH WAäl, fand CT eınen

hervorragenden TT ach seınen Studıen in Wıen
übernahm CT dıe Stelle eines Musıkerziehers In derDer Vater des vorgenannten Domorganısten W ar Carl

Joseph 1ste, Oktober 147359 Sohn des Advokaten Famılıe des Kaıiserlichen (Gesandten raf VO  3 West-
und Notars nNton Heı1inrich Lıste, wonnna auf dem phalen in öln FÜür dıe beıden Jungen Giraftensöhne
Morıitzberge. ach Schulbesuch am ersten Joseph und Rudolph W dl auch der Jutor be1 ihren
Musıkunterricht be1l seinem nkel Johannes Joseph Studıen den Uniıiversıtäten Göttingen und Erlangen
Liste. UOrganıst der Klosterkırche Rıechenberg und Begleıter auf ihren Re1isen uUurc Kuropa.
be1l Goslar DIie weıtere Ausbildung rhielt CT VO  — dem
Domorganısten ann Ferdinand Blancke (7 3:./4 Ime 179% ach Hıldesheim zurück und
Maı heılratete August 1798 LoOouIlse Henriette T1C

Er unterstutzte seınen ater, der Tuberkulose lıtt,
Um das nunmehr vakante omorganıstenamt bewar- und ahm ıhm dıe dienstlıchen Obliıegenheıiten der
ben sıch Johann Bernhard Püttmann, rganıst der rge ab, bıs CT dann ach Zürıich o1ng Berıchte
Heıilıg-Kreuz-Kirche, der sıch schon 1757 ach dem bezeugen, daß (1 sıch mıt SaAaNnZCI Hıngabe seınen
ode VON oachım Joseph Menshausen dıe Stelle ufgaben In der schweızerischen wıdmete und
beworben atte, und arl Joseph 1516 Die Domkapı- dort das Musıkleben STar. beeinflußte en der
tulare entschıeden siıch für anckes Schüler, der ıhnen ege klassıscher us1 erfreute G1 eın dankbares
wohlbekannt W dl uDL1Kum mıt eigenen Komposıtionen der Instrumen-

tal- und Vokalmusık, WIEe aus dem Werkverzeıichnıs
Im TE 1763 unternahm Liste eıne Studienreise ach hervorgeht. Als Klavıervırtuose und Musıklehrer W ar

ürzburg, das derzeıt als Zentrum der katholıschen anerkannt und se1n Ruf SINg weıt ber die Grenzen
Zürichs hınaus.Kırchenmusık in eutschlan:! galt en seıinen

diıenstlıchen ufgaben beschäftigte sıch mıt Kom-
posıtionen VO  — Messen und Kantaten Eben erst Te alt, 21Ng Julı 1832 das Leben

VO  a Anton Heıinrich Lıiste Ende Aus se1lner Ehe mıt
LoOouIlse Henriette Fricke sınd 11UT S15n Sohn und eıneIn der St.-Annen-Kapelle des Hıldesheimer Domes
Tochter bekannt. Der Sohn Franz arl Liste W al Zzuerstwurde ß 13 September 1765 mıt Marıa Lucı1a

Franzıska ütıg gefiraut. Aus der Ehe gingen Kınder Rentmeister des Brenken schen Gutes rpernburg
sechs Söhne und sechs Töchter hervor. Dıe Westfalen, der Jüngere Bruder seINeESs Vaters,

ne Anton Heıinrich und Franz Philıpp traten ın dıe Johann Chrıstoph ıste., DIs 1826 Admıinıiıstrator
Fußstapfen des Vaters und vertraten ıhn mehrfach auf SCWESCH W dl Er übernahm ann in Kalmıa in Böhmen
der Orgelbank, WECNN AB auf Kunstreise dıe tellung als Wırtschaftsdirektor mehrerer Güter. Er

verheıratet mıt Marıe Klepsch AUsSs Auss1g in
DiIie Famılıe wohnte DIs Anfang der &0er TE In Böhmen Im Te 1866 wanderte OE ach den
Hıldesheim, vermutlıiıch in der Kreuzstraße, und Z Vereinigen Staaten VOI Nordamerıka (  1SCONsınN aus
ann ın das elterliche Haus auf dem Morıitzberge. Am Am Jun1 1871 Star Er ist der tammvater des

Februar 1806 seizte (Gjevatter Tod des Domorganı- och blühenden amerıkanıschen Famılıenzweı1ges „L1-
sten Leben ein nde Es WarTr eın Leben für und mıt der sten  ..
us1 Fast 45 TE der herrlıchen
omorgel, dıe 1617 Orgelbaumeiıister Onra: bhtt Der schon ohannes Joseph ıste, 1707,
aus ınden geschaffen atte, und (Gottes War der Sohn VON Nıcolaus ıste, Schuhmacher,

und Ehre den Geme1inde- und Chorgesang pIermann und Glöckner der 5St.-Margarethen-
begleıtet. Kırche auf dem Morıitzberge. Mıt ıhm beginnt dıe
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e1 der usık-Dynastıe. Er rganiıst der eDJ| VOT 1698 Marnıa Margaretha eyer,
Klosterkıirche Rıechenberg be1l (Gijoslar ber se1ine Morıitzberg
Rıechenberger Tätıgkeıt W dlr nıchts In Erfahrung eßl Morıtzberg 15 k LA Rosına Verse*,
bringen, da dıe losterakten ach der Säkularısation Morıtzberg 1742 eb  O

1807 In Verlust geraten SINd. S1ı1e co1l Morıitzberg 1 /40
ann ılhelm Wöcker AaUus Erwitte®

DiIie nachfolgende tammfolge soll dıe sechs (GJenera- Morıtzberg
t1onen dieses Musıkergeschlechts mıt den Angaben Kınder Morıtzberg, St Maurıtıus;
ber Geburt, aufe, Eheschließung der einzelnen AaUus ol I1

IAAngehörıgen, SOWeIlt S1e elegbar SINd, verdeutlichen ohann Hermann.
I2 Franz Leopold W ılhelm,

Quellen Un Liıteratur: HL3 ohannes Joseph, 170710
Organıist der Klosterkırche Rıechen-

Kırchenbucharchıiv der 1Özese Hıldesheim: Dom, St ode- berg und twähnt als evatter 173611
hard und Maurıtius Hıldesheim. und 1739!2; Musıklehrer selines Neffen

Bernwardblatt Nr 41 VO November 1893, e1ıte 336; arl Joseph 1ste CII 2)13Fünfzigjähriges Dıienstjubiläum VO  — arl Laiste I1 4 Anton Heınrıich, siehe 11Dıie Musık In Geschichte und Gegenwart (Allgemeıne Enzyklo-
pädıe der Musık), hrsg VON Friedrich Blume, 6, Seıite 962 HS Chrıstoph Heınrıch, 1 730:;
nton ıste: Kassel 1960 173014

Karl Wüstefeld, Zur Geschichte der Kırchenmusık Dom 116 Anna Catharına, 1733
Hıldesheim, 1n Zeıtschrı „Unsere DIOZese”., eft 1931, hrsg 173315
VO Vereın für Heımatkunde 1m Bıstum Hıldesheim E Franz Stanıslaus, 1736

Kurt Stöhr, Hıldesheimer Dommusık ZUT e1t des Barock, 1n 173616Zeıtschrift „Unsere Dıiözese“, eft ZY60, hrsg VO Verein für
Heiımatkunde iIm Bıstum Hıldesheim. 114 nNton Heıinrich ListeTnst Palandt, Geschichte der omorgel, in Alt-Hıldesheim, Hofgerichtsassessor Reichskammergerichtahrbuch für und Stift Hıldesheim, 43/172

Schriftwechsel mıt Herrn Paul Lısten, Irving, Texas/USA, In den Wetzlar*/; später Advokat und Oftfar
Jahren 1979/81 und persönliche Mitteilung be1 dessen Besuch In Moritzberg‘
Hıldesheim 1m Julı 1983

Kırchenbucharchiv der 1Özese Hıldesheim, St Maurıtius
Morıtzberg (Hıldesheim) Taufregister Jg 1698, Seılite 1 EStammfolge Liste Nıkolaus 1ste . UtOTIS“ Schuhmacher Sıehe Anm

„Upperman  c. Upfermann. Sıehe Anm „aedıtus" OC
Erläuterungen eıchen und Abkürzungen): HCL,

Ebd.: St Maurıt1us, Begräbnisregister 1739 Seıte
Ebd.; St Maurıtı1us, Begräbnisregister Jg 1726. Seıte 281geboren

getauft Ebd.; S{. Maurıtıius, Copulationsregister J 14/27, Seıte 201
Ebd St Maurıtıus, Begräbnisregister Jg 1 742; Seıte 329gestorben Ebd.:; StT. Maurıtıus, Copulationsregister, Jg 1740, Seıte ODA

egraben Ebd.; St Maurıtıus, Begräbnisregister, Jg 1741 Seıite 3726
Ebd.; St Maurıt1us, Taufregister Jg 1698, e1ı1fegefallen

verheıiratet Ebd St. Maurıtl1us, Taufregister Jg 702 Seıte
e Ehe Ebd.; St Mauritlus, Taufregister Jg 1707; eıte

11 Ebd.; Klosterkırche Rıechenberg De1l oslar, Jaufreg1isterel Ehe Jg 1736, Seıite 543 (Taufe Meyer): Gevatter und als „Organedus
auberehelıiche Verbindung noste

1e Anm (Taufe Carl Joseph Liste): Gevatter undKırchenbuch „Urganedus In Rıechenberg‘.
rnst Palandt, Geschichte der Domorgel, 1n Alt-Hıldesheim,Nıcolaus LAaste Jahrbuch für Stadt und Stift Hıldesheim 43/1 972 Seıte 18;

Schuhmacher Morıtzberg, späater auch Op- Hıldesheim 1972: ugust Lax
Kırchenbucharchiv der 1Özese Hıldesheim: St Maurıtıius,fermann und Glöckner der ortigen Kırche St

Margaretha‘ Taufregıister Jg 1 /50; Seılite
Ebd.; St Maurıt1us, Taufregister Jg 1/733, eıte1663 (errechnet) Ebd St. Maurıtlus, Taufregister Jg 1736, Seıte O1

7 Moritzberg 1739; — 1 ebd 1739 Sıehe Anm Z Hofgerichtsassessor In etzlar
1e. Anm otar.(Alter: Jahre)*



—- Morıitzberg/St. Maurıtius 1710°*?; Carolına Franzıska. 11 1785#
eb  O 179720 11 ohann Lu1lsa, * um 788 (errechnet);
Morıtzberg 1736 Marıa Gertrud Besen Morıitzbere 1802 (14 J )48

(Bösen)*' rıstoph. 1789°?; Morti1tz-
1709 (errechn.): T  orıtzberg 11 1785 berg 178950

(76 J )22
Kınder Morıtzberg. St Maurıtius IV 4 Anton Heıinrich 1sTte
I11 Tanz ılhelm, F/3% Schulbesuch Gymnasıum Josephinum; UuS1K-

173725: eb  Q 17394 unterricht e1ım ater, dann Musıiıkstudium In
111 arl Joseph, sıiehe I11 Wıen be1l ohnann eorg Albrechtsberger; Mu-
111 Franz ılhelm, 174202 18 S1kKleNrer be1 dem Kaiserlichen Gesandten raf

17422° VO  —_ Westphalen in öln und Uuftfor für dessen
ne Joseph und Rudolph be1 ıhren Studıen
den Universıtäten Göttingen und rlangen; se1lt

111 arl Joseph 1ste 1798 wıeder In Hıldesheim : abh 1804 Musıkdıirek-
Musıkunterricht be1l seinem nkel ohannes (Or des Orchesters der Musıkgesellschaft Zürich>!
Joseph Liste @l 3) Organıst der Klosterkırche

Riechenberg“® und be1 dem Domorganısten
Johann Ferdiınand Blancke?’; 1/61 Berufung
zx Domorganisten“®; ZUuerst WOoNnnNa in Hıl-
desheım und eiwa abh 1780 Mornitzberg, Kıirchen-

Ebd.: St Maurıtıius, Taufregıister Jg 10 Seıtestraße [VA Stiftskırchenwee
* Moritzberg 1:/59: St Maurıtius Ebd.; 1: Maurıtlus, Begräbnisregister Jg L7 eue 159

1} 1723929 Z Ebd.:; ST Maurıtlus, Copulationsregister Jg 17306: Seılite 21
EDd.; w Maurıtl1us, Begräbnisregister Jg 1:705, e1ıte 148

Morıtzberg 1806; eb  O, 180650 Ebd.; St Maurıtlus, Taufregıister Jg S, e1te
Hı  sheim/Dom .-Annen-Kapelle Ebd.; St Maurıtıus, Begräbnisregister Jg 1739, Seıite 319

Ebd.; St Maurıtı1us, Taufregıister Jg L AZ Seıte 1161265
Sıehe AnmMarıa Lucı1a Franzıska Gütig?' Sıehe Anm1 J45 eitfech.): 1810 (65 J )32 Sıehe Anm

Kınder | Hıldesheim ILom Kırchenbucharchiv der 1Özese Hıldesheim: St Maurıt1us,
9210 Morıtzberg. Maurıtius JTaufregıster Jg 1739 Seıte 106

EDd.: Maurıtıius, Begräbnisregıister Jg 1806, Nr.Anna 176655 31 Ebd.;Marıa— Moritzberg/St. Mauritius 12. 10. 1710'°;  IN0  Carolina Franziska, — 7. 11. 17851  j ebd. 2.6. 17942  F1  Johann Luisa, * um 1788 (errechnet);  c Moritzberg 7. 7. 1736 Marıa Gertrud Besen  Moritzberg 7. 2. 1802 (14 J.)%  (Bösen)?!  V I2  Christoph, — 6. 6. 1789%; 51 Moritz-  %* um 1709 (errechn:); j Moritzberg: 11 6i 1785  berg 7. 6: 1789°  (76 J.)?2  Kinder: * Moritzberg. — St. Mauritius  IV 4  Anton Heinrich Liste  I 1  Franz Wilhelm, * 27. 9. 1737; — 29.9.  Schulbesuch Gymnasium Josephinum; Musik-  173723;  ebd. 20.1.1 95  unterricht beim Vater, dann Musikstudium in  HI 2  Carl Joseph, siehe II 2  Wien bei Johann Georg Albrechtsberger; Mu-  HT 3  Kranz Wilhelm - 16.51742: 7 18.5.  siklehrer bei dem Kaiserlichen Gesandten Graf  171422  von Westphalen in Köln und Tutor für dessen  Söhne Joseph und Rudolph bei ihren Studien an  den Universitäten Göttingen und Erlangen; seit  H12  Carl Joseph Liste  1798 wieder in Hildesheim; ab 1804 Musikdirek-  Musikunterricht bei seinem Onkel Johannes  tor des Orchesters der Musikgesellschaft Zürich>!  Joseph Liste (II 3), Organist an der Klosterkirche  zu Riechenberg*® und bei dem Domorganisten  Johann Ferdinand Blancke?’; 1761 Berufung  zum Domorganisten?®; zuerst wohnhaft in Hil-  desheim und etwa ab 1780 Moritzberg, Kirchen-  19 Ebd.; Kb. St. Mauritius, Taufregister Jg. 1710, Seite 38.  straße 7 (jetzt Stiftskirchenweg)  * Moritzberg 30. 10. 1739; —- St. Mauritius  20 Ebd.; Kb. St. Mauritius, Begräbnisregister Jg. 1797, Seite 159.  3 1117392  21 Ebd.; Kb. St. Mauritius, Copulationsregister Jg. 1736, Seite 217.  22 Ebd.; Kb. St. Mauritius, Begräbnisregister Jg. 1785, Seite 148.  } Moritzberg 8..2. 1806: zebd.10:2. 18067  23 Ebd.; Kb. St. Mauritius, Taufregister Jg. 1737, Seite 97.  o Hildesheim/Dom  St.-Annen-Kapelle  24 Ebd.; Kb. St. Mauritius, Begräbnisregister Jg. 1739, Seite 319.  25 Ebd.; Kb. St. Mauritius, Taufregister Jg. 1742, Seite 116.  15901765  26 Sıiche Anm. 13  Maria Lucia Franziska Gütig?!  27 Siehe Anm. 13.  * 1745 (errech)); ? 15. 10. 1810654)”  28 Siehe Anm. 13.  Kinder: IV 1—#8: * Hildesheim. — Dom  29 Kirchenbucharchiv der Diözese Hildesheim; Kb. St. Mauritius,  IV 9—12: * Moritzberg,. — St. Mauritius  Taufregister Jg. 1739, Seite 106.  30 Ebd.; Kb  Mauritius, Begräbnisregister Jg. 1806, Nr. 1.  IV  ı  Anna Gertrud, — 29, 7. 1766°}  31 Ebd:; Kb  IV  2  Mantia Gerimd, * 13.6.1768; —< 15:6.  Dom, Copulationsregister Jg. 1765, Seite 56.  1768  32 Ebd.; Kb  St. Mauritius, Begräbnisregister Jg. 1810, Nr. 15.  33 Ebd.; Kb  Dom, Taufregister Jg. 1766, Nr. 9.  IV  Maria Franziska,  2220 64 19790°;  34 Ebd.; Kb  Dom, Taufregister Jg. 1768, Nr. 10.  35 Bbd.;; Kb  Dom, Taufregister Jg. 1770, Nr. 11.  m Moritzberg 7. 1. 1787°°  36 Ebd.; Kb  St. Mauritius, Begräbnisregister Jg. 1787, Seite 150.  IV  Anton Heinrich, siehe IV 4  37 Ebd: Kb  IV  Franz Philipp, siehe IV 5  Dom, Taufregister Jg. 1776, Nr. 6.  38 Mitteilung von Herrn Paul Listen, Irving, Texas/USA vom  IN.  \n S  Johann Christoph, —-+25. 5. 1776?7;  2045 1980;  T Brenken 182698  39 Wie vor.  Administrator in Brenken und Schloß  40 Wie vor.  41 Kirchenbucharchiv der Diözese Hildesheim; Kb. Dom, Taufre-  Erpernburg bei Büren in Westf.?  gister Jg. 1778, Nr. 8:  © (Brilon) ... Anna Marie Laufkötter  42 Ebd.; Kb. St. Mauritius, Begräbnisregister Jg. 1786, Seite 159.  aus Brilon in Westf.*0  43 Ebd.; Kb. Dom, Taufregister Jg. 1781, Nr. 7.  IV  Maria Magdalena, — 23. 5. 17784;  44 Siehe Anm. 38.  45 Kirchenbucharchiv der Diözese Hildesheim; Kb. St. Mauritius,  — Moritzberg 3. 2. 1786®  Taufregister Jg. 1783, Seite 14.  IV  Clemens August, Kornett; — 3. 6.  46 Ebd.; Kb. St. Mauritius, Begräbnisregister Jg. 1798, Seite 160.  1817  47 Ebd.; Kb. St. Mauritius, Taufregister Jg. 1785, Seite 19.  % Schlacht bei Marengo in Italien 14. 7.  48 Ebd.; Kb. St. Mauritius, Begräbnisregister Jg. 1802, Seite 164.  1800%  49 Ebd.; Kb. St. Mauritius, Taufregister Jg. 1789, Seite 29.  50 Ebd.; Kb. St. Mauritius, Begräbnisregister Jg. 1789, Seite 151.  IV  Franz Leopold Fürchtegott, — 30. 7.  51 Musik in Geschichte und Gegenwart (Allgemeine Enzyklopädie  17832  der Musik, hrsg. von Friedrich Blume, Bd. 8, Seite 962: Anton  — Moritzberg 1. 5..1798%  Liste; Kassel 1960, Bärenreiter-Verlag.  801768: 15 Dom, Copulationsregister Jg 1765, Seıite

17684 Ebd.; St Maurıtlus, Begräbnisregister Jg 1810, NrT.
373 Ebd.; Dom, Taufregıister Jg 1766, Nr

Marıa Franzıska, 1770°°>: Ebd.; Dom, Taufregıister Jg 1768, Nr.
Ebd.; Dom, Taufregıister J L/A0U, NrT. 11Morıtzberg 178756
Ebd.; St Maurıit1us, Begräbnisregister Jg LZOL, Seıte 150Anton Heınrıch, siehe Ebd.;Franz Phılıpp, sıehe Dom, Taufregister Jg 1776 Nr
Miıtteilung VOIN Herrn Paul Lıisten, Irving, Texas/US A VO

ohann 1stoph, 1776?/; 1980
Brenken 1826595 Wıe VO  =

Admıinıstrator In Brenken un Schloß Wıe VO!  z
41 Kırchenbucharchiv der 1Özese Hıldesheim: Dom, Taufre-rpernburg be1l Büren In Westf.>? gister Jg 1776. Nr.

rılon— Moritzberg/St. Mauritius 12. 10. 1710'°;  IN0  Carolina Franziska, — 7. 11. 17851  j ebd. 2.6. 17942  F1  Johann Luisa, * um 1788 (errechnet);  c Moritzberg 7. 7. 1736 Marıa Gertrud Besen  Moritzberg 7. 2. 1802 (14 J.)%  (Bösen)?!  V I2  Christoph, — 6. 6. 1789%; 51 Moritz-  %* um 1709 (errechn:); j Moritzberg: 11 6i 1785  berg 7. 6: 1789°  (76 J.)?2  Kinder: * Moritzberg. — St. Mauritius  IV 4  Anton Heinrich Liste  I 1  Franz Wilhelm, * 27. 9. 1737; — 29.9.  Schulbesuch Gymnasium Josephinum; Musik-  173723;  ebd. 20.1.1 95  unterricht beim Vater, dann Musikstudium in  HI 2  Carl Joseph, siehe II 2  Wien bei Johann Georg Albrechtsberger; Mu-  HT 3  Kranz Wilhelm - 16.51742: 7 18.5.  siklehrer bei dem Kaiserlichen Gesandten Graf  171422  von Westphalen in Köln und Tutor für dessen  Söhne Joseph und Rudolph bei ihren Studien an  den Universitäten Göttingen und Erlangen; seit  H12  Carl Joseph Liste  1798 wieder in Hildesheim; ab 1804 Musikdirek-  Musikunterricht bei seinem Onkel Johannes  tor des Orchesters der Musikgesellschaft Zürich>!  Joseph Liste (II 3), Organist an der Klosterkirche  zu Riechenberg*® und bei dem Domorganisten  Johann Ferdinand Blancke?’; 1761 Berufung  zum Domorganisten?®; zuerst wohnhaft in Hil-  desheim und etwa ab 1780 Moritzberg, Kirchen-  19 Ebd.; Kb. St. Mauritius, Taufregister Jg. 1710, Seite 38.  straße 7 (jetzt Stiftskirchenweg)  * Moritzberg 30. 10. 1739; —- St. Mauritius  20 Ebd.; Kb. St. Mauritius, Begräbnisregister Jg. 1797, Seite 159.  3 1117392  21 Ebd.; Kb. St. Mauritius, Copulationsregister Jg. 1736, Seite 217.  22 Ebd.; Kb. St. Mauritius, Begräbnisregister Jg. 1785, Seite 148.  } Moritzberg 8..2. 1806: zebd.10:2. 18067  23 Ebd.; Kb. St. Mauritius, Taufregister Jg. 1737, Seite 97.  o Hildesheim/Dom  St.-Annen-Kapelle  24 Ebd.; Kb. St. Mauritius, Begräbnisregister Jg. 1739, Seite 319.  25 Ebd.; Kb. St. Mauritius, Taufregister Jg. 1742, Seite 116.  15901765  26 Sıiche Anm. 13  Maria Lucia Franziska Gütig?!  27 Siehe Anm. 13.  * 1745 (errech)); ? 15. 10. 1810654)”  28 Siehe Anm. 13.  Kinder: IV 1—#8: * Hildesheim. — Dom  29 Kirchenbucharchiv der Diözese Hildesheim; Kb. St. Mauritius,  IV 9—12: * Moritzberg,. — St. Mauritius  Taufregister Jg. 1739, Seite 106.  30 Ebd.; Kb  Mauritius, Begräbnisregister Jg. 1806, Nr. 1.  IV  ı  Anna Gertrud, — 29, 7. 1766°}  31 Ebd:; Kb  IV  2  Mantia Gerimd, * 13.6.1768; —< 15:6.  Dom, Copulationsregister Jg. 1765, Seite 56.  1768  32 Ebd.; Kb  St. Mauritius, Begräbnisregister Jg. 1810, Nr. 15.  33 Ebd.; Kb  Dom, Taufregister Jg. 1766, Nr. 9.  IV  Maria Franziska,  2220 64 19790°;  34 Ebd.; Kb  Dom, Taufregister Jg. 1768, Nr. 10.  35 Bbd.;; Kb  Dom, Taufregister Jg. 1770, Nr. 11.  m Moritzberg 7. 1. 1787°°  36 Ebd.; Kb  St. Mauritius, Begräbnisregister Jg. 1787, Seite 150.  IV  Anton Heinrich, siehe IV 4  37 Ebd: Kb  IV  Franz Philipp, siehe IV 5  Dom, Taufregister Jg. 1776, Nr. 6.  38 Mitteilung von Herrn Paul Listen, Irving, Texas/USA vom  IN.  \n S  Johann Christoph, —-+25. 5. 1776?7;  2045 1980;  T Brenken 182698  39 Wie vor.  Administrator in Brenken und Schloß  40 Wie vor.  41 Kirchenbucharchiv der Diözese Hildesheim; Kb. Dom, Taufre-  Erpernburg bei Büren in Westf.?  gister Jg. 1778, Nr. 8:  © (Brilon) ... Anna Marie Laufkötter  42 Ebd.; Kb. St. Mauritius, Begräbnisregister Jg. 1786, Seite 159.  aus Brilon in Westf.*0  43 Ebd.; Kb. Dom, Taufregister Jg. 1781, Nr. 7.  IV  Maria Magdalena, — 23. 5. 17784;  44 Siehe Anm. 38.  45 Kirchenbucharchiv der Diözese Hildesheim; Kb. St. Mauritius,  — Moritzberg 3. 2. 1786®  Taufregister Jg. 1783, Seite 14.  IV  Clemens August, Kornett; — 3. 6.  46 Ebd.; Kb. St. Mauritius, Begräbnisregister Jg. 1798, Seite 160.  1817  47 Ebd.; Kb. St. Mauritius, Taufregister Jg. 1785, Seite 19.  % Schlacht bei Marengo in Italien 14. 7.  48 Ebd.; Kb. St. Mauritius, Begräbnisregister Jg. 1802, Seite 164.  1800%  49 Ebd.; Kb. St. Mauritius, Taufregister Jg. 1789, Seite 29.  50 Ebd.; Kb. St. Mauritius, Begräbnisregister Jg. 1789, Seite 151.  IV  Franz Leopold Fürchtegott, — 30. 7.  51 Musik in Geschichte und Gegenwart (Allgemeine Enzyklopädie  17832  der Musik, hrsg. von Friedrich Blume, Bd. 8, Seite 962: Anton  — Moritzberg 1. 5..1798%  Liste; Kassel 1960, Bärenreiter-Verlag.  80Anna Marıe Laufkötter Ebd.; St. Maurıit1us, Begräbnisregister Jg 1786, eıfe 159
AdUus Brılon ın Westf. 40 43 Ebd Dom, JTaufregister Jg 1781, NT
Marıa Magdalena, 23 1778%1; Sıehe Anm

Kirchenbucharchiv der 1Özese Hıldesheim : St Maurıtıus,Morıtzberg 1786* Taufregister Jg 1783, €e1teClemens August, Kornett; Ebd.; St. Maurıt1us, Begräbnisregıister Jg 1/798, Seıte 160
17815 Ebd S{t. Maurıtıus, Taufregister J 1785, Seıite 19

acC be1 Marengo In talıen Ebd.; \n Maurıtıus, Begräbnisregister Jg 1802, Seıte 164
Ebd.; St Maurıtius, Taufregıister Jg 1789, Seıite
Ebd St Maurıtıius, BegräbnisregIister Jg 1789, eıte STanz Leopold Fürchtegott, %] Musık in Geschichte und Gegenwart (Allgemeıne Enzyklopädie1783 der Musık, hrsg VO  — Friedrich Blume, Ö, e1ıfe 962 ntion

Morıtzberg 179846 Liste: Kassel 1960, Bärenreıter- Verlag.



Franz Phılıpp 1ste
Schulbesuc Gymnasıum Josephinum; UuS1K-
unterricht e1m ater, veritrıitt seinen Vater der
OmOoOr£gel, WE erSsSeiDbe auf Kunstreisen Ist;
Vıcar des Stiftes St Mauritius>/ und se1It 1806
Domorganist”® wohnhaft Zuerst Schuhstraße>?,
VOT 1810 Im Hınteren Brühl®® ach 18517
UMSCZOSCH ZU Morıtzberg, Kırchenstraße 761
und ann wıeder ach Hıldesheimer, Pulver-
turmstraße Nr 1137 Ecke Kreuzstraße [AVA
Vorderer Tu

Hıldesheim/Dom IF 1774°
Hıldesheim 645 ebd./Josephsfried-

hof 3
1799 Marıa Antominetta Schnurbusch,

Tochter Amtmann Franz Joseph Schnurbusch
und Marıa Anna (Gjertrud ollıne 00
Steinbrück®

Hıldesheim/St oOdeNnar‘ 17806°
T  orıtzberg 1842; —7 ebd 1847267
Kinder

Anto1lnetta Phılıppina, 1799 (eEeCh ):
7 Hıldesheim 1809 (9 Jahr
Mon.)°®

Luise, * Morıitzberg
1806°?

Kırchenbucharchiv der 1Özese Hıldesheim: Dom, Taufre-
g1ister Jg ELE Nr

Anton Heinrich Liste/Zürıich Sıehe Anm \ ]:
Ebd.; Dom, Copulationsregister Jg 1798, Seıte 120
Sıehe Anm
Sıehe Anm

Hıldesheim/Dom L/ + Zürich Sıehe Anm (Taufe (Taufe und
1832°5 (Begräbnis Vıcar des Stiftes St Mauritius.

1e AnmHıldesheim 1798 Loulse Henriette Sıehe Anm 7al Schuhstraße.Fricke (ev.-luth.)>“ 1e Anm iınterer rühl
Kınder (soweıt bekannt) 61 Sıehe Anm und
AF Tanz Carl>>, Landwırt, Rentmeister des 1e Anm Pulverturmstraße Nr. 1137

Kıirchenbucharchiv der 1Özese Hıldesheim: Dom, Taufre-Brenken schen utes iın rpernburg
in es ann Wırtschaftsdirektor meh- g1ister Jg 1774 Nr 11

Ebd eıl Kreuz ın Hıldesheim, Begräbnisregıister Jguter ın Kalmıa in Böhmen:;: 18543, NT
wandert 1866 ach den erein1gten Dr. Friedrich Gatzemeyer, S1ppschaften aus und Stift
Staaten VO  m Amerıka AauS, Stammvater Hıldesheim, I, Seılte 360U:; arktschellenberg 1940/42,
des amerıkanıschen Famılıenzweiges Degener Co

Wie VO  <Listen Kırchenbucharchiv der 1Özese Hıldesheim: St Maurıtı1us,Hıldesheim 1800 Begräbnisregıister Jg 1842, Nr Die Verstorbene ırd nıcht
be1 West Bend/Wiısconsın mıt Liste, sondern mıt dem Famılıennamen Schnurbusch

25 1 aufgeführt. Der Vermerk, daß iıhre Ehe mıt Franz Phılıpp 1SsSte
durch „Civil-Akt‘ westfälischer eıt geschlossen sel, 1st nıchtMarıe Klepsch du$s Auss1g in nachweisbar. Dıe 1806, 1807, 1810, 1811, 1812 und 1820Böhmen geborenen Kınder werden als „unehelıch“ genanntJohanna Lou1lse, Hıldesheim/Dom Ebd.; St Godehard, Begräbnisregister Jg 1809, Nr.

1801>® Ebd.; St Maurıtlus, JTaufregister Jg 1807, Nr.

S 1



arl Julıus, Organist®, Hıldesheim Mornıtzberg 18 1877 Julhius
18 LF 1807; ebd./Dom 11 Mann, Reg.-Sekretärassıstent Hıldes-
18077/}: Morıitzberg 11 1837272 heim”®
I herese Phılıppine Antoinnette, Hıldes- VI 6 Clemens arl Paul, E 1860:;

1860?*eiım 1810; ebd./St odeNnar‘!
1 18107° NıE 4 Johanne Lulse ntonıie, 1864:;

1864?>Morıitzberg 1835 eorg AU-
gust Groß, Musıkdıirektor KÖön1gs- Moritzberg 1890 1e€
berg in Pr 74 Andreas rnst Johannes Brandes,

TeTr der Gewerbeschuleılhelm, Hıldesheim 1S11:
ebd./St OdeNar'! 181 175 Aachen?®

Phılıpp., Student der Pharmazıe In GÖt-
tingen; 1814 (Errech:): T  orıtzberg

1840 (26 Jahre)/®
Antoıinnetta, Hıldesheim 18ö17:

ebd./St OdenNar'! 18174
Morıtzberg 1839; eb  y 23

183978
V:10 Tanz Joseph

Morıitzberg 28 1820; ebd./St
Maurıtius 18207°

Moritzberg 1824580
V 44 Carl, sıiehe 11

Sıehe Anm. Organıst.! arl Liste 7 Ebd.; Dom, Taufregıister 1807, NrT.
Ebd.; S{ Maurıt1us, Begräbnisregıister Jg 1832, NrSchulbesuch Gymnasıum Josephinum; US1I1K-

unterricht e1m ater, ann weılteres usıkstu- Ebd.: Godehard, Taufregıister Jg 1810, Nr

1um be1l dem Hofkapellmeister und Musıkdıi- Ebd.; Maurıtı1us, Copulationsregister Jg 1835, NrT.
Ebd.; Godehard, Taufregıister Jg 179 1’ NrT.

rektor Friedrich Schne1der In Dessau; Adjunkt Ebd.; ST Maurıt1ıus, Begräbnisregister Jg 1640, Nr.
SeINESs erkrankten Vaters se1t 1840:; erufung als Ebd S{ Godehard, Taufregıister Jg [ÖLT. Nr

Ebd.: Maurıtı1us, Begräbnisregıister Jg 1839, Nr.Domorganıst August 1845 wohnhaft
S{Moritzberg, Kıirchenstraße EeIZ Stiftskır- Ebd.; Mauriıtıius, Taufregıister Jg 1820, Nr (Zwilling

mıt 14)chenweg)®! Ebd.; ST Maurıtılus, Begräbnisregister Jg 1824, Nr.
Moritzberg 28 1820:; ebd./St Maurıtius 8 1 Bistumsarchıv Hıldesheim 51g Anstellung der Domorga-

1820682 nısten. Adreßbuch der Hıldesheim und des eckens
Morıtzberg Jg 1873 e1ıte und J 1894 SeıteMorıtzberg 1900; eb  O 23 1900°
Kirchenbucharchıiv der 1Özese Hıldesheim: St Maurıtl1us,Dessau 28 1845 Marıe Anna Leopoldine Taufregıister Jg 1820, Nr.

Reımann, Tochter VO  — Hof-Tanzlehre arl Ebd.; StT. Mauritius, Begräbnisregister Jg 1900, Nr.
Reiıimann und Lu1ise chonhnherr Dessau®* Mıtteilung VO  —; Herrn Eitel-Friedrich Bılleb, Dessau
Kınder, Morıitzberg, ebd./St Maurıtius: 1990 nach uszügen AUus „Häuserbuch der Dessau“ VO  —$

Dr. Brückner (Kiırchenbücher VO  — St. Marıen nıcht erhalten; ıInVI I ohannes Phılıpp Rıchard, E
ST Johannıs nıcht verzeichnet.).1846:; 1846° Kirchenbucharchıv der 1Özese Hildesheim: St Maurıt1us,

BerlınCarl Julius, Organist’°, * Hildesheim  o Moritzberg 18. 9. 1877 Julius Hart-  18 d1. - 180%  3 ebd./Döm 26. 11.  mann, Reg.-Sekretärassistent zu Hildes-  180771; + Moritzberg 22: 11. 18327  heim®?  Therese Philippine Antoinette, * Hildes-  VI 6  Clemens Karl Paul,  221 3  1860;  — 1.4. 1860°  hem 3: 3: 1810;  — ebd./St. Godehard  10 3: 18107  NAE  Johanne Luise Antonie, * 28. 1. 1864;  12 1864  co Moritzberg 27. 10. 1835 Georg Au-  gust Groß, Musikdirektor zu Königs-  «® Moritzberg 16. 8.  1890 Gottlieb  berg in Pr.”*  Andreas Ernst Adolf Johannes Brandes,  Lehrer an der Städt. Gewerbeschule zu  Wilhelm, * Hildesheim 30. 3. 1811;  — ebd./St. Godehard 7. 4. 18117°  Aachen?®  Philipp, Student der Pharmazie in Göt-  tingen; * 1814 (errech.); ; Moritzberg  5. 1. 1840 (26 Jahre)”®  Antoinetta, * Hildesheim 29. 8. 1817;  — ebd./St. Godehard 7. 9. 181777  { Moritzberz 19: 8. 1839 E ebd; 23. 8.  183978  V 10  Franz Joseph  * Moritzberg 28. 7. 18207 - ebd./St.  Mauritius 9. 8. 18207°  + Moritzberg 18. 1. 182480  V I1  Carl, siehe V 11  70 Siehe Anm. 72: Organist.  V 11 Carl Eiste  71 Bbd: Kb.  Dom, Taufregister 1807, Nr. 23.  72 Ebd ; Kb  St  . Mauritius, Begräbnisregister Jg. 1832, Nr. 17.  Schulbesuch Gymnasium Josephinum; Musik-  St  unterricht beim Vater, dann weiteres Musikstu-  73 Ebd.; Kb  . Godehard, Taufregister Jg. 1810, Nr. 8.  dium bei dem Hofkapellmeister und Musikdi-  74 Ebd.; Kb  St  . Mauritius, Copulationsregister Jg. 1835, Nr. 3.  75 Ebd;; Kb  St  . Godehard, Taufregister Jg. 1711, Nr. 27.  rektor Friedrich Schneider in Dessau; Adjunkt  76 Ebd.; Kb  St  . Mauritius, Begräbnisregister Jg. 1640, Nr. 1.  seines erkrankten Vaters seit 1840; Berufung als  77 Ebd:; K6  St  . Godehard, Taufregister Jg. 1817, Nr. 33.  78 Ebd.; Kb  St  . Mauritius, Begräbnisregister Jg. 1839, Nr. 13.  Domorganist am 7. August 1843; wohnhaft  St  Moritzberg, Kirchenstraße 7 (jetzt Stiftskir-  79 Ebd.; Kb  . Mauritius, Taufregister Jg. 1820, Nr. 14 (Zwilling  mit V 11):  chenweg)®!  80 Ebd.; Kb. St. Mauritius, Begräbnisregister Jg. 1824, Nr. 2.  * Moritzberg 28. 7. 1820; — ebd./St. Mauritius  81 Bistumsarchiv Hildesheim Sig. D 10: Anstellung der Domorga-  9. 8. 18208  nisten. Adreßbuch der Stadt Hildesheim und des Fleckens  Moritzberg Jg. 1873, Seite 37 und Jg. 1894 Seite 90.  + Moritzberg 20. 5. 1900; — ebd. 23. 5. 19008  82 Kirchenbucharchiv der Diözese Hildesheim; Kb. St. Mauritius,  o Dessau 28. 10. 1845 Marie Anna Leopoldine  Taufregister Jg. 1820, Nr. 15.  Reimann, Tochter von Hof-Tanzlehrer Karl  83 Ebd.; Kb. St. Mauritius, Begräbnisregister Jg. 1900, Nr. 24.  Reimann und Luise Schönherr zu Dessau®*  84 Mitteilung von Herrn Eitel-Friedrich Billeb, Dessau v. 18. 5.  Kinder, * Moritzberg, — ebd./St. Mauritius:  1990 nach Auszügen aus „Häuserbuch der Stadt Dessau“ von  Dr. Brückner (Kirchenbücher von St. Marien nicht erhalten; in  MI I  Johannes Philipp Richard, *21 7  Kb. St. Johannis nicht verzeichnet.).  1846; — 2.8. 1846  85 Kirchenbucharchiv der Diözese Hildesheim; Kb. St. Mauritius,  + Berlin ... 3. 19008  Taufreg. Jg. 1846, Nr. 8.  VE  Engelbert August Emil Christian Hans,  86 Wie vor: nachträgliche Notiz „ im März 1900 zu Berlin“‘.  Musikdirektor zu Berlin  87 Ebd.; St. Mauritius, Taufregister Jg. 1848, Nr. 3.  88 Ebd.; Kb. St. Mauritius, Begräbnisregister Jg. 1898, Nr. 24:  Z  3  1848;  —— 64 1828  Musikdirektor zu Berlin.  j Moritzberg 1: 8., 18982  St  HG:  3  869 EBbd: Kb  . Mauritius, Taufregister Jg. 1850, Nr. 5.  NLEB  Helene  Louise Dorothea,  90 Ebd.; Kb  St  . Mauritius, Begräbnisregister Jg. 1861, Nr. 6.  18508®; + Moritzberg 22. 4. 1861®8  91 Ebd., Kb  St  . Mauritius, Taufregister Jg. 1853, Nr. 16.  VI 4  92 Ebd;; Kb  St  . Mauritius, Taufregister Jg. 1856, Nr. 6.  Franz Oskar August Hermann, * 28. 11.  93 Ebd.; Kb  St  . Mauritius, Copulationsregister Jg. 1877, Nr. 5.  1853 —13 12 1853  94 Ebd.; Kb  St  . Mauritius, Taufregister Jg. 1860, Nr. 7.  MI 5  Maria Alexandrine Hedwig; *3. 4.  St  95 Ebd:; Kb  . Mauritius, Taufregister Jg. 1864, Nr. 3.  1856; — 20. 4. 1856°  96 Ebd;; Kb  St  . Mauritius, Copulationsregister Jg. 1890, Nr. 10.  82190086 Taufreg Jg 1846, NrT.
VE ngelbert August mıl Chrıstian Hans, Wıe VO  - nachträgliche Notiz „T 1m März 1900 Berlın““.

Musıkdıirektor Berlın Ebd.; ST Maurıtius, Taufregıister Jg 1848, Nr.
Ebd.; St Maurıti1us, Begräbnisregister Jg 1898., Nr.*11 1848; 184857; Musıkdirektor Berlın.Mornitzberg 189820 S{Ebd Maurıtius, Taufregister Jg 1850, Nr.

N Helene Louilse orothea, Ebd.; Maurıtı1us, Begräbnisregıister Jg 18061, Nr.
1850®?: Morıitzberg 1861°®5 U1 Ebd., S{ Maurıit1us, Taufregıister Jg 1853, Nr.

VI 4 Ebd.; St Maurıtius, Taufregister Jg 1850, Nr.Tanz ar August Hermann, 11
Ebd St Mauritlus, Copulationsregister Jg 18177 Nr.1855 13 1853?! Ebd.: S{ Maurıtıus, Taufregister Jg 1860, Nr.

I S Marıa Alexandrıne Hedwig; SIEbd Maurıti1us, Taufregıister Jg 1864., NT
1856; 185672 Ebd.; Maurıtlus, Copulationsregister Jg 1890, Nr



besondere, neben verschliedenen anderen FormenDie Bezeichnung der Bıbliothek verwendete Bezeiıchnung für den Bücherbestan:
Dom In Hıldesheim Dom während des DIS und iIm Jahrhundert

ım Jahrhundert Wiıe in der Geschichte der ıttelalterliıchen OMDI-
10 mehrfach, wurde 1hr Bestand im Jahrhun-
dert Ure eıne prıvate chenkung entscheıdend

Von Martın Kıntzıinger erweıtert und verändert. Der ZU katholischen
Bekenntnis konvertlerte eologe Martın Bever
(1625—1681) vermachte in seiInem Jlestament (Re-
daktıonen 1675 16/5, zunächst eıne tıftungDıie wen1ıgen erhaltenen Zeugnisse AdUus chenkungs- AaUus Z/insertrag, dıe studiıerenden künftigen kathol1-

vermerken belegen für das Och- und Spätmittelalter schen e1s5  i1ıchen AdUus se1lıner Verwandtschaft zuguteeiıne bevorzugte Verwendung des egriffes „„D1Dl10- kommen sollte der verfügbare /insertrag N1IC
GeCa (cathedralıs)” ZUT Bezeiıchnung der Bücher- ausgeschöpft werden würde, ollten VON dem übrıgensammlung Dom In Hildesheim.! Betrag Bücher angeschafft werden.

Der ıttelalterliche Sprachgebrauch findet sıch wlieder Schlhıeßlic wollte seine e1geNe, sehr umfangreıichein dem ohl altesten eKannten X 11DTrIS VO  —_ p /22: und werTrtvolle Bıblıothek, dıe vermutlıch 168 ände
rag dıe Inschrift „Bıblıothecae publicae apud Ccle- umfaßte, ZU Nutzen der Stipendıiaten einbringen. Mıt
sS1am Cathedralem Hildesiensis‘‘ 2 Zustimmung des apıtels wurde S1e Tel Jahre ach

seinem 10d, 1684, 1im östlıchen reuzgang des Domes
Dennoch ze1g sıch darın keıne Kontinultät se1lt dem untergebracht mıt der 399 an
ausgehenden Miıttelalter, sondern 1m Gegenteıl eine umfassenden Kapıtelsbıbliothek und der Bıblıothek

der Vıkare eis chenkungen entweder einem

H4

‘}d
Dıie folgenden Ausführungen sınd das rgebnıs eiıner Quellener-
hebung 1Im Biıstumsarchiv Hıldesheim, dıe iIm Auftrag der
Herzog August Bıblıothek Wolfenbüttel nde 19885/Anfang
1989 durchgeführt wurde. S1e en te1lweılise Eıngang gefun-ED den in den VO  — der Arbeıtsstelle ZUT Handschrıiftenerschließung
Niedersachsens erstellten Beschreibungsband: Handschriften
der Dombıiblhiothek Hıldesheim, (  ıttelalterlıche and-{W4 Z G
schrıften in Nıedersachsen, Ö), hrsg Helmar T o Wilıesba-N D  z den voraussıchtlıch Den Mıtarbeıitern des Bıstumsar-

( Y S chıvs möchte ich dieser Stelle für ihre unbürokratische
f/)‘:"'.v':'.\  d A Unterstützung un! freundlıches Entgegenkommen sehr danken,
a

A  A  < n  / x Ar  eA ebenso WI1IeE Herrn Helmar ärtel ( Wolfenbüttel) für dıeS ]n angenehme und Kollegıale sammenarbeıt Der Apparat) S beschränkt sıch auf archıvalısche Belege und Angaben ein1ger3 N ausgewählter Lauteraturtitel Auf eiınen NachweIls der bekannten
q \ / 7 A Forschungsarbeıten Z Geschichte Hıldesheims und des DomesES

wurde verzıchtet. ST Bedeutung der Hıldesheimer BıbhothekS Dom in der Frühen Neuzeıt se1 verwliesen auf: HeıinrichBF Kramm, Deutsche Bıblıotheken unftfer dem Eıintfluß VO  — Huma-
NN

“ vz,;5 HILDESIEN nısmus und Reformatıon Eın Beıtrag ZUT deutschen Bıldungs-
&, NKn $1 geschichte. (Beıhefte ZU Zentralblatt für Bıblıothekswesen,

&,' „ A“\  ! 70) (Nachdruck der Ausgabe Leıipzıg Wıesbaden 1968,U  An  awHA 7
A  gw Abgebildet be1 Hermann Engfer, Dıie Dombıibliothek un dıe

S Beverinsche Stiftung, in Alt-Hıldesheim (197/3% 1—11,
hıer 1e nebenstehende Abbildung.



dieser beıden estande der der Patronın des Domes, Bıblıothek 1e wiß in nachgeordneter tellung. Ihm
Marıa, ed1z1e worden } vorgesetlzt und orma verantwortlich War der OMDI-

blıothekar‘, se1t 1867 der Domkapıtular und OTINa-
ESs ann nıcht verwundern, dal dıe Zusammenführung lıge Schulinspektor Fr edekın DIie ıhm anvertraute
zweler gewachsener Bıbliıotheken mıt eiıner Privat- Büchersammlung wurde entsprechend als ‚„„‚dombıiblıo0-
sammlung Schwierigkeıiten be1l der Namengebung thek““ ausgewiesen.® Wedekın W al Nachfolger des
führte Institutionell dıe hemals Domkapıtulars Nıesmann. ach dessen 10d 1867
estande sehr wahrscheinlich nıcht vonelınander g... wurde se1ine Funktion als dıejen1ge des ‚dombıbliothe-
trennt, ebensowen12 W1e Uurc dıe Aufstellung der kars  .. e1in Jahr allerdings als dıe „Stelle eINes
eıne anderweıtıge Ordnung Neuanschaffungen erfolg- Bıblıothekars der hlesigen Beverin ’schen Bıblıo-
ten welılterhın sowohl AQUus den Miıtteln der Beverıin- thek““ ausgewlesen. Als solche hatte Nıesmann S1e
schen tıftung als auch AUus Dotatiıonen VON Priıvatper- auch angetreien, als G 1852 damals och ar

VOT em VO  s Domherren.* Dom „„als Bıblıothekar der dortigen Be-
verın schen Bıblıothek“" esSte wurde. 7 wel Jahre

Der Schwierigkeıt der Namengebung entsprach dıe später 1e ß ann eın ‚„„Verzeıchnıis der auf der
—_ zum1ındest ach außen völlıge /Z7usammenfTfüh- Beverin schen Bıbhothek stehenden Bücher‘“ erstel-

len.?rung und Vermischung der estande Gerade mıt der
Namengebung aber sollte In der Folgezeıt und bıs ZUT

egenWwWa: CIn Problem entstehen, dessen hıstorische Zahlreiche weıltere Belege für dıe terminologısche und
ntwıicklung 11UT In Ansätzen rekonstrulert werden instiıtutionelle Vermischung VO  — Dombibliothek und
annn Beverinscher Bıblıothek heßen sıch 1e7 nführen S1e

kennzeıiıchnen den Sprachgebrauc In der des
Das genannte X 11DTFrI1S des ausgehenden 18 Jahrhun- Jahrhunderts Allerdings SInd S1e keineswegs das
derts hatte dıe .„Bıblıotheca apud Ecclesiam athedara- rgebnıs einer UNSCHAUCH, sondern gerade elner
lem erwähnt. /ur selben eıt egte der Hıldesheimer ewuhten Begriffswahl, dıe ıhre Ursprünge, WI1Ie
Advokat Schuch eıne Bestandsübersich d  9 den vieles In der Hıldesheimer Bıblıotheksgeschichte, in
„Catalogus der beverinıschen oeffentlichen Bıblıo- der eıt der Säkularısatıon fan  O
ecC Dohm Hildesheim‘‘.> amı el
Bezeiıchnungen genannt, dıe Künftig neben- und auch
gegene1inander verwendet wurden. UunaCAs bere1-
cherten weıtere chenkungen dıe entstandene Dazu eingehend 81 Handschrıiften Dombıiıibhothek Hıldes-

heım (wıe Anm DIe Nachrichten über dıe Bıbhlıothek derBüchersammlung Dom SO diejen1ige des Dom-
herrn ohann Sig1ismund VO  ; Reuschenberg ges are und dıie Kapıtelsbibliothek SOWw1e deren ZusammenfTfüh-

IunNns mı1t der 5Sammlung Bevers stammen VOIl Bernhard Gallıstl,und VOT allem, eine1nhalb Jahrhunderte später, Hıldesheim, der diese /usammenhänge In eıner geplanten
des Privatgelehrten Dr Johann Miıchael Kratz Studıe umfassender darlegen ll

Wiıe(180/7/—1885).
azu auch el Handschriften Dombıiblhiothek Hıldesheim

Verschliedene der wesentlıchen Entwıcklungsstränge (wıe Anm
Engfer, Dombiblıothek (wıe Anm 2 9 Hermann Seeland,

AdUus der Geschichte der Büchersammlung Dom Von en Klosterbibhiotheken in der Stadt Hıldesheim, 1n
laufen be1l Tatz SO hat ein1ge Jener Zeitschrift des Museums Hıldesheim, 4932

3—955, hıer Hermann Engfer, Johann Michael TatzHandschriften als eschenke erhalten, dıe AdUus der
(1807—1885) In Niedersächsische Lebensbilder, (Veröf-Bıbliothek St Miıchael anläßlıch der drohenden fentlichungen der Hıstoriıschen Kommıissıon für Nıedersachsen,Säkularısatıon In den Privatbesitz der Konventualen Z2) Hıldesheim 195 7, 125159

überführt worden ber seınen Nachlaß gelang- Bıstumsarchıiv Hıldesheim (1im folgenden zıt. Hıld.) 1610.,
ten S1e dann den Dom.®© TO Verdienste dıe fol (1835) Das /ıtat 1607 a tfol 175 (1867)
Bıbhliıothek Dom erwarb f sıch uUurc seine 1ld 1607 A, fol 13 (186/)

1ld 1607 A, fol 110 1 —V (180.2), fol 100 (1866), folTätigkeıit als Bıblıothekar se1t 1840
D W (1854), fol (1852) Auf die institutionelle

und admınıstratıve rennung VOoN Stiftung und Bıbliıothek
ach den atuten des Domstıifts konnte L11UT eın Bevers soll hıer nıcht eingegangen werden. ıne eigentümlıche,

sınguläre Jerminologıe se1 dennoch erwähnt: Ebenfalls 1852Domkapıtular als Dombıibhothekar fungleren. Der
wurde über dıe Besoldung ‚Ar den Adminıstrator und denLale Kratz wurde er als „Bibliotheks=Gehülfe‘‘ Bıbhıothekar der Beverinischen Stiftung“ verhandelt, iıne ohlbezeichnet./ IrTotz se1INeEs ohl auch den Zeıtgenossen nıcht gezielte, ber doch bewußte und bezeıchnende Begrıiffs-

deutlichen großen persönlıchen Eıinsatzes für dıe wahl 1ld. 1607 d, fol T,



Kın urchgang C dıe umfangreıch erhaltene 1167 der inneren Schlüssigkeıt und des Erfolges
einschlägıge Brıief- und Aktensammlung des Bıstums- dieser Strategie dıe Ex1istenz der Bıblıothek
archıvs älßt dıe einzelnen CNrıtte der Entwiıcklung Dom konnte tatsachlıc sıchergestellt werden 16
zumındest ansatzwelse euti1ic werden. dıe konsequente Anwendung der alilur IEW  en

Sprachform und der anınfter stehenden instıtutionel-
S o bestätigt sıch auch dıe schon N dem Exhibrıs VO  — len Bestimmung der Bıbhiothek Uurc den außeren

nla der Säkularısatıon bedingt und arau be-170292 bekannte Jerminologie „Bıbliotheca publıca
apud eccles1iam Cathedralem 11deS11  .. WI1Ie S1e och schränkt In der Folgezeıt ält sıch aUus den erhaltenen

Brıefen, dıe verschlıedenen esichtspunkten und1812 verwendet wurde, Jetz aber dıfferenzilert in dıe
Aaus verschliedenen Anlässen dıe Bıblıothek betreifen,„Bıblıotheca  c VOT der tıftung Bevers und dıe HIC

ihn geschaffene „‚(moderna Bıbliıotheca publica‘‘.!° keıine einheıtliche Jerminologie mehr erkennen.
nla für diese Dıfferenzierung W, WI1Ie SESALL, der
T1 der Säkularısation, WIEe schon ach anderen on wen1ıge Monate ach der eben vorgestellten

rklärung VON 1823 chrıeb der Bıblıothekar De laHıldesheimer kırchlichen Bıblıotheken, 11UN auch
ach derjen1gen Dom Im Frühjahr 1812 erging 1our den Bıschof „Üüber dıe Benutzung der hıesigen

Dom-Bibliothek‘‘.1* Dre1 TE späater wandte sıcheıne Anordnung, wonach dıe wichtigsten andsc  1_
ien und Inkunabeln In dıe Unıiversitätsbibliothek das Generalvı  1lat, „dıe Benutzung der Beverın-
Göttingen überführen Waiehn Dies hätte den Verlust schen Bıbliothek betreffend‘‘. !>
der E1genständigkeıt der Bıblıothek Dom und dıe
endgültige Zerstörung ihres gewachsenen estandes Da eıne derartıge Begriffsvermischung keınen PIO-

grammatıschen Anspruch nthält, sondern ohl eherZUT olge en müssen !! Solche und ähnlıche
aßnahmen galten den Bıbliıotheken der aufgehobe- zufällig zustande kam, belegt iıhr Vorkommen auch 1Im

internen Schrıiftverke Anfang 1836 sollte elne1910 Klöster und Stifte Eıne Rettung der Büchersamm:- Hılfskraft des Bıbhliıothekars TSeTIzT werden, CIn „B1-lung Dom konnte also 11UT dadurch rreicht werden,
daß s1e, ezugnahme auf dıe Beverinsche blıothec-Gehülfe‘‘, der gleichzeıtig als „Gehülfe autf

der Beverinschen Bıblıothek“® WI1Ie auch als OMDI-Bücherschenkung, als Prıvatsammlung, N1ıC als Kır-
blıothec-Gehülfe‘‘ bezeıichnet werden konnte 16chenbesıtz, aUSWIES und dem staatlıchen Zugriff

CeNLIZOS.

DIie Wortwahl der Briefe Jener Tre ist sehr aufschluls- 1ld 1601 b7 fol GT
reich. SO erarbeıtete der damalıge Bıblıothekar, der H Engfer, Dombibliothek (wıe Z% 1OT. Dıie Bedeutung

der Säkularısatıion für dıe Bıblıotheksgeschichte umre1lit ad1S-Domkapıtular De la Tour, 1Im prı 18512 eıne
Aufstellung „ der be1l dem hıesigen ome befindlıchen laus Buzas, eutsche Bıblıotheksgeschichte der neuesten eıt

(1800—1945) (Elemente des Buch-und Bıblıothekswesens, 3%Bıblıothek“ en1g späater tellte test, daß „dıe Wıesbaden 1978, Ders.., Deutsche Bıblıotheksgeschichtebeverinsche Bıblıothek Hıldesheim WITKI1IC eın der Neuzeıt (1500—1800) (Elemente des uch- und Bıblıo-
1gentum des vormalıgen dasıgen domkapıtels SCWC- thekswesens, Z3 Wıesbaden 1976, U Hıldesheim auch

OOTf. Für den Hıntergrund vgl Karl-Ernst e1ısmann, ZurSCMHN ist‘‘ 12 Bedeutung der „Bıldung“ 1im Jahrhundert Handbuch der
deutschen Bıldungsgeschichte, Von der Neu-

egliche nstitutionelle Zugehörigkeıt der Bıblıothek gründung Deutschlands DIS ZUT Gründung des Deutschen
Reıiches Hrsg Karl rnst Jeismann, Peter Lundgreen.Dom ZU Kapıtel eugnen und Ss1e ausschlielß- München 198 7, 1—21, bes Eınen aufschlußre1-ıch als Beverinsche Bıblıothek definiıeren, ertfor- chen landesgeschichtlichen Vergleıch erlauben agda Fıscher,

und muß rauben lassen, Was WIT und UNsSscCIC Vorfahrenderte konsequenterwe1lse Erklärungen und ugeständ-
nlısSse. 1823 wurde eT) dıe Bıbliıothek SSl zugle1ic gesamme. aben  .. Süddeutsche Klosterbıbliotheken zwıschen
mıt der Beverinschen Stipendienstiftung, eın Institut Polıtıik und Verwaltung Begınn des Jahrhunderts,

27 und muß INan rauben lassen ZUE Auflösung chwählil-ad p10S UuUSUuS, eıne mı1 tıftung Zu Nutzen der scher Klosterbibliotheken. (Hohenheimer Protokolle, 25} Hrsgstudiıerenden Jugend und 1im übriıgen keinesfalls N1UT für August Heuser, Stuttgart 1988, 0222 er1ıDer' Hummel,
Zum kırchlıchen Anteıl der Auflösung VON Klosterbibhothe-katholische Schüler und Studenten. sondern für Jeder- ken 1m Zeıtalter der Säkularısation, 1n Ebd., MEDAINann zugänglıch. Da 1U der undator gewünscht

habe, dıie Bıbhlıothek einem gee1gneten aufge- 1ıld 1601 b‚ fol E z VG Die /ıtate fol 74 r’
ıld 1604, fol P Das 1ta fol 1—V

stellt WwI1ssen, „und sıch dieser damals in dem 1ıld 1604, fol (18623)
Bereich der omkıiırche fand, ntstand, wıewohl 1ıld 1604 d, fol ST

1ıld 1607 a? fol Iunrıichtig, der Name Dom=Bibliothek‘‘. !



Anregung e1Ines Vorgängers AUusSs der Miıtte des un-
derts aufgreifend, seizte sıch Bertram für eıne SyStema-
tische euaufnahme der Bücher se1ıner Bıblıothek emm.
da der vorlıegende Katalog zwıschen 1789 und 1800
entstanden und olglıc veraltet se1 Kr sprach e1
1890, WI1Ie schon se1n orgänger 1844, VO  — dem
„Katalog der Beverin schen Bibliothek‘‘. !”

I9 Degering VO  a der Könıiglıchen und Uni1ivers1-
tätsbıblıiıothek in ünster wurde bald ein sachkundıger
Bearbeıter gefunden. Ende 1905 rklärte sıch bereıt
ZUT „Neukatalogisıerung der Bevermina“
Verwendung eines bıs 1ın ungebräuchlichen und
auch 1Im Schriftwechsel jener Jahre 11UT außerst selten
vorkommenden egrI1lfs. Als 111a SCAHHNEBIIC mıt
einem Verlag ber dıe Drucklegung des
Kataloges verhandelte, wıiıederum VO  —; der „„Be
verın schen Bıblıothek“ dıe Rede 20

Der Neuaufnahme und Neuordung der Bestände sollte
ach dem ıllen Bertrams auch dıe Unterbringung in

Räumen folgen. Wıe schon se1t egınn des
Jahrhunderts mehrfach beobachten, wurden 191808  — dıe
beiden gäng1ıgen Bezeıchnungen der Bıbhlıothek voll-
ends mıteinander vermischt. Bertrams engagılerte
Arbeıt für dıe Bıblıothek äßt vermuten, daß E: N1IC
__ WI@ se1ıne orgänger bıisweılen lediglıch

Dombibliothek, Hildesheim, VOo.  - UNSCHNAUCI ortwahl 971 sondern WI1e dıe Be-
schützer der Bıblıothek schon In der eıt der Säkuları-
satıon HIC bewußt gewählte JTerminologıie ZUT

iıcherung des nstitutionellen und LeC  iıchen Status
des iıhm anvertrauten Bücherschatzes beiıtragen wollte

Eıine Irennung zwıschen Dombiblhliothek und Beverın-
scher Bıblıothek, VON egınn 1L1UT bedingt erkenn- Anläßlıch der VO  — ıhm durchgeführten Revıisıonbar, dann bewußt verwischt, W ar NUunNn offenkundıg
nıcht mehr möglıch und wurde auch N1C mehr als sprach 18587 och lediglıch VO  o der „Beverın schen

Bibliothek‘‘ 21 Zu Begınn des folgenden ahres,notwendıg empfunden; 21 Begriffe geradezu Januar 1888, wandte sıch das Generalvıkarıatynonyma geworden. des „Neubau/[s| eines eDaudes für dıe Be-
verın ’sche Bıblıothek", im lext näher uszufüh-Nachdem der genannte Dr Tatz seıne Bücher- und
Ie  = ‚„betreff des eDaudes der Beverın schen derHandschriıftensammlung 1856 dıe Bıblıothek

Dom übergeben atte, sprach selbst später NUT VO  — Dom-Bıblhiothek hıerselbst‘® und ausdrücklıiıch auf die
OTITentliche Zugänglichkeit der Bıblıothek hiınzuwel-der „Beverinschen Bibliothek‘‘.!/

In der zweıten Hälfte des Jahrhunderts kam eiıne
begriffliche Unterscheidung zwıschen der Institution 1ıld 1607 a'? fol 119 (1867/)der Bıblıothek und dem Amt des Bıblıothekars in ıld 1607 A, fol 162 I; 166 —169 V7 (l 1—V. Anut
eDrauc ‚Dombıibhothekar‘ und „Beverın sche B1ı- welıtere Einzelnachweilse wırd hıer verzichtet; Ss1e belegen
10thek“* wırd diese Sprachform e1ım ausnahmslos den zıt1erten Sprachgebrauch.
Amtsantrıtt eines Bıblıothekars und der el 1ıld 1607 d7 fol (1844), (1890)

DıiIie Zıtate 1ıld 1607 d’ fol (1907), 21 (1905),durchgeführten Revısıon der Bestände So geschah 6S (1906), (1907) Zur Bezeichnung „Beverıina” uchauch nde 1886 be1 der erstmalıgen Anstellung des 1ıld Dienstregister Nr. (1908)
21 H78i 1607 d, fol 166späater ZU Bıschof gewählten Bertram.'® DiIe



SC  - Zwel JTage späater chrıeb den zuständıgen Im Z/uge der emühungen Bertrams SA rrıchtung
eines Bibliotheksneubaus ist dıe Entstehung desStaatsminister der Bauplanung fr dıe „Be

verin ’sche der SO Dombıibliothek“® Dennoch schloß einz1ıgen Besitzstempels verstehen, der sıch iIm
denselben 381 mıt einem zusammenfTfassenden zeitgenössiıschen chrıftwechsel erhalten hat Er findet

otum ZU „Neubau der Dombıiblhiothek“® ab, WIE sıch dem atum des 23 November 1906 und
se1lıne eigene tellung eindeutig als diejenıge des ze1igt folgenden ext „Neubau des Generalvıkarıates
Dombıibliothekars auUsSsWwIies.22 und der Beverinschen Bıblıothek in Hildesheim‘‘.*?*

In den erhaltenen Handschriften der BıblıothekMiıt IC auf dıe räumlıche und VOT em instıtut10- Dom egegnet dieser Stempel nıcht Deren Besıtz-ne Zugehörigkeıt ZU Dom der keinen nachwelse egen dennoch ebenso WI1Ie der 167 refe-/Zweıfel hıelb, definierte Bertram dıe Bıbhiıothek als
Dombibliothek Mıiıt Rücksıcht auf dıe Adus eiıner rierte Schriftwechsel Zeugn1s aD VO  — der Gleichzentig-

keıt der Bezeıchnungen der Büchersammlung DomPrivatstiftung aDleiıtbaren Rechtsansprüche, dıe sıch als Dombıiblhiothek und als Beverinsche Bibliothek 2°schon In der Säakularısatıon als hılfreich erwlesen
hatten und 1m Notfall Jederzeıt wlıeder aktualısıert Besıtznachweıise, chenkungsvermerke und ander-werden konnten, 1e zugle1ıc der Bezeichnung
als Beverinsche Bıblıothek fest weıtige Proveniıenzangaben erichten VO  e der wech-

selvollen Geschichte der Büchersammlung Dom In
Hıldesheim Ihre vielleicht auffälligste Spur hat S1e

Daß damıt einer dauerhaften Begriffsvermischung aber In der doppelten Namengebung bIıs auf den
1Im Ööffentlichen Sprachgebrauch OrSChHu eıstete, eutigen Tag hınterlassen. DIie Bezeichnung „Beve-
wırd A ohl bewußt, der gebotenen nutzbaren rina  . wırd umgangssprachlıch och gebraucht, obwohl
Vorteıle für den Erhalt der Bıblıothek, iın auf der offizıelle Name der Instıtution eute „Dombıiblıo-

haben ® thek““ lautet

Die Zıtate: Hıld. 1609, fol E: I
Zeugnisse für ine Begriffsvermischung sınd schon 1mM Schrift-
wechsel der eıt Bertrams fassen. 1ıld 1607 d, fol
VT (1908) „„für dıie beverinsche bıbhıothek — qauch dom-
bıbhlıothek genannt”. 1609, fol (1888) ‚‚der hıesigen
dombiıbliothek (Beverin  schen bıblıothek").

1ld. 1607 d, fol
Dazu ausführlich el Handschriften Dombıibliothek Hıldes-
heım (wıe Anm
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nruhe und Unzufriedenheit 1m Kolleg1um ausbreıte-/um Statuswandel ten Die Behauptung, dalß deshalb das Katholische
Buüro Z.UT Kontaktaufnahme mıt dem Kultusministe-des Gymnasıums Josephinum rT1um beauftragt wurde, erscheımnt darüber hınaus wen1g—— IN Replik ogıisch, da für das 1ma In einem Kollegı1ıum
Schulleitung und Personalra: eher dıe Verantwortung

Von Inge
Wenn überhaupt VO  a Unzufriedenheıit des Kolleg1ums
ın Jener eıt geredet werden kann, ann lediglıch

sıch der Geschichte verpflichtet, deren des Verlustes der Klassen und 6, dıe bıs heute

wichtigste Aufgabe dıe Wahrheıtsfindung In ergan- N1IC 1im vollen mfang zurückgewonnen sınd und
deren ückgabe in den wen1ıgen Gesprächen zwıschengenheıt und egenwa 1st und IC INan sıch darüber Kolleg1um und Bıschöflicher Behörde zwıschen 1984hınaus dem ahrbuch des Vereıins für Geschichte und

uns 1mM Bıstum Hıldesheim verbunden, das sıch der und als unmöglıch bezeıiıchnet wurde.
Wiıssenscha verpflichtet we1ß, ann INan als nruhe dagegen gab der immer wlederHıstoriıkerin und Zeıtzeugin ZU Artıkel „‚Der beson- lancıerten und dann dementierten Gerüchte ber dıeere Status des Gymnasıums Josephinum: Offentliche Privatisıerungsabsıchten des Bischofs.*Schule ın kırchliıcher J rägerschaft 1965 bıs 8966 VO  —;
Julıus Seiters! N1ıC ınfach schweıgen. Und 1eS Aufschlußreich erscheıint in diesem Zusammenhangwen1ger, als sıch 1er dıe eltene Gelegenheıt bletet, dıe VO Verfasser angeführte Stellungnahme desdıe. Geschichte der Betroffenen und Unterlegenen amalıgen Kultusminıisters (Gespräche Nuntius-Kul-darzustellen, W1IEe 1eS$ Ja In der Hıstorlie selten
geschieht. Diese Chance soll ergriffen werden, geireu tusmıinıster—-Bischof: 85 der für eıne

Priıvatisıerung des Josephinums keine polıtıschenden en des Tacıtus: ıne ıra eli stud10‘“ (Tac Schwierigkeiten sah, WENN alle Beteıilıgten eınverstan-praefatıs 1 Dıie UuSSIC der Rechthabere1l der Sal den seien.>Streitsucht bezichtigt werden, SCHFEC e1 dıie
Autorın nıcht Von den Beteıiligten ist ann 1mM weıteren Verlauf der

Darstellung dıe Rede, und wırd dıie ‚außerordentlı-Meıne Replık be1l Kapıtel V II e1n, da die Kapıtel che Eınmütigkeıt der Srn  o zıt1ert (S 154) Dies
FZZVI NiIc unmı1ıttelbar den Vorgang der Privatisıe- stimmt 11UT sehr eingeschränkt und bedingt 1e1e
Iungs betreffen ern ühlten sıch be1l diıeser Vorinformatıon und

Probeabstimmung überfahren ©
Ich begınne also mıt Kapıtel VII auf Seıite 153 des
etzten ahrbuches Der Autor behauptet CC dal Eıne weıtere Fehleinschätzung cheımnt dem Autor

eın espräc zwıschen dem Kolleg1um unterlaufen se1n, WEeNN GT auf Seıte 154 behauptet,
Josephinum und Bıschof Dr Joseph Homeyer {t- der Personalrat habe das Kolleg1ıum ZUu Wıderstand
fand Unrıichtig Jedoch Ist, daß ber den VO chulle1- aufgerufen. Davon kann schlechterdings keıne ede
er Gerhard Collong verfaßten und den Bıschof se1n, WE INa sıch den ext Z Abstimmung
gerichteten Brief? mıt den edenken des Kolleg1ums vergegenwärtigt. ’

dıe VO Bıschof geplante Privatisiıerung auch
L1UT en Wort verloren wurde. 1e1Imehr SC der
Bıschof den e beıiseıte, 1e 5 dann eınen eiwa Dıe 1Özese Hıldesheim In Vergangenheıt und Gegenwart 5f,

139158°/astündigen Vortrag ber freıe Schulen tolgen,
darauf dem Kollegıum dıe Gelegenheıt geben, se1ıne Bıs eute hat das Kollegıum keine Kenntniıs VO Inhalt dieses

Briefes.Bedenken se1ıne ane außern. Dies geschah
mıt em Freimut seltens der Kolleginnen und Vgl Protokoll des Personalrats dieser Sıtzung,

Vgl Miıtteılungsbuch des Josephinums 1984, HJ
ollegen und stieß e1iım Bischof auf Unverständnis.® S1e WAaIiIicnh NIC auch nıcht beım Vollzug der Privatisierung.

Verlust der Personalvertretung gemä Personalvertretungsge-
Weıterhıin trıfft dıie Behauptung des Autors nıcht N des es Nıedersachsen, Eınschränkung der Rechte der

Konferenz und fehlendes Konzept Warcn dıe TUN! dafür.
(S 153, Spalte), dalß sıch ach den ersten Monaten 1e Ekiıngaben der ern beım Landtag.
der Eınführung des damals 1SCNOTIS in se1n Amt Vgl Abstimmungstext, Anhang



enDar hat der Verfasser selbst gespurt, WI1Ie stark eiınen Vertrag ach und Fach bringen. !“
Dazu kam, daß der Wunsch, auf diese Weılise dıe und1er überzieht, WEeNnNn ig ein1ge Zeıilen welter davon

spricht, daß der Personalra: das Kolleg1um „befragte””. Klassen Gymnasıum halten, e1n Sanz
entscheıdendes Motıv WAäl, welches dıe Verhandlungs-

Schließlic muß In diesem Zusammenhang auch partiner WIE WIT heute wI1ssen, mıt O1lg
eıinmal erwähnt werden, daß der Personalrat Rechte beflügelte.
und ıchten wahrzunehmen atte, denen mıt
seinen „Befragungen“ nachkam.® In diesem usammenhang muß auch och auf den

TIE eingegangen werden, den der Bischof 1im Jun1ı
Um eiınen völlıg alschen Gedanken des Autors 1989 den Fraktionsvorsıitzenden der F.D TICHIEeTeE
handelt Sich. WEeNN schreı1bt, daß dıe VO Bıschof CX be1 Seıters, 156) In diesem TIE Herrn

Martın Hıldebrandt e1l C  9 daß der Status desdem Personalrat gegebene Informatıon
ber seınen erneuten Vorstoß e1ım Ministerpräs1ıden- Andreanums angestrebt werde, und dal3 dıie Rechte der
ten dıe etiithon des Personalrats ZUT olge gehabt Jetzıgen Personalvertretung Josephinum gewähr-
habe S1e W ar vielmehr eıne nregung des damalıgen eıstet bleiben sollen.!* Dieser TIe Herr
und eutigen Fraktionsvorsitzenden der F.D Martın Hıldebran: gegenüber dem Personalra: 1m Jun1 1989
Hildebrandt.? W al VO  > ausschlaggebender Bedeutung für dıe

Zustimmung der erforderlıchen F.D.P.-Stimmen 1m
Eıne wesentliche rgänzung ZU espräc D Landtag

erscheınt dagegen unerläßlıch In diesem espräch,
dem der Bıschof. der Generalvıkar, Herr Dıekmann,

Herr Collong und der Personalra: beteiligt WAarchl, Das Kuratorıum
eklagte sıch der Personalrat ber dıe mangelnde
Gesprächsbereitschaft selıtens der Bischöflichen Be- Bıs heute (ein Schuljahr ach der Privatisierung g1bthörde.!9 Der Generalvıkar emerkte dazu, dal Gymnasıum Josephinum eıne solche Eıinrıch-
solche Gespräche für sınnlos Am nde dieser (ung N1IC Hinzugefügt werden muß, daß eın Kurato-
Sıtzung 1eß dann der Bischof den Personalrat KategO- rıum (vom Personalra In den Jahren
rısch wI1ssen, das Josephinum Sse1 In immer wieder angemahnt VO Kultusminister 11UT
bischöflicher Jrägerschaft. Diese Außerung mılderte deshalb abgelehnt wurde, we1l der dıesbezüglıchedadurch ab, daß Sanz ZU Schluß weıtere Vorschlag des Personalrats VO Generalvıkar in
Gespräche In USSIC stellte,!! dıe aber N1ıC erfolg- verfälschter Form das Kultusministerium weıterge-
ten, WECeNnNn INan VON den beıden Gesprächen unı 59) leıtet wurde, indem diıeser ıIn seinem TI1e den
ach der Entscheidung 1m Landtag bsieht Kultusminister das Kuratorium als beschlıeBendes und

nıcht als beratendes Gremium darstellte. !
Im zweıten Teıl me1ıner usführungen möchte ich
och Zzwel Sachverhalte klarstellen, dıe 1m exfi immer
wlieder auftauchen und bıs eute ungeklärt S1INd.

Der Status des Andreanums Vgl Personalvertretungsgesetz des Landes Nıedersachsen, 1n
Gymnasıum, Rechts-und Verwaltungsvorschrıiften, Ausgabe

Der Vergleıch mıt dem Andreanum taucht In dem Nıedersachsen, bearbeıtet VOIN Klaus., Essen { erscheınt
aufend.

Artıkel VO  — Seılters immer wlieder auf (S 150, 155 Herr Hıldebrandt ist sıcher SCIN bereıt, diese Aussage
155 156) Dieser Vergleıich ist Jedoch unzulässı1g, da bestätigen.

Vgl Brief des Personalratsvorsiıtzenden VO:das Andreanum eıne den öffentlıchen Schulen völlıg 11 Vgl Protokoll des Personalrats VO 19 14angeglıchene Personalvertretung besitzt.!? Vgl Personalvertretungsordnung des Andreanums.
Vgl Protokolle den Verhandlungen zwıschen Landeskıir-

Darüber hınaus muß euliilce und klar SC daß dıe CDE, en Schulleitung und Kollegı1ıum ber dıe Privatisierung
Statusänderung des Andreanums VO Kollegı1um des Andreanums.

DIe /usagen wurden bıs heute nıcht erfüllt, sıehe MAVO desausg1ng, wohingegen dıe Landeskıirche sıch
Gymnasıums Josephinum.nächst schon der auf i zukommenden 8 9 rTIef

Kosten sehr zurückhaltend vernıe uberdem Vgl rIief Generalvıkar Prälat e
Generalvıkar Prälat (} 86; Brief Studienrat

WaTenNn etiwa rTe intens1ver eratung erforderlıch, Bartusch,



ber dıe detaillerte Rıchtigstellung ein1ger akten des Besonders belastend wurde der Stil des Mıteilnander-
„Privatisıerungsablaufes” hınaus scheı1int auch wıch- mgehens auch dadurch, daß gerade In der „he1bßen
ıg SCIN. dıe Vorgehensweılse be1l der mwandlun ase  .. der Statusverhandlungen dıe Zweıte Hıldeshe1l-
des Josephinums in e1n Bıschöfliches Gymnasıum 1Im INeT Synode 1m wörtliıchen Sınn VOI der Haustür des
Kontext der theologıschen Aussagen ber dıie Beru- Josephinums agle, dıe als besonderes nlıegen das
fung und Sendung der Laı1en in Kırche und Welt ın den Communi1i0-Prinzıp für den der Mıtglıeder
Konzılsdokumenten betrachten. des Volkes Gottes untereinander, eben dıe „„.Geschwi-

sterlıchkeıt  .. herausstellte 20
Wiıchtig ist In diesem Zusammenhang dıe Feststellung, Es geht In dieser Erwıderung auf den Beıtrag VO  >dal sıch auch VOT der Priıvatisıerung das Gymnasıum Herrn Seıliters 1m etzten ahrbuc AIC bıllıgeJosephinum als eıne VO christliıchen Ge1lst gepräagte
Schule verstanden hat und daß be1 der /Zusammenset- Rechthabere1l der einselt1ge Schuldzuweıisung,

geht dıe Darstellung möglıchst vieler AspekteZUNS des Kolleg1ums dıe tradıtı1onelle Verbundenhe1 eıner „VOH ben  .. herbeigeführten polıtıschen Ent-des Josephinums mıt dem Bischöflichen eaCcN-
telt worden ist.16 euilic wırd dieser Sachverha In scheidung, WIe sS1e be1 der Statusänderung des Josephi-

Uums der Fall istdem 1im Schulbericht 973/74 zit1erten Konferenzbe-
schluß des Kollegiums: ‚„„Das Gymnasıum Josephinum Die utorın und viele betroffene Kollegınnen undist eıne Angebotsschule, daß ern und Schüler ollegen stimmen den konzıl1aren Verfassern dersiıch mıt dem besonderen nNspruc der Schule, außer
der Wiıssensvermittlung auch eıne VO 1SLIHCAEeN ‚„Pastoralkonstitution ber die Kırche in der Welt VO  b

heute‘“ £ WE 1m Kapıtel (Art 43)el „AuchGelst geprägte Erzıehung anzustreben, einverstanden in unseTIer eı1t mMaCcC dıe Kırche dıe Erfahrung, W1eerklären müssen.““ sehr dıie VO  z iıhr verkündıgte Botschaft und dıe
menscnNliıche chwacne der JTräger des Evangelıums
ause1nanderklaffen Was auch dıe Geschichte berEngagıerte cANrıstliıche Lehrerinnen und TrTer en

sıch also auch schon VOTI der mwandlung der Schule es Versagen urtelilen INas, uUuNnseIec Aufgabe ist C  < uns
in eın Bıischöfliches Gymnasıum bemüht, der Beru- der Fehler bewußt se1n, Ss1e VOo bekämpfen,
fung und Sendung der Laılen 1m Bereich der Schule damıt S1e der Verbreitung des Evangelıums nıcht ZU
nachzukommen. Schaden werden.“

Dieses Selbstverständnıs wırd UrFcC zahlreiche oku-
der Kırche VOI em Uurc dıie Konzıilsdoku-
des Vatıkanums ber das Laıenapostolat

und nıcht uletzt Urc dıe Aussage des Apostolıschen
Schreibens ber „Die Berufung und Sendung der
Lalen in Kırche und Welrt”, das aps Johannes Paul Il

XS veröffentlich hat, gestützt!.

Unabhängi1g VO  e} der schulrechtspolıtıischen Lage und
der polıtıschen ntscheidung gingen 6116 des e_
g1ums er davon AUS, daß gerade der sachlıche Streıt

dıe este Lösung und das eventuelle Procedere der
Statusumwandlung VO  en eıner ‚„„chrıstlıchen ngebots-
schule‘*“ in ein Bischöfliches Gymnasıum sıch VO  a

Vgl Schreiben des Niıedersächsischen Kultusministers VOeinem äahnlıchen Vorgang 1Im rein staatlıchen Bereich 1974 den Schulleı1iter des Gymnasıums Josephinum;untersche1ıden würden. Um schmerzlıcher wurde zıt1ert 1Im Jahresbericht des Josephinums 1973/74,
das kompromi1ßlose orgehen der Biıschöflichen Be- DiIe Berufung und Sendung der Laılen ın der Welt, Artıkel

TIef des Lehrerpersonalrates Gymnasıum Josephinum VO]hörde!® gegenüber Te1ilen des Kolleg1ums während der
ase der Statusverhandlungen erfahren. Es kam den Kulturausschuß 1m Nıedersächsıischen Landtag,
einem ‚unkırchlıchen Konkurrenz- und Kompetenz- Aus dem Vorbereiıtungsdokument der Deutschen Biıschofskon-
denken‘‘, das ZU ‚„ Verlust des gegenseıt1gen ertrau- ferenz ZUT1 Weltbıschofssynode VO  a 1987
eCNSs und ZUT Aufkündıgung des Dıalog  .. führte.!? Pastoralkonstitution, Schlußwort
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Anhang (sıehe Anm :£)

Erklärung

Ich bın für dıe Beıbehaltung des bisherigen Status des Gymnasıums Josephinum als OITentilıche Schule
In bıischöflicher Jrägerschaft, wobe1l ich eıne Fortentwicklung der Schule innerhalb des jetzıgen Status
unterstutze

Ich beauftrage den Personalrat, sıch In diesem Sinne weıterhın für dıe Belange des Kolleg1ums und der
Schule einzusetzen.

Hıldesheim, den
nterschrıft

Bemerkungen ZUFT Replik Von Frau Dr 1L2:1) dıe Schule habe eıne Eıngabe des
Personalrats „provozlert‘‘. Ich empfehle, den ersten

Von Julius Seıters Satz der Eıngabe VoO SS nachzulesen. Er lautet
„„Wıe Bıschof Dr DSe Homeyer e1m etzten
espräc. 198 7 mıt dem Personalrat und der

Es iIst klar, daß Mıtglıeder des Personalrats des Schulleitung ZU Ausdruck brachte, beabsıchtigt
Josephinums, dıie sıch mıt grobem Eınsatz dıie weıterhın, B dıe mwandlungAnhang (siehe Anm. 7)  Erklärung  Ich bin für die Beibehaltung des bisherigen Status des Gymnasiums Josephinum als öffentliche Schule  in bischöflicher Trägerschaft, wobei ich eine Fortentwicklung der Schule innerhalb des jetzigen Status  unterstütze.  Ich beauftrage den Personalrat, sich in diesem Sinne weiterhin für die Belange des Kollegiums und der  Schule einzusetzen.  Hildesheim, den  (Unterschrift)  Bemerkungen zur Replik von Frau Dr. Boldt  19.12.1) - an‘:.die ‚Schule .habe ‚eine : Eingabe. des  Personalrats „provoziert‘“. Ich empfehle, den ersten  Von Julius Seiters  Satz der Eingabe vom 4. 1. 88 nachzulesen. Er lautet:  „Wie unser Bischof Dr. Josef Homeyer beim letzten  Gespräch am 10. 12. 1987 mit dem Personalrat und der  Es ist klar, daß Mitglieder des Personalrats des  Schulleitung zum Ausdruck brachte, beabsichtigt er  Josephinums, die sich mit großem Einsatz gegen die  weiterhin, ..., die Umwandlung ... zu betreiben‘“. Die  Umwandlung in eine Konkordatsschule gewandt  Mitteilung, daß die Anregung, eine Eingabe an den  haben, eine andere Sicht des sich leider über Jahre  Landtag zu richten, von dem FDP-Fraktionsvorsitzen-  hinziehenden Umwandlungsprozesses haben als ein  den Hildebrandt stamme, ist deshalb keine Korrektur,  Ministerialbeamter, der sich auf Akten und schriftliche  sondern eine interessante Ergänzung meiner Ausfüh-  Unterlagen stützen mußte. Die Replik von Frau Dr.  rungen, die zudem ein bezeichnendes Licht auf die  Boldt zeigt diese Sicht; wobei: sie sich auch auf  Rolle eines kleineren Partners in einer Landtagskoali-  tion wirft.  „mündliche Informationen“ berufen kann. Es ist nicht  meine Absicht, diese Sichtweise zu interpretieren; aber  zu einigen Stellen der Replik, wo mir ein „falscher  2. Ich habe behauptet (S. 153) und in den Anmerkun-  Gedanke‘“ oder Unrichtigkeit unterstellt wird, seien  gen belegt, daß im ersten Halbjahr 1984 Gespräche des  mir kurze Anmerkungen erlaubt.  Bischofs — im Februar mit der Schulleitung und im  Juni mit dem Kollegium — stattgefunden haben und  1. Für einen „völlig falschen Gedanken“ hält Frau  Bischof Dr. Homeyer zwischenzeitlich die Probleme  Dr. Boldt meine Behauptung (S. 155), die Information  des Josephinums durch den Brief des Schulleiters  des Bischofs von Hildesheim über seinen erneuten  genauer kannte. Diese Probleme aus dem Brief, der  Vorstoß bei der Landesregierung vom 10. 12. 87 (nicht  mir vorliegt, habe ich aufgelistet; über den Verlauf des  92betreıben‘“‘. DIie
Umwandlung in eine Konkordatsschule gewandt Mıtteiılung, daß dıe nregung, eiıne Eıngabe den
aben, eıne andere X: O des sıch leider ber Jahre Landtag riıchten, VON dem FDP-Fraktionsvorsıiıtzen-
hınzıehenden Umwandlungsprozesses en als en den Hıldebran: Sstamme, ist deshalb keıine Korrektur,
Miınisteri1albeamter, der sıch auf Akten und schrıftliche sondern eiıne interessante Ergänzung meılner Ausfüh-
Unterlagen stutzen mu Dıie Replık VO  —_ Tau Dr 9 dıe zudem ein bezeichnendes IC auf dıie

ze1g diese 1C wobel S1e sıch auch auftf eines kleineren Partners in eıner Landtagskoalı-
t1on ırft„mündlıche Informationen“‘ berufen kann Es ist nıcht

meıne Absıcht, diese Sichtweilse interpretieren; aber
ein1gen Stellen der Replık, MIr ein „1aiSCcHer Ich habe behauptet S F35) und In den Anmerkun-
c der Unrichtigkeit unterstellt Wiırd, selen SCH belegt, daß 1im ersten albjahr 19834 Gespräche des
mMIr kurze Anmerkungen rlaubt 1SCNOTIS 1M Februar mıt der Schulleitung und 1Im

Jun1 mıt dem Kolleg1um stattgefunden en und
Für einén „völlıg alschen Gedanken‘“‘ hält Tau Bıschof Dr Homeyer zwıschenzeitlich dıe TODIeme

Dr meıne Behauptung (S 55 dıe Informatıon des Josephinums HIC den TIE des Schulleiters
des 1SCANOTIS VON Hıldesheim ber seinen erneuten SCHAUCI kannte. Diese TODIeEemMe AaUus dem e der
Vorstoß be1l der Landesregierung VO (nıcht mMIr vorliegt, habe ich aufgelıstet; über den Verlauf des



Gespräches habe iıch AdUus dem Schulbericht 983/84 Schlußwort der Redaktıon
und zıtlert. SO können dıe Bemerkungen VO  —_

TAau Dr ber das espräc keıne Rıchtigstel- DıIie mwandlung des Hıldesheimer Gymnasıums
lung, sondern 11UT eıne Ergänzung dUus iıhrer 1C se1In. Marıano-Josephinum in eıne Biıschöfliche Schule ist

eiıne einschne1ı1dende Maßnahme SCWESCH, dıe das
Es ist MIr unverständlıch, W ar Ul e1in Vergleich mıt War erwarten in der zweıten Hälfte der achtziıger

dem Andreanum DCI „unzulässıg" se1ın soll Er hat FE dıe Gemüter ernıtzte Als Chronist des Diıözesan-
während der Verhandlungen immer wlieder eiıne geschıichtsvereıins Wäar Pflıcht, dıe verschıedenen
gespielt, und auch der Personalra: hat sıch in selinen Posıtiıonen Wort kommen lassen, dokumentieren

S1e doch auch dıe innerkırchliche offene Dıskussıon,ıngaben mehrmals auftf den Status des Andreanums
bezogen, In den Schreıiben VO 89, und dıe VO  — Außenstehenden oft bestritten wIrd.

89, Was soll falsch se1n, WE ich auf ünftige Hıstoriıker und Pädagogen werden sıch damıt
153 formulhiere: „.Nach Abtrennung der Jahrgänge sıcher och beschäftigen. Wır wollten nıcht mehr als

und fühlte sıch das Kolleg1um des Gymn Josephi- Pro und Contra, azu Quellenhinweıise gegeben en
1U ‚zZurückgesetzt‘ gegenüber der S1ıtuation der Für das ahrbDuc 1st dıe Dıskussıion ach 1n{rı des
Marıenschule und des Andreanums’?® em hat Faktıschen, also der ntscheidung für dıe InwWwand-
dıe tellung des Personalrats des Andreanums lung, beendet
nächst nıchts mıt dem Status {un, sondern ist der
Schule VO  —_ der Landeskıirche zuerkannt worden, Was Friedrich Eymelt

WEeNN INan 111 In äahnlıcher Weıse e1ım
Josephinum möglıch 1st

Es ist MIr unerfindlıch, WaTUum Tau Dr (0) dıe
doch eın herausragendes ıtglıe dieses Gremiums
W, dıe des Personalrats In iıhrem Beıtragz
herunterspielen möchte. Es ann doch 1Im rnst nıcht
bestritten werden, daß der Personalra der ‚Motor‘ des
Wiıderstandes dıe mwandlung W al Und
WaTUunln sollte man? Zur TeC  ıchen S1ıtuation
verwelse ich auf Anmerkung me1nes Aufsatzes

903



Z  S S  ( A  S
R OS  A  3  E  e

BaSE  On  S  n  n SZ

FÜ}
73F * E3%

P  SE  Z E

; K
x ?$

® R  €  . P
P Ar Hy  MS  —

x
£ n

Ka

A
1 35

G Fa  i Ü
VE

OEa 4
x O

3  CR 8

B7

e
*  * B3

B

7r  480 a

3S

p

SS
T  5 ARl  Rl

5  5
e  6 S

ÖR
*  *

A E r Br  I E  n
Z

s  s

$ E

N  E  S  S
AA

T

da

Y S  S

E

n  E
»

[

A  e  a Da C  A
5

S  © E  ©  A  iA  D P  S,  S  8  ZP n
AZ

H 7E  7E
nn



ahl der MiıtarbeiterDas Bıstum Hildesheim
Ungeachtet der vielen ehrenamtlıch Jätıgen dıeals Arbeitgeber 1ÖZ7ese 1m Jahre 1985 1m pastoralen und 1im Verwal-

Von elmut üller
tungsdiens auf Bıstums- und Geme1lndeebene eIiwa
1 180 Mitarbeiter beschäftigt. Gleichzeintig WaTenNn
iIm soz1l1al-carıtatıven Bereıich 62572 1Ltarbe1ıter ätıg,
und ZW. 1m wesentlichen In folgenden Eınrichtungen:

Beschäftigungssituation Un Grundzüge des hesonde- Kındergärten, Kınderhorten, Krabbelstuben, pıel-
ren Arbeitsvertragsrechts IM Bıstum Hildesheim kreisen

en- und PflegeheimenIm Bıstum Hıldesheim Warcen 1mM re 1985 anna- Katholiıschen Krankenhäusern
hernd 7500 Miıtarbeıiterinnen/Mitarbeiter in den VOCI- Soz1lalstationenENLCO SS Behindertenhilfeschıiedensten Bereichen katholischer Eınrıchtungen
eingesetzt. eDen- der ehrenamtlıch Tätıge sınd
e1 nıcht mıtgezählt. Ebenfalls SInd In der nsgesamt WAarTCcl damıt AA Mıtarbeıiterinnen/Mitar-
ahl keıne Gelistlichen enthalten DıiIie Miıtarbeiterin- beıter In den verschlıedensten Bereıiıchen eingesetzt.nen/Mıtarbeıiter sınd In den verschledensten Eıinrich- Darüber hınaus gab 238 Ziviıldıenstplätze 1m
t(ungen W1e Krankenhäusern, Altenheimen, ındergär- kırchlichen Bereiıch
{en, Bıldungseinrichtungen uUuSW ätıg Fast alle dıese
Miıtarbeıiterinnen/Mitarbeiter sınd auf der Grundlage
VO  - Arbeıtsverträgen und amı als Arbeıtnehmer Struktur der Beschäftigung IM pastoralen Un
beschäftigt. Verwaltungsdienst
Im nachfolgenden wırd eın Überblick ber den Bıs ZAU Herbst des Jahres 1986 War dıe ahl der
Personalstan: Adus verschliedenen Jahren gegeben und Mıtarbeıterinnen/Mitarbeiter 1m pastoralen Dıienst und
das Arbeitsvertrags-Regelungssystem 1m Bıstum dar- 1Im Verwaltungsdienst auf 1271 gestiegen. Im Aprılgestellt. Bel der Darstellung ist versucht worden, diese 1990 etrug S1e 1462 Von 1985 DIS 1990 hat somıt

Ur7 und infach W1e möglıch fassen. S1e hat 1Im eın durchschnittliches Jährliches Beschäftigungs-wesentlıchen das Ziel einen UÜberblick geben wachstum VON etiwa Vn gegeben
olgende Darstellung ze1igt dıe wesentlıchen Funktio0-
TICH der Mıtarbeıiterinnen/Mitarbeiter:
in den Geme1inden:

Beschäftigung VonN kirchlichen Mitarbeitern Gemeindeassıistenten/-referenten, Pfarrhelfer, Büro-
kräfte, Küster, Hausmelıster, Schulbusfahrer, Raum-

Ausbildung pflegerinnen, Kırchenmusiker (insgesamt etwa 36.%
VO  z

Es g1bt verschledene Ausbıildungsberufe, dıe 1Im
kırchlichen Dienst des Bıstums absolviert werden in den Dekanaten

Pastoralassıstenten/-referenten, Dekanatsrendantenkönnen. Im Tre 1985 etiwa 1050 Ausbildungs-
plätze besetzt. die sıch auf olgende Schulen bzw (etwa v o)
Bereıiıche erstreckten:

auf Bıstumsebene:
Fachschule für kırchlichen Gemeindedienst eLiwa AA o
Fachhochschule für Sozlalwesen
Fachoberschule für S5Sozlalpädagogık

auf Bıstumsebene:
Kınder- und Krankenpflegeschulen Referenten, Jugendreferenten, Referenten in den Bıl-
Hebammenschule dungshäusern SICH Hauswirtschaftskräfte., ausme!l-
Hauswirtschaftsauszubildende—{ MN CN XT UD \O T Ster und kKaumpflegerinnen, VerwaltungsangestelltePraktıkanten und orpraktıkanten eiwa 36 Zo) (n den verschıedenen Eınrichtungen)



DiIie Altersstruktur ze1g sıch 1mM Jahre 1990 W1e 018g Das Bundesverfassungsgericht hat In verschıedenen
Jüngeren Urte1ilen bestätigt, dal dıe Kırchen ach der

Jünger qals Jahre 542% Verfassung der Bundesrepublık Deutschland das
zwıschen und 39 ren 29,41 %n Caben, Dienst- und Arbeıitsverhältnisse in ihrem
zwıschen und Jahren 22,09 % Bereich in e1igener Weılse reSeln, und Z{ W al
zwıschen und 59 ren 29,14 % Nnnerhna der für alle geltenden Gesetze und Schran-
zwıschen und Jahren 251% ken
65 Jahre und er 1,.43 %

(darunter 1mM Ruhestand befindliche Beamte)
DIe Kırchen beschäftigen ihre Dienstnehmer

Von den 14672 beschäftigten Mıtarbeıiterinnen und kırchlichen Zwecken. iıhren Auftrag der Welt
Mitarbeitern SInd 1039 1eS entspricht /1,07 Do) und in der Welt mıt dieser Dıienstnehmer

erTullen Hıer untersche1idet sıch kırchlicher Dıienstweıbliıchen und 4723 185 sınd 28,93 D%) männlıchen
Geschlechts Es SInd amı mehr als doppelt viele SallZ wesentlich VO den ufgaben VoNn eiıtneN-
weıbliche als männlıche 1tarbe1ıter angestellt. DIies ITNeTN 1im Bereich der Industrıe, des Handels der des
hängt 1m wesentlichen mıt der TUKTtur der wahrzu- Gewerbes.
nehmenden unktionen DbZw ufgaben

Die Eıgenart des kırchlichen Diıenstes äßt sıch
Arbeitsrechts-Regelungsrecht hesten und treffendsten In einem eigenen kırchli-

chen Dienst- und Arbeıtsrecht darstellen.!
Den Kırchen in der Bundesrepublı Deutschland ist
eın verfassungsmäßiges Selbstbestimmungsrecht nıcht
L1UT 1Im Arbeıtsrech ICW Dem ıtbıld der Dienstgemeinschaft und dem verfas-

sungsmäßı1g zustehenden ecC tolgend, hat auch das
Bıstum Hıldesheim N1IC L1UT eın e1genes, e1igenständI-Dıie für dıie Begründung und Gestaltung VoN Dienst-

verhältnıssen maßgeblıche Garantıe für dıe Kırche SCS kırchliches Arbeıts-, sondern auch ein Beamten-
findet sıch In Artıkel 13474 Absatz und der We1l1marer LeC Ormulıe und in 5n gESEIZL. Wıe ohnehın dıe

Bıstümer der Bundesrepublık hne Ausnahme demReıichsverfassung SOWIe In Artıkel 140 des Grundge- sogenannten „Drıtten Weg‘6 folgen. Waren e1msetzes, urc den dıe ‚„ Weımarer Kırchenartıiıkel“‘ „voll
gültiges Verfassungsrecht” der Bundesrepublık Ssogenannten „Ersten Weg€$ dıe beıtsverhältnısse
Deutschland geworden SINd. Daraus erg1bt sıch auch einselt1g VO kırchlichen Gesetzgeber der HC

kırchliche Leistungsorgane gestaltet, W al e1m SOdie Sogenannte Dienstherrenfähigkeıit der Kırchen, das
nannten „Zweıten Weg“ umstrıtten, ob ZUel dıe Dıenstverhältnisse ach Ööffentlich-rechtlı- SC V OIl Tarıfverträgen zwıschen Kırchen undchen Grundsätzen ordnen, ohne el den Normen

des Arbeıtsrechts unterliegen, damıt also auch Gewerkschaften kommen soll, entschıed INan sıch
#Beamte*: en afür, eın e1igenständıges kırchliches Beteil1igungsmo-

dell entwıckeln., be1 dem dıe Miıtarbeıterseıte der
esamtverantwortung der Dienstgemeinschaft bete1-Die Dienstgemeinschaft ist das 1tbıld, WE kırchli-

che Regelungen erlassen werden und WEeNN dıe lıgt WIrd. Der Drıtte Weg ist somıt ein Versuch der
Erfüllung des Auftrages der Kırche geht, für den alle Kırchen und iıhrer Mıtarbeıter, eiıne verantwortliche,
mıtverantwortlich SInd. faıre Konflıktlösung mıt Geltung für alle Mıtarbeiter

In voller Parıtät und Partnerscha in der besonderen
Dıie eutsche Bıschofskonferenz formulıerte 1eS$ im Sıtuation der Kırchen tinden.“ Eın Arbeıtskamp
Jahre 1975 würde der kırchlichen Dıenstgemehnschaft zuwı1ıder

laufen DiIie inhaltlıche Ausgestaltung des Rechtes des
‚„Drıtten eges  .. wıird 1m tolgenden Uurz dargestellt.‚„Der Dienst Jesu Christı egründe und alle

Dienste In der Kırche er Dıienst In der Kırche
repräsentiert In se1ner besonderen Aufgabe den Dienst
sS{uiı DiIie eiıne Sendung der Kırche wIırd VO  e den

Eınen umfassenden Überblick hefert Reıinhard Rıchardı,vielerle1 Diensten wahrgenommen, dıe aufeınander
Arbeıtsrecht in der Kırche, ünchen 1984angewlesen und azu verpflichtet SInd, sıch In dıe Ebenso Beılage Nr 1/86 eft 3/86, Probleme des kırchlıchenEıinheıt der Gemeinnschaft einzufügen.“ Arbeıtsrechts, Neue Zeıitschrift für Arbeıts- und Sozılalrecht.
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A Das Mitarbeitervertretungsrecht Der verstorbene Bıschof Heıinrich Marıa Janssen setizte
Dezember 1971 dıe Miıtarbeıitervertre-

rklärung der Deutschen 1SCNOTe ZU kırchlichen tungsordnung für das Bıstum Hıldesheim (vgl 1rcCN-
Dienst VO Junı lıcher Anzeı1ger für das Bıstum Hıldesheim 1972, e1ıte

379)1{1. mıt den Ausführungsbestimmungen ZUT 1tar-
‚„„Dıie Miıtarbeit 1im kırchliıchen Dienst tfordert ein beıtervertretungsordnung für das Bıstum Hıldesheim,
Mıtdenken und Mıthandeln mıt der Kırche ESs Sınd Kırchlicher Anze1ger für das Bıstum Hıldesheim 1942
N1IC alleın Arbeıtskraft, unktiıon und Leistung Seıte in Kraft Am Februar 1978 und
gefragt, sondern wesentlich dıe Person selbst, dıe 1im Maı 1986 seizte dıe novelherten Fassungen ıIn
Dienst der Kırche STe und auch Kırche ach aubßen Kraft
verkörpert. DIe Glaubwürdigkeıt der Kırche, ihrer
Einriıchtungen und der verschledenen Dienste hängt Dıie Miıtarbeıitervertretungsordnung gılt N1IC L1UT für
davon ab, ob dıe 1tarbe1ıter olcher /usammenar- Eınriıchtungen der verTtTabten Kırche, sondern auch für
beıt bereıt SInd.2.1 Das Mitarbeitervertretungsrecht  Der verstorbene Bischof Heinrich Maria Janssen setzte  am 30. Dezember 1971 die erste Mitarbeitervertre-  Erklärung der Deutschen Bischöfe zum kirchlichen  tungsordnung für das Bistum Hildesheim (vgl. Kirch-  Dienst vom 27. Juni 19833:  licher Anzeiger für das Bistum Hildesheim 1972, Seite  32ff. mit den Ausführungsbestimmungen zur Mitar-  „Die Mitarbeit im kirchlichen Dienst erfordert ein  beitervertretungsordnung für das Bistum Hildesheim,  Mitdenken und Mithandeln mit der Kirche. Es sind  Kirchlicher Anzeiger für das Bistum Hildesheim 1972,  nicht allein Arbeitskraft, Funktion und Leistung  Seite 43ff.) in Kraft. Am 1. Februar 1978 und am  gefragt, sondern wesentlich die Person selbst, die im  10. Mai 1986 setzte er die novellierten Fassungen in  Dienst der Kirche steht und auch Kirche nach außen  Kraft.  verkörpert. Die Glaubwürdigkeit der Kirche, ihrer  Einrichtungen und der verschiedenen Dienste hängt  Die Mitarbeitervertretungsordnung gilt nicht nur für  davon ab, ob die Mitarbeiter zu solcher Zusammenar-  Einrichtungen der verfaßten Kirche, sondern auch für  beit bereit sind. ... Im kirchlichen Dienst sind alle  die caritativen Dienststellen.  Beteiligten, Dienstgeber in gleicher Weise wie Dienst-  nehmer, der religiösen Grundlage und Zielrichtung  Der Inhalt der Mitarbeitervertretungsordnung kann  verpflichtet. Deshalb sind bei der Gestaltung des  durch die Inhaltsübersicht angedeutet werden:  kirchlichen Arbeitsrechts Verfahrensregelungen geeig-  Präambel  net, die dieser gemeinsamen Verpflichtung Ausdruck  verleihen und die Dienstgemeinschaft als maßgeben-  des Strukturelement begründen und fördern.“  I  Allgemeine Vorschriften (über die Bildung von  Mitarbeitervertretungen; Dienstgeber; Mitarbei-  Sowohl vom Betriebsverfassungsgesetz als auch vom  ter; Mitarbeiterversammlung; Mitarbeitervertre-  Bundespersonalvertretungsgesetz sind die Kirchen  tung)  und Religionsgemeinschaften ausdrücklich ausgenom-  H  Die Mitarbeitervertretung  men  I  Mitarbeiterversammlung  IV.  Besondere Formen der Vertretung von Mitarbei-  Die Beteiligungsrechte der Mitarbeiter im kirchlichen  tern  Bereich sind durch das kirchliche Mitarbeitervertre-  V.  Zusammenarbeit zwischen Dienstgeber und Mit-  arbeitervertretung  tungsrecht geregelt. Staatliche Arbeitsgerichte müssen  VL  dieses respektieren und anwenden, sofern sie zustän-  Schlichtungsverfahren  dig sind.  VIL  Jugendsprecher, Vertrauensmann der Schwerbe-  hinderten  VI.  Schulen, Hochschulen  Die erste Rahmenordnung für eine Mitarbeitervertre-  IX.  tungsordnung (MAVO) wurde am 3. März 1971 durch  Schlußbestimmungen  die Vollversammlung des Verbandes der Diözesen  Die Mitarbeitervertretung wird in den Dienststellen  Deutschlands, die novellierte Fassung am 1. März  gebildet, die mitarbeitervertretungsfähig sind (vgl.  1977 in Kraft gesetzt. Am 25. November 1985 wurde  die MAVO in erneut revidierter Fassung erlassen.  dazu $ 6 MAVO).  Sie ist das von den wahlberechtigten Mitarbeitern (zur  Die Mitarbeitervertretungsordnung (MAVO) ist damit  Wahlberechtigung vgl. $ 7 der MAVO) gewählte  die eigens für kirchliche Einrichtungen bestehende  Ordnung einer Mitarbeitervertretung, in der in beson-  Organ, das die ihm nach der Mitarbeitervertretungs-  ordnung zustehenden Aufgaben und Verantwortungen  derer Weise berücksichtigt wird, daß es sich bei der  wahrnimmt (vgl. $ 5 MAVO).  Mitarbeit im kirchlichen Dienst um eine Dienstge-  meinschaft handelt.  Vergleichbar — wenn überhaupt — ist das Mitarbei-  tervertretungsrecht mehr mit dem staatlichen Personal-  Da die Rahmenordnung aber keinen rechtsverpflich-  tenden Charakter für die einzelnen Diözesen hat,  wurde sie von den meisten Diözesen in der Regel  3 Erklärung der Bischöfe zum kirchlichen Dienst, Heft 35 vom  unverändert übernommen, wobei es in den Bayeri-  27. Juni 1983, Herausgeber: Sekretariat der Deutschen Bi-  schöfe, Bonn.  schen Diözesen Abweichungen gibt.  97Im kırchlichen Dienst sınd alle dıe carıtatıven Dienststellen
Beteılıgten, Dienstgeber In gleicher Weıise WIEe Dıienst-
nehmer, der relıg1ösen rundlage und lelrıchtung Der Inhalt der Miıtarbeıltervertretungsordnung kann
verpflichtet. Deshalb Ssınd be1 der Gestaltung des Uurc dıe Inhaltsübersicht angedeutet werden:
kırchliıchen Arbeıtsrechts Verfahrensregelungen gee1g-

TaambenetL, dıe dieser gemeiınsamen Verpflichtung Ausdruck
verleiıhen und dıe Dıienstgemeihnschaft als maßgeben-
des Strukturelemen egründen und fördern.“ Allgemeıne Vorschrıiften er dıe Bıldung VO  z

Mıtarbeıitervertretungen; Dienstgeber; Miıtarbe1-
Sowohl VO Betriebsverfassungsgesetz als auch VO ter: Mıtarbeıterversammlung; Mitarbeıtervertre-
Bundespersonalvertretungsgesetz sınd dıe Kırchen ung
und Religionsgemeinschaften ausdrücklıchi I1 Die Mıtarbeıtervertretung
ICI I1{ Mıtarbeiterversammlung

Besondere Formen der Vertretung VO  — Miıtarbe1-
DıIie Beteilıgungsrechte der Miıtarbeıiter 1Im kırchliıchen tern
Bereıich sınd uUurc das kırchliche Mitarbeitervertre- /Zusammenarbeıt zwıschen Dienstgeber und Miıt-

arbeitervertretungtungsrecht geregelt. Staatlıche Arbeıtsgerichte mMuUusSsen
VIdieses respektieren und anwenden, sofern S1e ZUS[äNn=- Schlichtungsverfahren

dıg SInd. VIL Jugendsprecher, Vertrauensmann der chwerDe-
1inderten

3088 Schulen, HochschulenDiIie Rahmenordnung für eıne Miıtarbeıitervertre-
tungsordnung (MAVO) wurde März 19/1 uUurc Schlußbestimmungen
dıe Vollversammlung des Verbandes der Dıözesen DiIie Mıtarbeıitervertretung wırd in den DıiıenststellenDeutschlands, dıie novelherte Fassung März gebildet, dıe miıtarbeitervertretungsfähig Sınd (vgl191} In Ta gesetzt Am 25 November 1985 wurde
dıe MAVÖO In revıdıierter Fassung erlassen. azu

S1e ist das VoN den wahlberechtigten Mıtarbeıitern (zurDıie Miıtarbeıitervertretungsordnung (MAVO) ist amı ahlberechtigung vgl der gewähltedıe e1gens für kırchliche Eınrıchtungen bestehende
Urdnung einer Mıtarbeıitervertretung, In der in beson- rgan, das dıe ıhm ach der Mıtarbeıitervertretungs-

ordnung zustehenden ufgaben und Verantwortungenderer Weılse berücksichtigt wiırd, daß sıch be1 der wahrnımmt (vglMiıtarbeıt 1im kırchlichen Dienst eıne 1enstge-
meı1inschaft handelt Vergleichbar WECNN überhaupt ist das 1tarbe1-

tervertretung srecht mehr mıt dem staatlıchen Personal-Da dıe ahmenordnung aber keiınen rechtsverpflich-
tenden ar.  er für dıe einzelnen Dıözesen hat,
wurde S1e VO  an den me1sten Dıözesen ın der CC Erklärung der 1SCHNOTIe ZU kırchlichen Dıienst, eft VOoO
unverändert übernommen, wobel In den ayerI1- unı 1983, Herausgeber: Sekretarlat der Deutschen Bı-

schöfe, Bonnschen Diözesen Abweıchungen g1bt



vertretungsrecht als mıt dem Betn'ebsverfassuhgsge- vember 1981 Inzwıschen au dıe pe-
riode.SeTZ Es ergeben sıch ein1ıge Parallelen

In der Dıözese ürfte derzeıt etiwa 140 Mıtarbeıter-
vertreiungen geben Am August 1989 hat Bıschof 0OSe dıe Neufassung

der Bıstums-KODA-Ordnung qls auch der ahlord-
NUNS für dıe Vertreter der Miıtarbeıiter 1im Kırc  1CcNeNnDiIe Diıözesane Arbeıtsgemeinschaft der Miıtarbeiter-

vertretungen ist HTc dıe Miıtarbeıtervertretungen 1im Anzeıger veröffentlichen lassen. nter anderem wurde
Bıstum gebildet. WEeC 1st In D der MAVÖO das bısherige ahlverfahren (der Miıtarbeiter in der
bestimmt. ber dıe Mıtarbeıtervertretungen abgelöst

Uurc das [0) annte 99  rwahlve  ren
DIie Ordnung für das Schlichtungsverfahren (zwıschen
Mıtarbeıtervertretungen und ı1enstgeber) VO Fe- ema der UOrdnung hat dıie Bıstums-  ODAbruar 1978 gılt auch heute och ach MAVO
WwIrd eıne Schlichtungsstelle gebildet. 41 der MAVÖO olgende ufgaben:
regelt Schliıchtungsverfahren. Bıslang Tauchte dıe „(1) Aufgabe der Kommıissıon ist die ständıge Miıtwir-
Schlichtungsstelle wen1ige Male tätıg werden. kung be1l der Aufstellung VO  — Normen, welche

Inhalt, SC und Beendigung VO  - Arbeitsver-

Ordnungen ZUFr: Mitwirkung hei der Gestaltung hältnıssen für dıe in Absatz genannten
Bereiche regeln. In dıe Regelungen der 1SCHNOIIU-des Arbeitsvertragsrechts chen Sendung für dıe pastoralen Dienste der
relıg1Ööse Unterweısungen kann dıe Kommıission

Die kath Kırche hat für allgemeıne Vertragsregelun-
SCH und Arbeıtsbedingungen eigene Regelungen und

nıcht eingreifen.
Regelungssysteme geschaffen, dıe 1m Arbeıtsleben (2) In üllung iıhrer ufgaben soll dıe Kommıiıssıon

UIcC Tarıfverträge festgelegt SINd. be1l den Beratungen dıe Empfehlungen der Zen-
Tal- berücksichtigen.“‘Die Vollversammlung des Verbandes der Dıözesen

eutschlands hat Dezember 1977 eiıne ‚„„UOrd-
NUung 7111 Miıtwirkung be1l der Gestaltung des Arbeıts- Der Z/uständıigkeıtsbereic bezieht sıch auf olgende
vertragsrechtes HTrCc eıne Kommıissıon für den d1ıöze- Anstellungsträger:

Bereich (Bıstums-KODA der egıonal-
ODA)“ und eıne „Urdnung ZUT Mıtwirkung be1l der Des Bıstums, auch als Rechtsträger VO  — selbständıg
Gestaltung des Arbeıtsvertragsrechtes 3C eiıne geführten Eınriıchtungen,
Kommıiss1ıon für den überdiözesanen Bereıch entral-
ODA)“ beschlossen der Kirchengemeinden,
Für den Bereich des Bıstums Hıldesheim hat Bıschof der erbande VO  - Kırchengemeinden,
Heılnrich Marıa 2R März 1979 dıe „UOrdnung ZUT

Miıtwirkung be1 der Gestaltung des Arbeıtsvertrags- der Dienststellen, Eınrıchtungen und sonstigen
echtes uUurc eiıne Kkommıissıon für den überdiözesa- selbständıg geführten Stellen des Deutschen (arı-
HCI Bereıiıch (Zentral-KODA)', dıe „UOrdnung ZUT tasverbandes, der Dıözesancarıtasverbände und
Mıtwirkung be1 der Gestaltung des Arbeıtsvertrags- deren Gliederungen, der carıtatıven Fachverbände
rechtes Ul eıne Kommıissıon für den dıiıözesanen SOWIeEe sonstiger Rechtsträger, unbeschadet ihrer
Bereıiıch (Bıstum-KODA)“ und dıe dazugehörıge Rechtsform,
‚„Wahlordnung für dıe eCrIMelier der 1tarbe1ıter ın der
Bıstums- Ta gesetzt. der sonstigen kırchliıchen Einrichtungen in einer

Rechtsform des Ööffentlichen der prıvaten Rechts
Sowelılt aber dıe Arbeıtsvertragsrichtliniıen des

Bıstums-KODA Deutschen Carıtasverbandes angewandt
werden, ble1ibt dieses Arbeıtsvertragsrecht VO  - der

Die konstitulerende Sıtzung der ersten Bıstums- Z/Zuständigkeıt der Kommıissıon dUSSCHNOMIM (vgl
ODA für das Bıiıstum Hıldesheim fand No- Absatz der KODA-Ordnung).
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Dıie Bıstums-  ODA 1st parıtätisch besetzt Ihr gehören Aufgabe der Zentral-  DA 1st dıie ständıge Mıtwir-
Je Vertreter der Dienstgeber und der Miıtarbeiter kung be1 der Aufstellung VO  —; Normen, welche Inhalt,

SC und Beendigung VO  — Arbeıitsverhältnissen
DIie Bıstums-  ODA hat in der Vergangenheıit eiıne regeln (vgl der Urdnung).i VON Beschlüssen gefaßt, VOo  > denen dUSZUSS-
Wwelse ein1ge genannt selen: DiIie Zentral-  DA, Abteilung A, hat den Auftrag, auf

O1
dıe Veremiheıitliıchung des Arbeıtsvertragsrechtes 1m

Mutterschaftsurlaub und Erholungsurlaub Bereıich der verfaßten Kırche und der sonstigenUmzugskostenerstattung/Kilometerpauschale kırchlichen Eınrıchtungen, dıie in einer Rechtsform des
03 Eiınbeziehungsklausel Ööffentlichen der prıvaten Rechts bestehen., hınzuwIır-

Beschäftigungszeit/Dienstzeit
05

ken Der Abteilung oblıegt dıie Ordnung der
Zwel zusatzlıche freiıe JTage Arbeıtsbedingungen und deren Fortentwicklung In den

06 ewährungsaufstieg Dıienststellen, Eınrıchtungen und sonstigen elbstän-
Zahlung VO  ; Krankenbezügen dıg geführten Stellen des Deutschen Carıtasverbandes,08 Urdnung für dıe egelung des Eıntritts In den der Dıözesan-Carıtasverbände und deren 1ederun-
Vorruhestand SCH, der carıtatıven Fachverbände SOWIEe sonstigen09 Urdnung für das Schlichtungsverfahren be1l Stre1- Carıtativen Kechtsträger, unbeschadet ihrer Rechts-
tigkeıiten zwıschen Miıtarbeiter und Dienstgeber form
dUus Arbeıitsverhältnissen
Beıihilfevorschriften DıIie Beschlüsse der Abteilung en für dıe
Sonderurlaub Bıstums-/Regional-KODA’’en empfehlenden Charak-
Arbeıitszeitverkürzung ter; bedarfer für dıe Beschlüsse der Abteilung

der eratung und Beschlußfassung In den 1STUumMS-
Eine in sıch geschlossene Arbeitsvertragsordnung g1bt KODA’en, sofern S1e in Enr gesetzt werden sollen
6S also für das Bıstum Hıldesheim och nıcht
Vıelmehr handelt 6S sıch eine Ansammlung VO  — In der Zentral-  DA (und auch in den Dıözesen) wırd
Beschlüssen derzeıt eın VON ihr erarbeıteter Entwurf einer Arbeits-

vertragsgrundordnung (AVGO) beraten, und Z{ W al mıt
Dıie Jeweılligen Beschlüsse werden 1m „Kırchliıchen Zielsetzung des der Zentral-  DA gestellten Auftra-
Anze1iger für das Bıstum Hıldesheim:“ veröffentlicht SCS ZUT Veremheitlichung des Arbeıtsvertragsrechtes

der Dıözesen Deutschlands
Bıslang wenıge Vermittlungsverfahren, dıe
der e1gens aiur zuständıge Vermittlungsausschuß
durchführen mußte Einzelarbeitsvertragsrecht
Für dıe Miıtarbeıiterinnen und Mitarbeiter ın carıtatıven Der Arbeıtsvertrag ist dıe Rechtsgrundlage für kırchlı-
Dıienststellen gelten dıe Beschlüsse der Bıstums- che Dienste. amı sınd dıe Miıtarbeiter zugle1ıc. in das
ODA nıcht 1eImenr sınd regelmäßıig dıe Arbeıts- System der sozlalen iıcherung eingebunden (ein-vertragsrichtlinıen des Deutschen Carıtasverbandes schliıeßlich Zusatzversorgung).

maßgeblıch.
Es g1bt eute aum och hauptberufliche Miıtarbeite-
rinnen/Miıtarbeiter 1Im Bıstum, dıe hne Eınzelarbeits-

Lentral-  DA vertrag beschäftigt SInd. DıiIie KODA-Ordnungen sınd
keıne Tarıfverträge mıt einer entsprechenden normatı-

Für dıe Bistümer in der Bundesrepublık Deutschlan Ven Wırkung Es bedarf eiıner sogenannten Eınbezie-
und den Deutschen Carıtasverband 1st eıne ‚„KOmMmIS- hungsabrede, dıe Beschlüsse der ODA ın dıe
S10N ZUT UOrdnung des Arbeıtsvertragsrechtes 1m Einzelarbeitsverträge „hineinzutragen‘‘. Miıt Miıtarbe1i-
kırchlichen Dıienst“ (Zentral-KODA) gebildet. DiIie terınnen/Miıtarbeitern 1Im Z/uständigkeitsbereich der
Zentral-  DA hat ZWe1 Abteılungen: DiIie Abteilung Bıstums-  OD wırd dıe Aufnahme der Ssogenanntenist parıtätisch aus Vertretern der Bıstums-Kommıis- „Einbeziehungsklausel“‘ vertraglıch vereıinbart.
s1onen KODA'/’en) besetzt, dıe Abteılung besteht
AaUusSs der ebenfalls parıtätisc besetzten ‚Arbeıtsrechtlı-
chen Kommıissıon des Deutschen Carıtasverbandes‘‘.

des Kırchenvermögensverwaltungsgesetzes VO
November 1987 bestimmt für dıe Beschäftigung



VOoO  n Miıtarbeıiterinnen/Miıtarbeıitern anderem, daß a) Schlichtungsstelle be1l Streitigkeiten zwıschen Miıt-
bezüglıch der ıllenserklärungen des Kırchenvor- arbeiıtervertretungen und Dıienstgebern

standes ihrer Rechtswirksamkeit anderem be1l Dıiese Schlichtungsstelle hat den Auftrag, Schlich-Eınstellung und Festsetzung der Vergütung VOI tungsverfahren be1 Streitigkeiten zwıschen 1Lar-Miıtarbeıitern der kırchenoberlichen Genehmigung be- beitervertretungen und Dienstgebern durchzufüh-dart.
TE  - rundlage ist Jer 4AUfT. der MAVÖO SOWIeEe
dıe dazugehörıge UOrdnung für das Schlıchtungs-
verfahren ach der Mıtarbeıitervertretungsordnung
für das Bıstum Hıldesheim VO Maı 1986Kirchliche Beamte

Der Bıschöfliche der 1Özese Hıldesheim, dıe D) Schlichtungsstelle be1 Streitigkeiten zwıschen Mıt-
arbeıter und Dienstgeber dUus ArbeıtsverhältnissenGesamtverbände der katholıschen Kırchengemeıinden,

dıe Kırchengemeinden und die sonstigen der HISıC Zum Januar 1988 wurde die Ordnung für das
des Bıschöflichen Stuhles unterstehenden Örper- Schlichtungsverfahren be1 Streitigkeiten zwıschen
schaften, stTalten und Stiftungen des öffentlıchen Mıtarbeıiter und Dienstgeber In Kraft gesetzt
Rechts enach der Dienst- und Diszıplinarordnung Zugrunde 1eg eın entsprechender eschIu der
für dıe kırchlichen Beamten das eC Beamte Bıstums-  ODA Die Schlichtungsstelle wırd auf
aben, jedoch Maßgabe der Dıienst- und Diıszpli- Antrag eInNnes Miıtarbeiters der Dıenstgebers tätıg
narordnung. el werden wesentlıch dıe beamten- (vgl Kırchlicher Anze1ger für das Bıstum Hıldes-
und besoldungsrechtlichen Bestimmungen des Han eım VO Januar 1988, e1i1e
des, in dem dıe 1enstbehörde ihren SItz hat, aANSC-
Wan: Vermittlungsausschuß für dıe Bıstums-  ODA

(vgl Erläuterungen Gliederungspunkt Bis-
Insgesamt hat das Bıstum 1im Vergleıch den tums-KODA)
be1ltsverhältnıssen allerdings relatıv wenige
Beamte. USDLIC.

Von der Zentral-  DA wurde eın Entwurf eınerDIe Mıtarbeitervertretungsordnung gılt auch für 1IrCN-
IC Beamte Die Beschlüsse der Biıstums-  ODA Arbeıtsvertragsgrundordnung (AVGO) erarbeıtet, der
en für kırchliche Beamte keıne Relevanz ZUT eı1ıt in den Bıstümern der Bundesrepublık

Deutschland dıskutiert wIrd. EKın eigenständıiges und
einheıtliches Arbeıtsvertragsrecht für alle Mitarbeite-
rinnen und Miıtarbeıiter also sowohl verTabter als auch

Schlichtungsstellen und Vermittlungsausschuß Carıtatıver Dıienst) 1mM Bereich der Dıözesen Deutsch-
an wırd dabe1 angestrebt. OIiern eıne solche

Zusammenfassend werden och einmal dıe Schlich- Arbeıtsvertragsgrundordnung auch für das Bıstum
tungsstellen, der Vermittlungsausschu und deren Hıldesheim In Ta gesetzt Wwird, wıird eın in sıch
ufgaben Uurz dargestellt: geschlossenes Arbeıtsvertragswer. rreicht
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ehemalıge Benediktinerklosterkirche MIT ihrer Aus-Die Renovierung ertig SCIN

der ehemaligen Klosterkirche
Das Kloster KRıngelheim wurde Bıschof 1etNar'on und Sennen VO  —; Hıldesheim (928 ıs 954) VOIN dem Immedinger
Grafen Immot 04() als adelıges NonnenklosterSalzgitter Rıngelheim gegründet. DIie 1SS1IN W dl Tochter
Eımhold iıhr folgte als zwelıte 1SS1N Judıth dıie
Schwester Bernwards ach Ihr Oodestag INı mMı1t demVon arl Bernhard Kruse 13 März überlıefert, leider Jjedoch nıcht das SCHNAUC
Jahr dıe Jahrtausendwende. ährend der eg1e-
rungszeıt der 1SS1N Judıth, wırd allgemeın
vermutet, chenkte Bernward den berühmten Rıngel-DiIie heutige Pfarrkırche ST{ on und Sennen he1ımer Kruzıfixus dUus SCINeET Werkstatt HıldesheimSalzgitter-Ringelheim wırd 1990 und 01 Innen- der Klosterkirche

[aum gründlıc DiIie Sanierung des uben-
mauerwerkes 1ST schon VOT CM DaAaar Jahren abgeschlos- Am Julı 150 gelangte das gesamte Kloster und der
SC worden 7u den SaNZCH Bıiıstum Hıldesheim bedeutende Grundbesitz aus der Reichsunmittelbarkeit
vorzubereıtenden Feıierlichkeiten der Bıschofsweihe den Besıtz der Hıldesheimer 1SCNOTeEe Bıschof
Bernwards Te 9093 VOT 1000 Jahren soll dıe Bernhard @]A153) verwandelt das Nonnenklo-

SSS l l WE  UB
s

DE DE IPPEOT E
“ I8 jagegd0nnE

p

S

Rıngelheim i Ahdon nNd Sennen Mittelschiffstukatierung VOJ) de] Kenovierung
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Ringelheim, SE on und Sennen, Blattfries Im Mittelschiff, Befund

Ster In eın Männerkloster und besetzt 6S mıt Benedikti- en sıch 11UT dort 8  en späatere Veränderun-
nermönchen AdUus dem Kloster St Miıchaelıs In Hıldes- SCH nıcht ausgeführt werden mußten, we1l S1E VO
e1ım Diese Verbindung bleibt 1mM Miıttelalter beste- Kırchenschi N1ıC einzusehen
hen

Ihre heutige Innenraumgestaltung Trhielt dıe Kırche
der 1ıldesheimıischen Stiftsfehde omMmMm das Klo- 1796 dem etzten Abt VO  —_ Rıngelheim, Godehard

ster In den Besıtz der Braunschweıiger Herzöge und Arnoldı (1794—13803), worauf auch das Monogramm
verbleibt dort DbIs ZABUE Wiıederherstellung des Großen mıt der Jahreszahl 1796 Irıumphbogen

DieStiftes Hıldesheim 1m Jahre 1643 1570 wurde der zwıschen Kırchenschuiıf: und hor hınwelst.
ehemalıge Konventuale Heıinrich ırsche VO Herzog Wände des Kirchenschiffes, der Seıtenschiffe, des

C'hores und der Pfeıiler SOWIEe sämtlıche DeckenJulhius I1 ZU ersten protestantischen Abt des OSTerSs
ernannt. wurden damals mıt eiıner Unterkonstruktion AQus

Brettern und einem Putzträger ummante dal alle
1643 wlıeder Benediktinermönche dus St MIi1- Iteren Oberflächen darunter verborgen lıegen. Die
haelıs 1m Rıngelheimer Kloster e1ın, konnten Jedoch sıchtbare Innenhaut besteht N einem feinen uCcC

g1PS mıt emalung. DIie ogroßen Felder derder zerrutteten Finanzen mıt einem Wıederauf-
bau der angeblich 1596 HTC eınen Blıtzschlag stark Splegeldecken 1Im Schifft und hor werden VO  —; einem
zerstorten (Gebäude nıcht sofort begınnen Abt on umlauifenden Stuckprofi egrenzt. In dıe Wölbung
ÖöÖnıg (1692—1703) leıtet dann während eiıner ogreıfen ber jedem Fenster 1mM Übergaden dıe 16  >
Blüteze1ıt und dem wıirtschaftliıchen Erstarken des kappen ein
OSTters eıne Gc Bauperliode ein

DIe öhe des Miıttelschiffes wırd UrC einen ogroßen,
Von der ehemalıgen romanıschen Klosterkırche 1e€ kunstvollen, mıt Blattfrıes und Zahnschnitt aufgebau-
jedoch iIm Aufgehenden nıchts mehr stehen. Der 1mM ten Fries unterteılt. der dırekt auf den zwıschen den
un wahrscheımnlıic den och stehen- Rundbögen stehenden 1lastern mıt korinthischen

den romanıschen hor herumgebaute spätgotische Komposıitkapıtellen aufliegt. Der ellıptische O_
hor steht och ın se1lner großen Ausdehnung. Der SCH, den eın goldenes „Auge (jottes‘‘ trahle  Tanz
Hochaltar in seinem Kern N der Amtszeıt des SCAMUC el das Mıiıttelschiff und den hor in ZWel
e on Ön1g, die Malereıen auf den flachen fast gleichlange Räume. Im hor bıildet der barocke
Holzdecken In der Kırche und den Seitenschiffen Hochaltar mıt den beıden klassızıstıschen Seltenaltä-
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Ringelheim, SE Ahdon und Sennen, Blattfries ImM Mittelschuiff, freigelegter Originalzustand

ICn und dem veraec dahıinterliegenden Chorgestü Hauptgesims des Miıttelschiffes zeigen einmal dıe bIs
den Höhepunkt, während 1M Westen dıe barocke rge ZUT Unkenntlichkeıit verwıschten Konturen VOI der
auf der Empore ber Z7Wel gedrehten, emalten Restaurierung und den restaurlıerten fertigen Zustand
Holzstützen denSbıldet

Der in welılten Bereichen och vorhandene barocke
Sandsteinplattenbelag des Kirchenfußbodens wurdeDie letzte Ausmalung der Kırche erfolgte 960/61

hne gründlıche restauratorısche Befunduntersu- ebenfalls VOI Begınn der Bauarbeıiten HC für ucC
chung Miıt eiIlrosa und gebrochenen We1ißtönen Wal und se1n /ustand bewertet Da sıch ogroßbe
der gesamte Kırchenraum einheıtlıch uDerTia Ürc Flächen ernalten lıeßen, wurde auf eiıne Grabung
altere Überfassungen WAarTel dıe feinen Strukturen verzıichtet Nur 1m südlıchen Miıttelschiff VOI der

Urgelempore mußte der en abgesunkenerweıtgehend zugestrichen und en sıch plastısch
N1IC ab EKın plıe VO  —_ Cund chatten mıt scharfen Steinplatten geöffne und He verlegt werden. Eıne
Konturen konnte sıch nıcht mehr entfalten. Zahlreiche VO Institut für Denkmalpflege durchgeführte bau-
Rısse und Abplatzungen bısher immer UT begleitende Notgrabung brachte keine Befunde der
oberflächlich überstrichen worden. 1eTr ermutete Westvorhalle der ypla uch

Hinweise auf eın CT einmal gefundenes rab der
Um dıesem großartiıgen spätbarocken Kırchenraum Abhtissin Judıth wurden nıcht angetroffen. Der übrıge
se1n Leben wiederzugeben, wurden ach eıner resStau- Fußbodenbelag bleibt er 1Im ausgebesserten FT

STtan erhalten, dıe Behe1ızung erfolgt weiıterhın Urcratorıschen Befunduntersuchung während der Jetz
laufenden Restaurierung VO  — der 1rma Kummer alle eıne verbesserte asser-Luft-Heızung.
nıcht ZU Originalbestand VOIN 1796 gehörenden
Farbschichten abgewaschen, dıe Rısse gesäube und DIe Restaurierung der Innenausstattung, der fünf
aCHAIIC einwandrfre1ı wlieder verfüllt Um be1 künftigen äre, der anzel, der Kommunıionbank und des

Chorgestühles wırd erst ach der InnenraumrenovIı1le-Renovlerungen nıcht wlieder verschmutzte Farbschich-
ten mühsam mıt Aceton abwaschen mussen, wurde TunNns durchgeführt werden können.
dieses Mal mıt eiıner Spezlalfarbe gestrichen, dıe späater

In den Jahren 1987 und 1988 hat das Referat Kırchlmıt Wasser wıeder umweltfreundlıch ntfernt werden
ann Dies wurde während der Voruntersuchungen Denkmalpflege jedoch aufgrund des außerst chlech-
und für diesen 1er vorhandenen Stuckg1ps geprüft und ten Erhaltungszustandes der Farbschichten auf den
bestätigt. Die A  ıldungen VO Blattfrıes AUsSs dem Stücken mıt einer Festigung und Sicherung
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Rıingelheim, SE Ahdon nd Sennen, Blattfries IM Mittelschuff, HEU gefafht

begınnen lassen. JTei1lweıise sınd auch Jüngste Farb- hıng CS, WIE dıe Beschädiıgungen auf dem Kopf und
schichten, dıie sıch NIcC mehr halten heßen und den Oberseılten der Arm!: zeıgen, der ltterung
keiner wertvollen Gesamtfarbgebung gehörten, bereıts ausgesetlzt gleiıchsam 1m Freıien. Miıt eiıner barocken
ntfernt worden. emalung hat annn lange seinem der Rıngelhe1-

INeT Bevölkerung ohl vertrauten atz 1m esten
Das Restaurierungskonzept SIe jedoch keıine Ge- ahe der Urgelempore gehangen
samtfreılegung der einzelnen Altäre USW auf iıhren
Jeweıls altesten Zustand VO  m aliur müßten ulturge- Aus klımatıschen und sıcherheıitstechnischen GründenSCAIC  1C werTrLvolle Ausmalungen dus Jüngerer eıt
entfernt werden, Wäas hne zwingenden rund nıcht annn 167 N1IC mehr aufgehängt werden. Den
iınnehmbar Ist ST wird letztendlich der Ausma- Lettner und den Kreuzaltar der romanıschen Kırche

o1bt nıcht mehr. Es wiıird er nıcht leicht se1n, fürlungszustand, der 17906, als dıe Kırche ıhr eutiges
Stuckkle1id erhielt, angestrebt. uch die bewegliıchen dieses ber das Bıstum hınaus eKannte und kunstge-
Ausstattungsstücke WI1Ie Sılberleuchter und Gewänder SCANIC  16 5  WIC  1ge Kreuz AdUus der Werkstatt

Biıschof Bernwards einen würdıgen atz findenPaASSCH hervorragend azu

Der endgültige atz für dıie Aufhängung des bıs 1993 Die Innenraumfarbıigkeıt und der VO  > seıinen ber-
restaurlerten und gefestigten Rıngelheimer Bern- tünchungen eireı1e uUC werden 1991 ertig se1n,
wardskreuzes ann nıcht Testgelegt werden. eın ann ann der Gottesdienst wıieder In Rıngelheim
ursprünglıcher atz wırd In der romanıschen Kırche stattfinden. ber dıe Restaurierung der are und der
vermutlıiıch ber dem Kreuzaltar VOT dem In der übrıgen Ausstattung wıird ach P @i dieser Arbe1-
Reformationszeit entfernten Lettner suchen sSeIN. In ten AausTunNrlıc erıichte werden mMussen
der eıt der teilweisen Zerstörung der Kırche 1600
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Hersche, eter Die deutschen Domkapitel IM undRezensionen Jahrhundert, Bände, Bern (Selbstverl. 1984

her TOCKeENe Lektüre erwartet der Hıstoriker VOIN einer umfassen-
Kıirchenkunst des Mittelalters, Erhalten und Erforschen, Katalog den Darstellung der deutschen Domkapıtel, WIe S1e efer Hersche
Zr Ausstellung des Diözesan-Museums Hıldesheim, Hrsg. Michael 1984 1Im ruck vorlegte. DiIie Arbeiıt WaT 1981 als Habılıtations-
Brandt, Hıldesheim Bernward 1989 T Seiten, schr viele chrıft d|] der phılosophısch-hıistorischen Fakultät der Universıtä:
Schwarzwelf- und Farb-Abbildungen, ISBN WE - 328 Bern vorgelegt und für den TUC einen drıtten and mıiıt

abellen erweıtert worden.
Neunzehn Autoren, Wiıssenschaftler und Restauratoren stellen
fünfzehn Objektgruppen, Metallarbeıten, Holzskulpturen, Text1- on dıe Namen früherer Bearbeiıter des umfassenden Ihemas,
hıen, rabplatten und eınen Itar Aaus dem DIS Jahrhundert en Hınschius und Feıne, illustrıeren dıe Jange vorherr-
VO  P rundlage ihrer „Spurensuche“ Wiıederherstellungs- schenden Forschungsschwerpunkte 1Im Bereich des Kırchenrechts
und Konservierungsmaßnahmen In Jüngerer LE dıe nla gaben, und der Instıtutionengeschichte. uch en! der be1 monographi-alteren Befunden, Quellen und Deutungen nachzugehen und nach schen nternehmen einzelnen Domkapıteln bevorzugte zeıtliche
dem neuesten Forschungsstand werten Dıe Kombinatıon VOIl Rahmen me1lst mıt dem Miıttelalter
der Darstellung der hıstorıschen Überlieferungen und
Erkenntnissen, vielfach durch intensive Analyse durch Eiınzelbeob-
achtungen technıschen der kunsthandwerklichen Detauıls Vor dıesem Hıntergrund bemüht sıch ıe Arbeıt VoNn eIETr Hersche

in mehr als eiıner Hınsıcht eınen Ansatz Mıiıt ıhr soll „eineestutzt, dıe der Leser anhand des reichen Fotomaterı1als nachvoll- auf quantıitativer Basıs beruhende, systematısc vergleichendezıehen kann, ist höchst aufschlußreich sowochl für dıe Miıttelalterfor-
schung als uch für dıie Hıldesheimer Kıirchengeschichte. Das sozlalgeschıichtliche Darstellung er deutschen |Domkapıtel]

In der Neuzeıt gelıefert werden.“ 14)Kunstwerk, eiwa dıe karolingische Relıquienkapsel mıt ihren
späteren Hınzufügungen, dıe große Goldene Madonna VO  =

beiıde N dem Hıldesheimer Dom, das Rıngelheimer Bern- Besonderes Gewicht legt dıe Arbeıt VO  > eifer Hersche auf dıe
wardkruzıfix (um das Kopfrelıquiar des hl Oswald (um methodische Reflex1i1on be1 der Anwendung der ED  < Auf diese

Weılse geräa der orößere e1l der wıssenschaftlıchen Leıistung 1INSs185—89) und dıe beıden Apostelfiguren Johannes Evangelıst und Vorfeld der e1igentlichen Untersuchung. 1€eS 1st gew1b eınAndreas (um aus Klein-Escherde, werden 1er als rel1g1öse
Kultgegenstände und als hıistorıische Dokumente ıIn jeder Hınsıcht grundsätzlıches Problem wissenschaftlıcher EeUuUrıIStL ze1ıgt sıch
ausgeleuchtet. ber beım vorlıegenden Verfahren besonders deutlıch. ährend bel

eiıner konventionellen Geschichtsschreibung e1in rgebnıs, oft
ährend In der Ausstellung dıe Präsenz der Kunstwerke mıt ec auch dıe Methode, her AdUus dem Gang der Arbeıt und der
dıe vorzüglıch gestalteten, dıdaktıschen Tafeln der geleisteten anhand der Quellen CWONNCNCH Eınsıchten entwiıckelt werden,
Forschungs- und Wıederherstellungsarbeıten überstrahlte, bletet muß be1 dem quantıtatıven, EDV-gestützten Verfahren bereıts

vorab entschıeden und festgelegt werden, welche Fragen nützlıchder vorlıiegende Katalog dıe ausführliche /usammenschau. Und
neben den Hauptstücken sınd uch unscheıinbarere Werke WI1Ie gestellt und beantwortet werden sollen, welche aten erhoben
dıe rund kleinen Relıquienbeutel AdUus Seıden-, Leinen-, Wollstoftf werden können und Ww1e S1e ZUT Fragestellung sınnvoll anzuordnen
der Leder, dıe In der Dokumentatıon des restaurlierten ustandes Ss1ınd. Die Versuchsanordnung bestimmt das rgebnıs, dıe Eıngabe

legt bereıts fest. Was als Ergebnıis ausgegeben werden kann. Werund ın der Interpretation ıne NECUC Eıinsıcht in dıe Vıelfalt der
Gewebe und Formen SOWIEe In dıes bısher ungenügend gewürdıgte ledıgliıch konkret benannte Ergebnisse 1m Handbuch eifer Hersches
Gebiet der mittelalterliıchen Glaubenswelt vermuitteln. Ahnlıch sucht, wırd dıe durchgehend einbezogene Methodendıiskussion

vermutlich ermüdend finden. Für dıe Glaubwürdigkeıt, Überprüf-ausführlich interpretiert werden wel bısher unveröffentlichte
hölzerne Relıquienbehälter, eın 198 / 1ImM Sepulecrum des Altares in barkeıt, Iso se1ıne wıssenschaftliche Benutzung, und für den
der Kırche in Holle-Hackensted gefundenes Kästchen In Form Vorbildcharakter des Verfahrens 1st diese Dıskussion ber unerläß-
eıner kleinen Iruhe und eın Relıquiar in Form eiıner Kugeldose. iıch
Während das astchen aufgrun des feinlınıgen, mıt Zinnober
aufgemalten Rosettenornaments in das nde des Jahrhunderts Die quantıtative Geschichtsschreibung ermöglıcht dem Rezensen-
datıert wiırd, kann dıe polychrom gefaßte Ose mıt den acht ten hne schlechtes GewI1ssen, einıge Zahlen für sıch Sprechen
Bıldnısmedaillons VOIl Heılıgen och präziser LIOQDO lassen: Berichtet wırd auf insgesamt ' Seıten ber den Zeıtraum
eingeordnet werden. zwıschen 1601 und 803 Verarbeitet wurden insgesamt SSS

Namen ın deutschen Domkapıteln. Ausgangsgröße War der S1t7
Der Katalog ZUT Ausstellung 1st e1in vorzügliches Miıttel, dıe 1Im Jeweıligen Domkapıtel, daß sıch durch Kumulationen dıe
Ergebnisse der Wıssenschaften aktualısıert einem breıteren Publı- ahl der Personen auf 3675 reduzlert. 7u ihnen wurden rund 000
kum zugänglıch machen und Wäar 1st N1IC [1UT VT dıe persönlıche aten erhoben Hınzu treten fast 5000 Kumulatiıonshıin-
reiche Bebilderung und den günstigen Preis außerlıch ansprechend, WeIlSe, daß rund AL aten gesammelt und verarbeıte
sondern ist auch durch dıe Präziısıon der EXIe: HIC dıe reichen werden mußten Daß solche Datenmengen nıcht mehr sınnvoll
Quellenangaben und letztlıch uch Hrc das handlıche Orma:' konventionell verarbeıten, Sar Vergleichen anzuordnen Sınd,
grundsätzlıch vorbıildhaft. Der ausführlıch dargelegte 1NDI1IC. In euchtet e1in eter Hersche Gelegenheıt, sıch des Rechenzen-
dıe Mater1aluntersuchungen, in konservatorische Fragen und TUums der Unihversıität Bern bedienen. 1eTr freılıch mer INan, in
restauratorische Entscheidungen stellt zudem eines der Hauptanlıe- der Computer-Zeıtrechnung, dıe Frühzeit der Datenverarbeitung,

enn das Verfahren Wr durch den Anschluß eıne Großrechen-SCH eINeEs jeden Museums ın den Vordergrund, nämlıch en Erhalt
der orı1ginalen Substanz und dıe Deutung sämtlıcher Aspekte, selen anlage vergleichsweise mühselıg. Dıie Daten mußten allesamt
S1e ultısc hıstorısch der materiı1ell bedingt. verschlüsselt und noch auf arten übertragen werden, bevor

S1E ın der Anlage mıt dem Programm SPSS (Statistical Package for
Alheidtis VON Ohr the Socı1al S5cıences) verarbeıtet werden konnten DiIie gleiche
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Datenmenge läßt sıch TE später mıt angeglıchener kommer- einzelnen Domkapıteln erstmals einen Rahmen absteckt, In den
zieller Software auf ınem Microcomputer eichter und schneller regıonale Besonderheıiten eingepaßt werden können. Überreg1ional
bearbeıten Freılich ware dann auch nıcht ıne solche höchst interessante Fragestellungen können für das einzelne Beispiel
sorgfältige Vorbereıtung nötıg SCWESCH, und ware N1ıC das entwickelt, Ergebnisse 1Im Vergleich bewertet werden. Die Anre-
vorliegende methodische Lehrstück dabe1 herausgekommen. Dabe1 SUNSCH der Arbeıt wurden dementsprechend bereıts aufgenommen
1st der noch immer zunächst befremdende Versuch. hıstorısche In der Monographie ber dıe Osnabrücker Domherren des
Verhältnisse deutlich statıstısch und mıt eiıner V OIl aten 18. Jahrhunderts, dıe ohannes VO  — Boeselager 1990 in den
und en anzugehen, wohltuend relatıvıert durch den Eınbezug Osnabrücker Geschichtsquellen und Forschungen veröffent-
der tTenzen des Verfahrens: „ Jote können keıne Fragebogen mehr lıchte (vgl dort 3/4) Überdies ze1ıgt sıch, daß dıe Domkanpıtel
ausfüllen. Das der Untersuchung unüberste1gbare Schranken.“ auch 1Im weılteren Rahmen der Geschichtsschreibung, insbesondere

17/) Die sowohl ur den Versuch der Quantifizierung als 1Im Vergleıiıch mıt den absolutistischen staatlıchen Verwaltungs-
auch Uurc dıe sıch UrCc dıe lextbände anhalten:! zıehende, strukturen, eingebracht werden können, wofür 1wa dıe Beobach-
methodische Reflex1ion gegebene Gefahr ın iıne allzu trockene, ([ung des Anteıls der bürgerliıchen Domherren gerade 1m (zuneh-
langweılıge und mühsame Sprache geralten, 1St, WI1e schon das mend ungünstıgen) Verhältnis Z nıederen del (1I1, 13) oder
vorstehende Zıtat andeutet, glücklich aufgefangen. Der statıstiısche dıe Funktion akademıiıscher (Girade innerhalb der ständıschen
Befund wiıird AdUus$s umfassender Lıiteraturkenntnis heraus Hıerarchıe des Domkapıtels Beıispiele geben
anregen! kommentiert und interpretiert. Freıilich Sınd insbesondere
der EDBR kleine und doch störende Opfer gebracht. So {wa dıe Angemerkt werden sollte heutzutage freılıch auch, daß der ufor
beharrlıche Abkürzung VO  —; Omherren DHH, VO  —_ Kanonikat seıne dre1 ände 1mM Selbstverlag (Dr. etfer Hersche, CH-3510

der dıe Abkürzung VOINl rten der Domkapıtel in Anlehnung
dıe Autokennzeıichen.

Ursellen) herausgab und damıt einen Verkaufspre1s unter
100,— möglıch machte Daß darüber das asthetische Erscheinungs-
bıld des Listendrucks zurücktritt, kann verschmerzt werden, da der

ıne Untersuchung diıeser äng! naturgemäß VO:  —_ der Qualität kommentierende Textteil hne Konzessionen dıe Datenverarbe1l1-
und Vollständigkeıit des ausgewerlelien Quellenmaterıals ab Haupt- (ung angenehm altmodısch es 1st
quelle hıer dıe Aufschwörbücher, dıe In der ege
Ahnenreıhe, Wappen und atum der Aufschwörung enthalten. Als Jochen Beplerzweıte Quelle wurden dıe zahlreichen fleißigen, zume1st hand-
schrıftliıchen Listen benutzt, dıe Gelehrte und Archıvare se1ıt dem

anfertigten. Für Hıldesheim, 1ne e1igene Untersuchung
och aussteht. konnten dıe Vorarbeıten VON Jürgen enz und dıe Die Geschichte des Heiligenstädter Jesuttenkollegs eılgedruckten Listen In Bertrams Bıstumsgeschichte und der (168506—J1 ED hrsg. VOonN Bernhard Opfermann, Mecke Druck undAufsatz VO  —; Eduard Oodemann über das Aufschwörbuch der
Hıldesheimer Domherren In der Zeıitschrift des 1storıschen Verlag, Duderstadt 1989, 39() Seıten
ereıns für Nıedersachsen VO  x 1903 herangezogen werden. /Zu

ufs CUu«cC belegt dieses uch dıe SCH Verflechtungen innerhalbe1igenständıger Archıvarbeıiıt kam NUT in Ausnahmefällen, Sınd
des Eıchsfeldes, dessen Teılung durch dıe innerdeutscheauch dıe Protokolle der Kapıtelsıtzungen N1IC. rundlage der
Grenze allzu künstlıchAuswertung geworden. 168 hätte den zeıtlıchen men eines

olchen Projekts gesprengtT. Zumindest konnten dıe Protokolle,
Das Jesuıtenkolleg Heılıgenstadt VO  —_ wichtigerWENN s1e erhalten Warch, 1Im Zweiıftelsfall ate SCZORCH werden.

Überdies gılt sıcherlich allgemeıner, Was der utor 1Im /Zusammen- Bedeutung für das relıg1ös-Kulturelle Leben und den Erhalt des
hang mıt der rage nach dem Tund des Eıntritts (Provısıon/ katholıschen Glaubens 1Im Eıchsfeld Davon legt die „Hıstoria
Nominatıon) anmerkt „Den angestrebten WeC erreichte [an mıt Collegı1 Heılıgenstadıanı" Jahr für Jahr VO  —_ den Hauschronisten

erste e1in Zeugn1s ab, das zudem fast vollständıg 1Imverschıedenen Verabredungen, dıe nıcht iImmer aktenmäßı1g festge-
halten wurden“ (IL, 16) Zur weıteren Auswertung tirat ann dıe Heılıgenstädter Archıv des Bıschöflichen Geıistliıchen Kommıissa-

der einschlägıgen bıographischen Nachschlagewerke und rlates erhalten geblieben 1st Gedruckt lag bısher 11UT der eıl
Hılfsmuiuttel hınzu. (1574—1685), hrsg Joh Freckmann, Magdeburg 1929, In

lateinıscher Sprache VO:  — Um eiıner breıiteren Beachtung und
Benutzung wıllen en Josef Kurse i und BernhardDer erste Banı enthält neben Oblıgatorıischem Ww1e Forschungsstand

und Projektbeschreibung dıe Erläuterungen den erhobenen Opfermann dıe Mühe auf sıch 3008  » den umfangreichen exfi
aten und VOT allem ıne chronologıische Liste der Domherren, vollständıg übersetzen. Zwecks eiıner vorläufigen vollständiıgen
unterteılt ach den rten der Domkanpıtel. Den Abschluß des Zugänglichkeıt 1st Jetz! zunächst der eıl (1686—1772)

erschıenen, auf das Folgen des Teıls darf INan ber mıt ZuversichtBandes bıldet neben ED V-Hınweilisen e1in alphabetisches Namens-
regıister der Omhnherren. ährend 1Im drıtten and dıe einzelnen In absehbarer eıt hoffen SO 1st WAar ıne Würdigung der
Tabellen nach den jeweılıgen Fragestellungen ausgedruckt UuUSsSam- Übersetzungsleistung mıt Blıck auf das lateinısche Orıginal noch
mengestellt SInd, bletet der zweıte and Auswertung und Ertrag der nıcht möglıch, der Rezensent darf jedoch Kespekt der immensen

Arbeıitsleistung zollen, die das Entzıffern und Klären lateinıscherUntersuchung. In zahlreıichen, Star'! untergliederten Abschnitten
werden dıe Fülle der Gesichtspunkte insgesamt ebenso W1e Handschrıiften mıt sıch bringen pflegen.
einzelnen Domkapıtel abgehandelt: allgemeıne Zahlenangaben,
Häufigkeıt und /usammenhang VOIl ın{trı und Austrıtt, Verte1- ıne jesuıtenspezıfische Quellenform 1st dıe nıcht 1U In Heılıgen-
lJung der akademıiıschen: Tade Aufgaben und Verteilung der STAl gepflegte „Hıstoria‘, dıe als Chronık eiInes Kollegs es
Dıgnitäre, geographische, famıhäre und ständısche Herkunft der Wiıchtige eInNes Jahres festhielt und neben den „Litterae annuae‘‘
Domherren und dıe rage der Kumulatıon der Domherrenpfründe. bestand, dıe dem Provınzıal der Oberrheinischen Jesultenprovinz

vorzulegen und dıe dieser den Ordensgeneral späterer
Das große Verdienst der Arbeıt VO  —; Peter Hersche Ist, daß für dıe Veröffentlichung weiıterleıtete. Dıe römische entrale erheß präa-
nach WI1Ie VOT unentbehrliche monographische Forschung den 1se Anweılsungen ZUr Anfertigung beıder Formen, dıe auf CHNaAauUC
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statıstısche Angaben zielten. Die Vorrede stellt dıe E1ıgenarten der fıelen‘‘. 1/33/56 erschütterten „ungewöhnlıche Erdbeben verschle-
„Geschichte‘‘ heraus, dıe VOIL em den erweılterten internen ene egenden Europas’””, weshalb besondere Bıttgebete stattfan-
Detaıils hegen, W ds>s Personen und (jüter des Kollegs betrifft den. In den folgenden Jahren nımmt der Siebenjährıige Krıeg breıten
„Jahresberichte‘“ hatten dagegen mehr Wert egen auf dıe aum ein Ständıg wechselten dıe iranzösıschen, hannoverschen
Erfolgsbilanz im Wırken nach außen be1 den „geıstigen Seelen- und preußischen Besatzer, plünderten und verlangten Kontributio-
Tuchten  .. In den Mıss1ıonen, auf den Kanzeln oder in der Schule, 1C  S | BA E E führten Mıßernten furchtbarer Hungersnot in
während die ‚Geschichte‘ auch 1e] Negatıves es  a eiwa W as eutschland, hınzu traten ine Insektenplage und ıne Absatzkrise
das Verhalten der Schüler anbelangt, den päteren daraus ıne der textilen He1ımarbeıt im Eıchsfeld, daß dıe kurmaınzıschen
pädagogische Lehre geben. In der Wıedergabe der relıg1ösen Landesbehörden, Rat und en aufgefordert WAaILcClI), der Not
Aktıvıtäten estehen wıederum viele UÜberschneidungen zwıschen egegnen. Bh2 bricht dıe „Hıstori1a” aD, eı1l im Folgejahr der
beıden Darstellungsformen. Aufgrund des kKechenschaftscharakters Jesultenorden VO aps aufgehoben worden ist. Opfermann
dieser Schriften bestand ine Tendenz Übertreibung und g1bt ine appe Darstellung der ngorosen Umsetzung Urc. dıe
Selbstlob, obwohl dıe Ordensgenerale cdıes ausdrücklıch g- kurmaıinzısche Regılerung, deren absolutistischen Zielen dıese
ten Maßnahme keineswegs unlıeb

Dıiese NUunN zugänglıche Quelle ZUT Eıichsfelder Geschichte verdientBe1l häufiger arıanz in der Reihenfolge und Je nach chronologı1- Beachtung aufgrund ihrer vielen Detaıils, dıe e1t ber ineschem äßt sıch e1in locker gehandhabtes Schema erkennen
in 1NS1IC auf dıe Berichtsinhalte: jesuıtische Urdensgeschichte hınaus aufschlußreich sınd

ahl und Aufgaben der Kolleg1iaten Ulrich Bongertmann
Abgänge mıt /ielangaben, Todesfälle mıt kurzer Würdıigung
Eıntrıtt mıt Herkunftsangaben, Profeßleistungen

deelsorgerische Tätıgkeıten: Kommunıi0onspende, Beıchte, Für-
bıtten, besondere Andachten und Predigten, Prozessionen

Küche, Keller, Kemenate. Alltagsleben auf dem Domhof 1600Konversionen VON Protestanten, häufig mıt Eınzelfallschilde-
TUuNSCH Ergebnisse der Grabungen der Bernwardsmauer. — Katalog ZUr

Bauten und Anschaffungen des Kollegs Ausstellung der Kırchliıchen Denkmalpflege INn Zusammenarbeit mut
Eınkünfte und Abgaben, Geschäfte, Kredite Wırtschafts- dem Diözesan-Museum Hildesheim, hrsg Karl Bernhard Kruse.

Bernward Verlag, Hıldesheim 71990 239 Seiıten, 1854 Abbildungeniragen
Beziehungen den okalen ehorden (Stadtrat, Sta  alter), (viele In ar  e, einschließlich {[/m- und Einschlagsabbildungen).
ZU Maınzer Erzbischof der anderen Fürsten, ZU Jesulten- Kartoniert, eingeschlagen,2D ISBN 3-857065-560-7.
provınzıal
Vorkommnisse be1 den Sodalıtäten und ongregatıonen Für ein bıschöfliches Museum 1st 1ine kulturgeschichtliche Aus-
Vorkommnisse in der Schule: Schülerdiszıiplın, Leistungen, stellung, dıe den Rahmen relıg1öser Frömmıigkeıt, Liıturgıe und der
Theateraufführungen Theologie überschreıtet, immer noch ıne Seltenheıt Um
Besondere Vorkommnisse: Kriıegseinwıirkungen, Unwetter, erfreuter darf I1Nall se1n, WE dıe Kırchliche Denkmalpflege des
Ernteausfälle, Seuchen Bıstums Hıldesheim ıne Ausstellung präsentiert, dıe ausstellungs-
Wohltäter und Stiftungen für das Kolleg gestalterısch WI1Ie auch VO Inhaltlıchen her überzeugt. /u

besprechen ist hler der Ausstellungskatalog, der fast ZUT älfte
Aus diıeser Fülle lassen sıch für viele hıstorische Interessenrichtun- informatıve Beıträge ZU ema enthält und damıt mehr als 11UT e1in
SCH Informationen entnehmen. (Als Beıispıiel eıner ergjiebigen Aus- Katalog 1st
wertung jesulıtischer Quellen sEe1 hlıer auf dıe Studıe VO!  z Po-
chıa Hsıa, Gesellschaft und Relıgion Münster Nıcht dıe eıt des hl Bıschof Bernward, N1ıc seıne Mauer, deren
Quellen und Forschungen ZUT Geschichte der Münster, I9 Restaurierung nla für dıe Grabungen gegeben hat, steht 1m
ünster 1989 hıngewılesen.) Dıe personelle Mobiılıtät 1im Bereich Miıttelpunkt des Begleıtbandes, sondern dıe eıt der kulturellen
der Oberrheinischen Jesultenprovinz 1st gul verfolgen, während Blüte 1600, dıe mıt dem Dreiß1igJährigen Krieg ıhr schmerzlı-

Hıldesheim 1Im Ortsverzeichnis nıcht erscheınt. Ahnlıch ches nde fand
WIE das Hıldesheimer Gymnasıum Josephinum esa! auch das
Heılıgenstädter Jesulıtengymnasıum einen „„vorunıversıtären“‘ Auf-
Satz mıt einem zweıjährıgen Phılosophiekurs, für den eın hrstuhl

DiIe Ausgrabungen selbst durch das CNSC Zusammenwirken
zwıschen 1Özese und dem Land Nıedersachsen (Institut fürder Logık SOWIe eın weıterer der Physık und eingericht Denkmalpflege) geprägt, Spenden VO  — Fiırmen ermöglıchten -Unterrichtet wurde auch dıe Metaphysık, daneben gab sätzlıche fachgerechte Rekonstruktionen und Restaurierungen.noch einen Professor für Moraltheologie/Kasuıstık. Dıie Studenten

scheinen sıch manche Freiıheiten gegenüber den Lehrern erausge- Im einführenden Abschnuitt erläutern Kruse und Tando:OINMECN haben, W ds 1729 oder 1752 schwere Strafandro- die etihoden der archäologischen Ausgrabung und ihre Weıterbe-hungen nach sıch ZO8. Während dıe phiılosophischen Fachıinhalte
tradıtiıonellen Arıstoteles orlentiert blıeben, versuchte dıe arbeıtung (S on fIrüh oing 111all dabel, auch Schriftquel-

Physık, mıt Experimentalunterricht (Elektrisıermaschine, erwähnt len ZUT Deutung der Befunde und un der e1t 1600
1749 und auf der öhe der eıt bleiben. heranzuzıehen. So zıieht sıch als ine Leıtmotiv das In der

Dombıiblıothek Hıldesheim autbewahrte Jlestament des Domkapı-
tulars Heinrich Brummer mıt dem Inventarverzeichnis se1nes

Eın dramatıscher Tiefpunkt War der Tan!ı Heıilıgenstadts 1739 mıiıt Hausstandes durch das uch Abdruck 226 1,} DiIie Eınfüllungen
dem Verlust des Gymnasıums, für dessen Wıederaufbau erhebliche In Abfallgruben, Kloaken und Kellern aufgrund der Ereign1isse des
finanzielle Anstrengungen nötıg Zu dıesem Unglück kam Dreiß1igjährigen eges hefern dıe sachlıchen Hauptquellen über
1740 eın langer Wınter, 99 daß dıe öge tOTt aus der uft dıe materıelle Kultur der omhotfbewohner Keramık, Jlas und
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Knochen bılden dıe Hauptmasse der sächlıchen Überlieferung, dem südlıchen Domhof se1t dem Spätmittelalter kaum geändert
en Bausubstanz des Jhs W ar noch bıs 1945 erhalten Vonwährend organısche Materıialıen W1e Holzgefäße der Textilien

weıtgehend verloren Siınd. besonderem Interesse W al für dıe Archäologen auf den Grundstük-
ken Domhof und dıe gemauerten Abfallgruben bZw Kloaken,
Aaus denen geschlossene Geschirrinventare AQus der e1t kurz VOTDer Beıtrag VO  —; Ihomas Klingebiel geht auf das Verhältnis

des Jhs Sstammen. er 1st bıslang noch N1IC. möglıch,zwıschen evangelısch geprägter Stadtgemeinde und den katholı-
schen omherren eın (S Der konfessionelle Konflıkt 1st dıe Sschnelle Verfüllung der ausgemauerten Gruben mıt einem der
Jedoch nıcht maßgebend für den mıtunter sehr handfesten Streıit schrecklıchen Ere1ignisse zwıschen 1629 und 1648 In /Zusammen-

hang bringen.zwıschen und Kırche, als vielleicht ANSCHOMMMEN. Die
Stadtgemeinde schon lange bemüht, ıne einheıtlıche durch s1e
ausgeübte Polize1- und Gerichtshoher In der „Domfreıiheıt“ Brandortff folgt mıt einem kulturgeschıichtlichen Drıß ber
auszuüben. on 1Im Jahrhundert dem Rat gelungen, dıe „Essen und Irınken 1im Jahrhundert‘‘ (S Brandortftf
Kontrolle über samtlıche Stadtbewehrungen, einschhıeßlıch der schıldert, ausgehend VO estamen des Dombherrn Heıinrich
Domburg, erlangen. 1eS schlug sıch uch archäologısch nıeder: Brummer, welche Mühe alleın dıe Haltbarmachung VO  —; ensmit-
Seı1t dieser eıt ist eın gepflasterter Postenweg zwıschen den teln machte, in eıner Zeıt, noch keıne T1iefkühltruhen und
südlıchen Domkurıien und der Bernwardsmauer nachgewılesen. Konservendosen gab Trocknen, Eınsalzen, Räuchern, Miılchsäure-
Eıne geEW1SSse Beruhigung zwıschen Rat und Domkapıtel irat miıt garung (Sauerkraut) und gezlelte Milchverarbeıtung (Butter, ase
dem Friedensvertrag VO  c 144 / und dem Ausgleıch V OIl 1455 eın In dıe Hauptmethoden, Nahrung unverdorben halten
der Hıldesheimer Stiftsfehde (1519—1523) dıe dıe nregung für den enutzer dieses Kataloges, vielleicht selbst
chwache des Bıschofs nıc. AaUs, omMmMm eıner für beide probıeren, geben dıe zahlreichen Rezepte der frühneuzeıtlıchen
Seıliten vorteilhaften Übereinkunft. DIe Konflikte be1 Eınführung Küche, wobe1l sıch in den me1lsten Fällen Festtagsspe1isen
der Reformatıon in der finden In eiıner Übereinkunft VO  — 1562 handelt, während SONS irugaler gelebt wurde: Brot, Getreidebrei
eın Ende, dıe ble1ıbt lutherisch., Rechte und Freiheiten der Aaus Gerste oder ater. Kohl, Gemüse, Obst, selten Fleisch und
verbliebenen geistlıchen katholischen Eınrıchtungen werden esta- Speck, dıe täglıche Nahrung. Als (Gjetränke wählte I1all

tıgt Wıe dıe Unruhen VO  — 1603 und verschıedene kleinere des schlechten Brunnenwassers häufıig Bıer der Weın AdUuSs Irauben
Streitigkeiten zeıgten, 1e das Zusammenleben der WEe1 Rechts- oder sonstiger Frucht. Nahrungsangebot und rnährungsgewohn-
Systeme Domkapıtel Stadt nıcht ohne Spannungen. uch nach heıten lassen sıch uch naturwıssenschaftlıch nachweısen, WI1Ee dıe
den leidvollen Erfahrungen des Dreißigjährigen eges dauerten Expertise ber ıe „Botanıschen Befunde AdUus der Kloake
dıe Spannungen rst mıt der fortschreıtenden Säkularısıerung Domhof in Hıldesheim“ V OIl Wiıllerding eindrucksvoll
und Industrialısıerung verloren dıe Gegensätze, dıe me1lst uch demonstriert ( {
wirtschaftlıch motivliert WAarcll, ihre Bedeutung.

Ebenfalls VO  —; Brandortff stammen dıe Artıkel den Fundgat-
ord Alpheıs Artıkel über “Die Bewohner des Dombhofes ZUT eıt t(ungen ‚„„‚Glas‘“ (S 108 [E und „Keramıkgeschirr“ S 1141€t.) DIe
der Biıschöfe rnst und Ferdinand (1573—1650)” beschreı1bt, exfe bleten informatıve Eiınführungen dem Thema, über
welche ] eute auf dem Domhof gewohnt en S if.) Obgleıich Produktıion, und Oormenschatz Um 1600 nımmt das Jas
der Bischof 11UT selten In Hıldesheim weılte, War das Leben VO einen wichtigen eıl der un! ein, in dıiesem /Zusammen-
adelıgen Lebensstil geprägt. Reıten und agen zählten ebenso azu hang auch VO soz1lal hoch stehenden Lebensnıveau. Die me1ste
WI1Ie höfische este Bäcker, Handwerksleute und das (jesinde Geschirrkeramık Stammt dus dem Leine-Weserbergland,
tellen Infrastruktur und Versorgung sıcher. Eın gewIlsser Eın- diese eıt ıne blühende Keramıiıkıindustrie gab Im Gegensatz ZU
schnıitt War dıe Eıinriıchtung der Jesuıtennijederlassung 1592 1m hohen und späaten Miıttelalter herrscht ıne helltonıge, Oox1ıdıerend
östlıchen omho(ftbereıch, deren Wırken auch dıe Domherren nıcht gebrannte, in der ege glasıerte keramık mıt Grapen (Kochtöpfe
unbeelindruckt heß Dıe Zerstörungen des Krieges zwıschen 1634 mıiıt dre1 Füßchen) und lellern VO  z och omm immer noch dıe
und 1643, welche sıch eindrucksvoll In den Funden wıderspie- „schwarze und u Irdenware‘“ In Form VO  — Kugeltöpfen und
geln, stehen nde dieser Epoche. Krügen VOT, dıe bIs 1Ins (nıcht &} Jh “, Druckfehler 124)

vorherrschend W äal  - Offensichtlich 1st s1e aber härter gebrann als 1im
Weilche Bedeutung Bücher ın den reisen der Gebildeten iIm frühen späten ıttelalter und Tag häufig ıne Wellenverzierung. Ste1in-

Jahrhundert hatten, ze1igt der Abschnitt über „Buch und ZCUB Au Siegburg, Duingen be1 Alfeld und dem Westerwald mıiıt
Buchbesıitz In Hıldesheim zwıschen 1600 und 1650“ VON Bepler rügen und Kannen, Salbgefäßen, aschen, Miınılaturgefäßen
(S Der Dreißigjährige Krıeg W al uch 1m Druck- und (Spielzeug?) runden das 1ıld ab, wobe1l der Sınterpunkt des dıchten

Steinzeuges be1 1200 S der Schmelzpunkt be1 1500Buchgewerbe ıne eıt des Nıederganges. Um 1600 gab auch in
Hıldesheim ıne kleiıne wohlgebildete Lesergemeinde in den hegt (nıcht 120 C? Druckfehler 126)
Kreisen des ates und der Geıistlıchkeıit, dıe sıch einheimısche
Autoren wenden konnten Eın Großteil der Privatbıibliotheken In den etztén Jahren sınd nıcht 11UT ın Hıldesheim, sondern auch in
umfaßte theologische Werke, wI1e auch das 1650 abgefaßte Braunschweı1g, ıfhorn, elle, HÖöXfTer. Duderstadt. auf der Burg
estamen! des Domherrn Heıinrich Brummer deutet. Plesse und anderenorts bedeutende omplexe VO  —; Ofenkacheln des

Jhs gefunden worden. Henkel 1bt eiınen ersten
Kruse stellt 1m folgenden (D {f3 dıe wichtigsten Befunde Überblick den „Ofenkacheln in Hıldesheim VO späaten bıs

VO  “ Bıs Tiefe Schichten, Mauern, Gebäudereste ZU Jahrhundert‘‘ (S [3210) Verzierungen den Kachelöfen
untersuchen, Kleınfunde aus Eısen und Bronze, Scherben VO  —_ las traten nıcht 1Ur in Städten, sondern uch auf den Burgen se1t der
und Keramık, este VO  n} Pflanzen chmännısch bergen. Kurz Hälfte des 15 Jhs verstärkt auf. eIOTrde wurde diese Entwick-
erwähnt werden dıe Befunde der bernwardiniıschen auer, darunter Jung durch dıe Ösung der reinen Gefäßkachel zugunsten der
eın Rundturm, SoOw1e der Stadtbefestigung des Jhs und des Blattgefäßkachel und schlıeßlıch der Blatt-Zargen-Kachel. Dıiıe
Wächterganges. eutlic. wırd schon be1l dieser ersten Befundaus- häufig behandelte, noch N1IC. endgültig definıerte der
deutung, daß sıch Grundstücks- und Bebauungsstrukturen uch auf „Reformatıonskacheln  .. ist uch in den Hıldesheimer Komplexen
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VO (katholıschen!) Domhof (vgl 150 E3 Offensıicht- Für dıe Chronık wurde VOIN ılhelmaneben ein1ger (wenıger)
ıch hat der konfess1ionelle Konflıkt zwıschen und Domkapıtel allgemeıner Laıteratur VOIL em das in Pfarr-, Bıstums- und
keınen Eıinfluß auf dıe Auswahl der Heızungsanlage gehabt, wırd Staatsarchıiv vorhandene Aktenmaterı1al herangezogen. Pfarrchron1-
doch be1 den Verzierungen qaut gemeınsame Grundlagen bıblıscher ken scheınen In Hemelingen sehr sorgfältig geführt worden se1nN;Überlieferung und des Apostolıschen Glaubensbekenntnisses - aufschlußreich dıe Aufzeiıchnungen des späateren iInumer
rückgegriıffen. Auf ıe weıtere Bearbeıtung und Endpublıkation Pfarrers Bernhard orenkamp über dıe Jahre des /Zweıten TIEe-
di1eser un! darf INan gespannt seInN. SCS Den eutigen Pfarrern se1 1e6Ss ruh1ig einmal 1INns Gedächtnis

gerufen! Ausgesprochen bedauerlich 1st jedoch, dal Tacke auf
jeglıchen Anmerkungsapparat verzıchtet, obwohl wesentliıche eıljeDer eigentlıche Katalog der Ausstellungsgegenstände N den

Grabungen, angereıichert miıt Stücken AUus Göttingen, dem Kestner- durch Anführungszeıichen eindeut1ig als Zıtat gekennzeichnet SInd
Museum Hannover und dem Museum Schloß Trake, 1bt eınen Anmerkungen würden demjen1gen die Arbeıt erleichtern, der sıch
umfassenden Überblick mıt erschöpfenden Beschreibungen, dıe weıtergehend mıt Hemelıngen beschäftigen möchte Gut gelungen
nıcht [1UT dem Fachmann dıe nützlıchen Informationen den 1St, daß dıe allgemeıne Geschichte beständıger Hıintergrund der
ausgestellten Eıinzelgegenständen dus Töpferel, Kachelkunst, Jas- Festschrift 1st (Bevölkerungsentwicklung, Industrialisierung efe);
uns und Kunstgewerbe geben wıird e1in isolierter Blıck vermıleden. Vıele Detauiıls der

Hemelıinger kırchlichen Geschichte werden deutlıch, dıe
schwier1ıge Entwiıcklung der Schule; selbst das LehrereinkommenDem Herausgeber Karl Bernhard Kruse, seinen Helfern (hıer

besonders Brandorft hervorzuheben) und nıcht zuletzt dem VO  — 1901 wırd akkurat aufgeführt. Wohl aufgrund der Quellensitua-
Dıözesan-Museum Brandt) 1st für dıesen Katalog eiıner t1on stehen dıe Pfarrer etiwas 1Im Vordergrund, deswegen sollte hıer
sehenswerten Ausstellung danken, dıe auch VO and Nıeder- zumındest noch eıinmal erwähnt se1n, daß eıner gedeıhlichen

Gemeindeentwicklung natürlıch dıe Aktıvıtät der Miıtgliedersachsen und der Friıedrich- Weinhagen-Stiftung gefördert wurde.
unabdıngbar W al und 1st)

Hans-Wılhelm Heine
Wıe fast alle kırchlichen Festschriıften hat uch die Hemelinger
Chronık ihren Schwachpunkt in der fehlenden Berücksichtigung
der CNSCICH und weılteren kırchliıchen Entwicklung. Blumenthal als

Iacke, Wiılhelm: Fremde aufnehmen. LA Jahre NT Godehard IN in weıten Je1ılen vergleichbare Geme1linde Iwa ergänzend
remen-Hemelingen —_ (Geschichte einer Diasporagemeinde der herangezogen werden können, überhaupt hätte stärker auf den in
Gründerzeit, muit einem Beıtrag VOo.  > Karl Dillschneider, hrsg. IM der zweıten Häfte des Jahrhunderts einsetzenden Ausbau des
Auftrag der katholischen (Jemeinde SE Godehard In Bremen, kırchliıchen etzes 1Im orden des Bıstums Hıldesheim eingegan-
Bremen: Donat 1986, Seiten, Abbiıldungen, ISBN 3-924444- SCH werden können. 1e6S$ ware eın relatıvierendes Moment
43-9 SCWESCH, VO  — Interesse be1l vielen Detaıils, Ww1e be1 der Frage

nach der Seelsorge 1Im Kulturkampf oder auch Drıtten Reıich SO
wurde der auf A E abgedruckte Hırtenbrief VO  —; Bıschofast jedes zumiıindest ein1germaßen runde Jubiıläum wird eute

urc 1ne Festschrı gewürdıgt, uch das 125)jährige Bestehen I Joseph Godehard Machens bezüglıch der Aufhebung der
der katholıschen Gemeinde in remen-Hemelıngen 1m Jahr 1988 konfessionellen Volksschule In en betroffenen Geme1inden des

Biıstums verlesen.Herausgekommen 1st hıerbei ıne locker geschriebene, gul aufge-
machte, interessante und lesenswerte Chronıik eıner infolge der
wırtschaftlıchen Entwicklung und der damıt verbundenen Verände- nsgesamt jedoch muß INan dıe Festschrift oben, S1Ee bringt ine
rTung VO  —; demographischer W1e konfessioneller Struktur entstande- gute Z/Zusammenstellung der Geschichte der katholıschen (Gemeılnde
DE Kırchengemeinde in der norddeutschen Dıiaspora. in Hemelingen. ıne WAas reichere Bebilderung hätte vielleicht

auflockernd gewirkt, ebenso hätte ıne stärkere Unterte1lung der
Die schwılierigen Anfänge 1863 1mM ehemalıgen Tabakschuppen, das Kapıtel den Zugriff erleichtert:; letzteres hegt ohl darın begründet,
Rıngen dıe konfessionelle Schule (1896) und der Bau der dal Im Unterschıe den me1lsten anderen Festschriften dıe

Hemelinger Chronık 11UT VO  z We1 Autoren erste wurde.e1gentliıchen Kırche 1899/1900 Ssınd wichtige erste Etappen der
(GGemeninde. Kırche in der S-Zeıt un! insbesondere dıe schwıerıge
deelsorge in der Kriegszeıt werden ansprechend geschildert, ebenso Thomas Scharf
der Neuaufbau nach 1945 und dıe grundlegenden Veränderungen
durch das IL Vatıkanum. In einem gesonderten zweıten eıl wırd
dıe Baugeschichte und Ausstattung der Kırche detaılhert beschrie-
ben, 1ne knappe Chronık und Statıstiık runden dıe Festschrift ab Leskı, Horst Schulreform nd Admuinistration. Vom Einheitsschul-

der Weimarer Reichsverfassung his den Schulreform-
DFOSFAMMEenNn des nıiıedersächsischen Kultusministeriums, Olden-WwWAas ırreführend 1st der Titel, handelt sıch jer doch dıe

Geschichte eiıner Gemeıninde, dıe VO  — 1863 DIS 1970 den hl Joseph burg 1990, 497 Seiten.
als Hauptpatron besaß In diıesen über hundert ahren gehörte
Hemelıingen Un Bıstum Hıldesheim. Tst nach Abschluß des OTrS Lesk1; VOI 1974 bıs 198() Abteıulungsleiter 1Im nıedersächsi-
Nıedersachsenkonkordates und damıt verbundener kleinerer K:OT- schen Kultusministerium, hat nach se1ner Pensionierung der
rekturen der Osnabrücker und Hıldesheimer Bıstumsgrenze kam UnıLnversıtät UOldenburg tudıert und 1988 promovıert. Er legt seiıne
Hemelıingen Z Bıstum Osnabrück Der Namenswechsel wurde Dı1issertation 11U11 als uch VO  z Im Miıttelpunkt der Arbeıt den
notwendi1g, e1l 1Im Dekanat Bremen bereıts ine Josephsge- Kapıteln un! stehen das Eıinheitsschulprogramm der
meı1nde exIistlierte. Dıie Umbenennung In St Godehard okumentıiert Reichsverfassung der Weıl1marer Republık und dıie Versuche, 1n
dıe andauernde Verbundenheit mıt dem Bıstum Hıldesheim; VO der ersten deutschen Republık bıs 1933 durchzuführen. Im zweıten
Hıldesheimer Bıschof Heıinrich Marıa Janssen wurde übrıgens 19834 Kapıtel legt für diese Untersuchung dıe Grundlagen, WE cıe
ıne Godehardsreliquie ach Hemelıingen gebracht. Schulkonzepte ZUT Einheitsschule 1Im Jahrhundert behandelt
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den Schulentwurf des Franzosen Condorcet VO  —; 1792 den Dissertationen VO  —; Gerd-Eberhard Tilly über „Schule und Kırche in
Unterrichtsgesetzentwurf des preußischen Staatsrats Süvern VO  — Niedersachsen F1 VOU|  —_ 1987 (Besprechung 1mM Jahrbuch
1819 SOWIEe dıe schulpoliıtischen Forderungen des Lehrervereins 1989, 167 {f.) oder VON Agnes Lange-Stuke „Schulpolitik 1m
VO  — 18548 Abgerundet wırd dıe Arbeıt durch eınen UuSDIIC auf dıe Drıtten Reich“‘ VO  — 1988, dıe O  WIC.  1ge Kapıtel über dıe e1ıt VOIl

Schulreformprogramme des nıedersächsıschen Kultusminıisteriums 1945— 45 enthält (vgl. Jahrbuch 1988, 124 I1.) Daß rnst Cloers
VO  —_ Aufsatz „Bıldungspolıitik und unıversıtäre Pädagogık in der

Geburtsstunde des Landes Nıedersachsen —1048 AaUus Man-
fred ()veresch „Zeıtenwende , Hannover 1986, N1ICLesk1 versucht and der einschlägıgen Programme des

19 Jahrhunderts 1ne „allgemeıne Charakterisierung” des Komple- herangezogen wurde, wiegt J4 der Erkenntnisse über
CS Einheıitsschule. Er tindet fünf emente, dıe alle Programme für Adolf Grimme und Hermann Nohl und ıhre Beıträge ZUT

diese Schulform se1ıt 1886 mehr oder weniger enthalten: ıne Marıenauer Jagung schwer. Das für se1lne Überlegungen
pädagogıischen eorı1en des Jahrhunderts und ZU ortiebeneinheıtliıche Bıldungsaufgabe für alle Schularten, der organısche der een Condorcets überaus wıchtige uch des GöttingerSchulaufbau, dıe Bestimmung des Bıldungsweges eiInes Kındes

aufgrund se1ıner Anlagen und Ne1igungen, dıe Unentgeltlichkeıit der Pädagogen Heınz Hermann Schepp „Pädagogık und Polıtik. Zur

gesamten Ausbildung, dıe einheıtlıche Lehrerbildung (S Problematık der Demokratıisierung In Schule, Hochschule, Polıti1-
409) Deutlıch WIrd, daß diese Elemente durchgängıg sowohl In scher Bıldung und Erwachsenenbildung‘‘, Bad Heılbrunn 1990, das

auch Aufsätze ber dıe Tätıgkeıiten der Pädagogen Hermann ohlder Reformdiskussion der Weı1l1marer e1lt als auch be1 den Plänen ın
Niıedersachsen ıne spielten, daß s1e beım Aufbau der und Erich Weniger enthält, konnte dagegen noch nıcht kennen.
Integrierten Gesamtschulen, S In der Entwicklung des heutigen
dreigliedrigen Schulwesens mıt der gemeinsamen Grundschule sıch Julius Seıters
auswiırkten. Jle nach 1945 in Nıedersachsen dıskutierten und
durchgeführten Schulversuchsprogramme welsen zurück das 1st
das rgebnı1s VOIN Lesk1 auf das Eınheıitsschulprogramm der
We1l1marer Verfassung. Lange-Stuke, Qnes: Die Schulpolitik IM Dritten Reich Dıie

Bekenntnisschule IM Bıstum Hildesheim VON 71955 hıs 1948
Es geht dem Verfasser ber nıcht In erster Linıe ıne Hıldesheim: DA 1989, X V, 307 Seiten, Abbildungen,
iıdeengeschichtliche Aufarbeıitung, ıhn interessiert mehr die Durch- Dokumente ! eıtrdge ZUF Hiıstorischen Bildungsforschung, hrsg
führung der Reformen Hıer omMm der Eıinfluß der Adminıstration VonNn Rudolf W. Keck; 9
1Nns Spıel und se1ıne eigenen Erfahrungen mıt iıhr. Er geht der
Rolle der obersten Schulbehörden be1l der Eıinleitung und Überprü- Eıine der wesentlichen Auseinandersetzungen zwıschen Kırche und
fung VO  — Schulreformprogrammen ‚„„dUus der Dıstanz und mıt den PE 1m Drıtten eic dıe Frage nach dem Schulwesen ZU
etihoden der empirischen Sozlalforschung“ OS VO  _ ayde ema DIie VO  — gnes Lange-Stuke vorgelegte Hıldesheimer
ach Er kann feststellen, dalß S1e weder In Berlın ( Weımarer Dissertation Adus»> dem Jahr 1988®% beschäftigt sıch mıiıt der Schulpoli-Republık) noch in annover (Niedersachsen) auf dıe „Durchfüh- tik 1Im Bıstum Hıldesheim In den Jahren Dıie in
rungs VO  — Schulreformprogrammen beschränkt W, sondern ebenso

deren Formulierung beteilgt war  .0C (S 9) Der Rezensent hat Paperback-Qualität be1l Lax erschıenene Untersuchung 1st In
Hauptkapıtel geglıedert. 18 wichtige Or1ıginaldokumente SOWIE e1in

allerdings den INdTUC. dal der Eıinfluß der Admıinıistration kurzes, aber präzıses Sach- und Personenregister runden dıe Arbeıit
Lasten der verantwortlichen Mınıster und des Parlaments hoch ab DiIe sehr informatıven und umfassenden nmerkungen (Zwırd. Das gılt für dıe Marıenauer ane VOIN 1946, den Anm auf Bıschof ares befinden sıch jeweıliıgenSchulversuch „Dıfferenzlierter Miıttelbau““ und uch für dıe Eınfüh- Kapıtelende; schöner wäre C WENN S1e 1m exf selber wären und
Iuns der Orlentierungsstufe unter Mınıster Langeheine 1969 Das INan eiınen leichteren Zugriff auf S1e Sehr pOSItLVüberaus komplıizierte pıe der Kräfte Parteıien, Mınıister, vermerken 1st dıe gute sbarkeı der vorliegenden Arbeıt, das
einflußreiche Beamte ist allerdings uch 11UT schwer darstellbar. belhıiebte „Fachchinesisch“ bleıbt dem Leser erspart. Überhaupt

kann dıe gesamte Untersuchung als gelungen bezeıchnet werden,
hne 1S vorherige Zugehörigkeit Z Obersten Landesbehörde daran sollen uch dıe weniıgen Krıtikpunkte 1er nıcht ütteln Das
waäare das uch ohl nıcht In dieser Weise möglıch SCWECSCH. Er Bıstums Hıldesheim kann sıch glücklich schätzen, 1ine solche
hatte Zugang bısher unbekannten okumenten und ‚„Zeıtzeu- Untersuchung besitzen ängs N1IC. alle deutschen Bıstümer
..  SeH; dıe efiragen konnte uch konnte Privatarchıve en S$1e
ehemalıger Kultusbeamter und Gewerkschaftsfunktionäre aUSWEeT-
ten. (ES wundert, Ww1e viele ehemalıge Mıtarbeıiter des Mınısteriums Quellen- und LAıteraturverzeichnıs belegen, W1e intenS1IvV sıch dıe
Privatarchıve aben, in denen sıch Unterlagen befinden, dıe nıcht in Verfasserıin das ema bemüht hat Die staatlıchen und
Archıven lagern!) SO 1st eın interessanter Anmerkungsapparat stadtıschen Archıve In Hannover, Hıldesheim un: ünster SOWI1e
entstanden und eın Dokumentenanhang (3 453——491), der NeCUEC uch dıe kırchlıchen Archıve in Hıldesheim, aderborn, Münster
Eıinsıiıchten vermittelt. Für den Nachkriegsstreıit dıe Bekenntni1is- und Osnabrück wurden feißig und konsequent ausgewertet, ebenso
chulen se1 auf den dort erstmalıg abgedruckten Vortrag dıesem Zeıitungen, Kırchliche nze1ger und Landtagsprotokolle. Im Lautera-
Ihema VO 1946 VOI Mınıiıster Adolf Grimme verwliesen turverzeıichnıs fiındet sıch dıe ZU Thema wesentlıche Lauteratur.
(S 455—458) und dıie Protokolle der Besprechungen des Minister1- Auf ein1ge wichtige nıcht Laiteratur se1 hıer noch
aldırıgenten Dr. Rönnebeck 1946 miıt der CDU S 463 HE3 und 1mM ergänzend hingewlesen: neben der (benutzten Untersuchung ZUr
„Club annover‘“ (S 465 .} Schulgeschichte der We1l1marer Republık VO  — Führ ist Grün-

thal (Reichsschulgesetz und Zentrumsparte1 In der We1l1marer
Be1l der Durchsıicht des umfangreichen Lıteraturverzeichnıisses Republık, Düsseldorf immer noch interessant, gleiches gılt
(S. 427—445) fällt auf, daß w1issenschaftlıche Arbeıten ZU für Helmreich (Relıgionsunterricht in eutschland, Düssel-
vorhegenden ema, dıe In den SUer Jahren den Hochschulen dorf Regionalgeschichtlich VO:  W Bedeutung wären dıe
Ostniedersachsens entstanden SInd, fehlen, dıe Hıldesheimer Pastoralreferate der Hıldesheimer Diözesansynode VO  — 1937

H40



SCWESCH (Kernfragen zeıtnaher deelsorge, Pastoralreferate der Schulen AdUus Bischof achens verstärkt daraufhın se1n Engage-
Hıldesheimer Diözesansynode 1937 ne Protokall und 5Synodal- ment, se1ıne Hırtenbriefe VO 1937 und 351 1937
dekreten, hrsg. VO Bıschöflichen Generalvıkarıat Hıldesheim, CS 08 —1 00) siınd V OIl außerordentliıcher Klarheıt und Deutliıchkeit
Hannover Lange-Stuke gelıngt hıier, den Bıschof als deelsorger und

Polıtiker deutliıch machen. Im Februar 1938 wırd Pfarrgeıistlı-
Eın Desıiderat der Arbeıt 1st dıe Nıchtberücksichtigung äahnlıch chen W1e ern dıe achlage In der Schulfrage geschildert
thematısıerter ntersuchungen. SO tfehlen dıe iın den ‚„ Veröffent- (S 1m Frühjahr wıird ine Erhebung Z Schulsıtuation
lıchungen der hıstorıschen Kommıiıssıon für Zeıtgeschıichte” CI - durchgeführt. „„Das unaufhaltsame nde des konfessionellen Schul-

SYySteEmMS 1Im Bıstum Hıldesheim:“ (S 14—144) wırd 1Im Kapıtelschlienenen Untersuchungen V OIl oachım Maıer (Schulkampf In
behandelt SO wurden 1m Februar 1939 ın annover dıe 62enBDie Reaktıon der katholıschen Kırche auf dıe

natıonalsozıialıstısche Schulpolitik, dargestellt Beıispıiel des konfess1ionellen ekenntnisschulen Urc Gemeininschaftsschu-
Reliıgi10nsunterrichts In den badıschen Volksschulen, Maınz len ersetzt. Eıne Abstimmung der ern In en Geme1inden des

Biıstums 1939 bringt WarTr e1in eindeutiges Votum für dıieund ılhelm Damberg (Der Kampf dıe Schulen in Westfalen
Bekenntnisschule, doch bleıbt ein genereller rTolg cdieser katholı1-Maınz ambergs hervorragende Arbeıt

unbedingt herangezogen werden mussen, S1e ist gleichermaßen schen Mobilısıerung AdUus Dennoch 1im Landkreıs Hıldesheim
inhaltlıch unverzıchtbar W1Ie auch methodısch interessant. bestanden noch 1m ()ktober 1941 insgesamt Bekenntnisschulen

S 129) Trst 1943 Er konnte der Hıldesheimer
egJlerungspräsıdent dıe vollständiıge Eınführung der (Gjeme1ın-tzlıch N1IC. Sanz zutreffend 1sSt der VO  e Lange-Stuke gewählte

1fe ach Seıten ZUT Vorgeschichte werden das Durıtte Reich schaftschule feststellen (S 134) 16 berücksichtigt ırd VO  =

Lange-Stuke in diesem Kapıtel leider dıe Hıldesheimer 1Özesan-auf 126 Seıten, dıie wenıgen Jahre dagegen auf synode VON 1937 dıe siıch sehr Intens1v miıt der SchulfrageSeıiten behandelt Dieses um 1m Haupttitel aufgenommen beschäftigt hat, nachzulesen Im VO Generalvıkarıat 1937 heraus-werden mussen 1st VO Tıtel her gesehen eın Miıßverständ-
Nn1ısS Inhaltlıch 1st jedoch sehr verdienstvoll, daß e Bemühungen gegebenen Dokumentenband. Hıer dıe Zielsetzung und

inhaltlıche Ausrichtung katholischen Schulwesens Ww1e Religions-dıe Wiıedereinführung der Bekenntnisschule ausführlich unterrichts herausgearbeıtet werden können. Vıelleicht ware auchbehandelt werden und amı auch dıe schwıier1ıge rage der manchen Stellen eın kurzer 1INWEeIlSs auf nhalte und damıtKontinuılntät VO  — der Weılmarer Republık ber dıie NS-Diktatur bıs In
dıe entstehende Bundesrepublık inbegriffen ist. Die zeıtlıche Iypıka der Bekenntnisschule wünschenswert SCWESCHH.
Grenze 1948 cheınt mır jedoch nıcht Sanz glücklich: S16 1st VO

regıonalen Gesichtspunkt (Stadt Hıldesheim) her gewählt. Günst1- Bıschof Machens blıeb weıterhın sehr aktıv Seine Grundmaxıme
SCI waäre SCWESCHH, Frau Lange-Stuke ihre Untersuchung bıs W äal C sıch In kırchlichen Angelegenheıten mıt dem aal
1949 weıltergeführt. Grundgesetz und Erklärung der deutschen auseinanderzusetzen, dagegen 1m außerkıirchliıchen Bereich dıe
Biıschöfe dessen Schulbestimmungen VO 1949 wären staatlıchen Belange nıcht In rage tellen In eınem Hırtenbrief
hıer ıne gute zeıtlıche Begrenzung SCWCSCH. VO Z 1940 hlıeß Wır stehen in einem gewaltıgen

Gelistesringen Chrıstus und das Chrıstentu:  I (S 121
In der Eıinleitung (S 1—9) wırd das Arbeıtsvorhaben anschaulıch
beschrieben und e1in ordentliıcher Forschungsüberblıck gegeben, Im Kapıtel .„„Der Schulkampf in dem Erzbıstum aderborn SOWI1e
auch dıe sehr vernünftige Beschränkung auf dıe Volksschule wIırd den Bıstümern SNADrucC und Münster während des Drıtten]Jer egründet. Kapıtel DE Erzıiehung iIm Spannungsfeld VOIl Reıiches“ (S 145—17/2) geht der Blıck auf dıe achbardıözesen
Kırche und Staat‘ ( g1Dt einen Knappen, ber notwendi- aderborn, ünster und Osnabrück In en Tre1 Bıstümern
SCH Überblick ZUT Bedeutung des konfessionell geprägten Schulwe- das Fazıt VON Lange-Stuke kann keın starkes Engagement des
SCI1S Kapıtel „Das Verhältnıs der katholischen Kırche ZU Jeweılıgen Ortsbischofs in der Schulfrage WI1IEe in HıldesheimNatıonalsozialısmus In den etzten ren der Weılımarer Republık
und nach dem Machtwechsel 033° (S —6 veranschaulıcht testgestellt werden. Wenn auch dieses rgebnı1s richtig 1Sst, wırd

dıie verschliedenen Posıtionen innerhalb der Bischofskonferenz. doch gerade hıer eın SEWISSES DefTizıt der Arbeiıt VO  — Lange-Stuke
deutliıch Kıirchliche Schulpolitik 1st wesentlıch mehr als dasSehr dıfferenzilert behandelt Lange-Stuke dıie Haltung des Hıldes- Engagement des Bıschofs Gleichschaltungsbestrebungen des 11a-

heimer Bıschofs Bares und die Erklärung der Paderborner
Kırchenprovınz (3 gleiches gılt für dıe Kundgebung der

tionalsozı1alıstıschen Lehrerbundes, Veränderungen In den Schulbe-
hörden und Durchführung des Berufsbeamtentums, NCUEC Verwal-deutschen Bischöfe VO) 1933 (Kap Z Kapıtel ADIE tungspraktıken der Schulbehörde, Behauptung und u  ärung des

schulpolitischen Auseinandersetzungen zwıschen Kırche und aa katholiıschen Lehrerinnenvere1ns, antısemiıtische Agıtationen und1Im Bıstum Hıldesheim NO AT (S 1—8 thematisıert dıe Auswiırkungen des Natıonalsozıialısmus auf den Schulbereich, aber1935 beginnende der Aufhebung einklassıger Bekenntn1s-
chulen (G’ut 1St, daß dıe das Bıstum Hıldesheim 1m Drıtten Reıich auch Zeugnı1s und Wıderstand In der sogenannten „Deutschen

Schule sınd wichtige Punkte ausführlich behandelt be1lbehandelnde ntersuchung VO  — Engfer (Bd dieses Damberg.Jahrbuchs aus den ren 970/71) immer wlieder herangezogen
wird; teıls wırd Engfer bestätigt, e1ls orrıgıiert (Z 56, 65)
Das Bemühen des se1t 1934 das Bıstum Hıldesheim leıtenden Miıt Kapıtel e ledereinführung der Konfessionsschule in der
Bıschofs Dr. Joseph Godehard Machens einerseıts loyale Britischen Zone entwıckelt siıch einem bedeutenden innenpolit1i-
Pflichterfüllung gegenüber dem aa W1e gleichzeıntig andererseı1ts schen Thema der Nachkriegszeıt“ begıinnt e1in zwelılter Hauptteıl.
se1n CNOTTINECS Bemühen dıe Wahrung der kırchliıchen Eıinflußge- Das SOTO einsetzende Bemühen der katholıschen Kırche
blete werden CUutlic insbesondere Kapıtel S61 hıer hervorge- Wiıedereinrichtung der Bekenntnisschule ırd deutlıch Auch hıer

ist noch VOTL der Bıschofskonferenz (Juni und derenen Im Hauptkapıtel geht ‚„„Das staatlıche un kırchliche
Rıngen dıe konfessionelle Erzıehung ab 037°° ( 8S8— 113) Schulbeauftragten Bıschof Berning (Julı der Hıldesheimer
1937, dieses mıt der päpstliıchen Enzyklıka emıminent wichtige Bıschof aktıv geworden (S 183) Ergänzen: se1 hıer auf ıne
Jahr, weltet sıch dıe Aufhebungspolıitik auf dıe mehrklassıgen Stellungnahme VOIl aps Pıus CLE VO 1946 hingewlesen, iın
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der dieser mıiıt Tradıtion, Staatsbürgerrechten und Konkordatsbe- urchsetzung gelangte. Dessen Ziele lassen sıch kurz WI1Ie O1g
stımmungen argumentierend dıe Bekenntnisschule orderte. umschreı1ıben: nıcht monarchisch, sondern republıkanısch; N1IC.

preußıisch, sondern deutsch: N1ıC sozlalıstisch. sondern indıvıduell;
In Kapıtel AIE sıch ausweıtende Schuldiskussion 1Im Bıstum nıcht berufsständısch, SsOonNndern allgemeın-menschlıich: nıcht konfes-
Hıldesheim erfaßt auch dıe Urgane der evangelıschen Kırche"“ sıonell-kırchlich, sondern rel1g1ös. Bıs auf den etzten Programm-
(S 268—231) wIrd dıe ökumeniıische Dımens1ıon deutlich. So gab punkt, der den polıtıschen Katholizısmus eıner egenkr.

1945 e1in gemeiInsames Schreıiben VO  — achens Lormıerte, hegt das T radıtiıonsspektrum gleichstımmı1g. egen das
und dem lutherischen Bıschof der hannoverschen Landeskirche 1Derale Grundprinzı1p, dıe reineln des einzelnen, allerdings
Marahrens (D 2213 der polıtısche Katholızısmus, der dıe entscheiı1dende Irıebfeder für

das Caroliınum cdieser e1ıt darstellte In Gestalt des Pıus-Vere1ns, das
Kapıtel i Wiıedereinführung der Bekenntnisschulen in korporatıve Freiheitsverständnıis als eın Grundrecht auf (JewI1s-
Hıldesheim und Umgebung“ (S 232—27/0) zeigt eindrucksvoll dıe sensfreıheılt, verstanden als „Freıiheıt der Kırche‘‘ Recker analysıert

ZUI Erulerung dieser Grundposıition VOTI em die Zeıitschrift desSchwierigkeiten der Wiıedereinrichtung der Bekenntnisschule
Pıus-Vereıins (Beıträge ZUT elehrung und rholung VO  — 1849 bısBeıspıiel der Hıldesheim und VO  — Hımmelsthür. ber diese

Beschränkung ist bedauerlich wırd das Bıstum Hıldesheim doch Insgesamt omMm:' dabe1 ıne eher konservatıve Ausrıchtung
WIEe In vielen Publıkationen hıer anscheinend auf das alte heraus, dıe sıch VO  a dem Bestreben, Lıberalısmus und polıtischen

Katholizıismus verschmelzen, abzusetzen versuchte, insbeson-Stiftsgebiet beschränkt (Gerade für dıe nach 1945 1m Bıstum
Hıldesheim einsetzende Dynamık wurden andere rte wiıchtig, dere auch ZUT Verfassungsirage, WwI1e AdUus der Haltung des
Hannover, Braunschwei1g, Blumenthal und Hemelıingen, Harburg Schulleiters Höting, dem späateren Osnabrücker Bıschof, Nervor-
und Wılhelmsburg, Göttingen und Duderstadt selen hıer genannt; geht Das Carolinum bewegt sıch in der eıt des zweıten

Kaılserreiches SallzZ 1m Banne des natıonal-patriotischen Klımas undauf dıie rage der zeitlichen Begrenzung habe ich schon ben
hingewıesen. des preußisch-kaiserlichen Pathos: VO  — eilıner katholisch-politischen

Dıstanz, WIE S1E der Kulturkampf ONS zeıtigte, 1st nıcht viel
spuren, S1e. INan eıinmal VO  —; der Verhaltenheit gegenüber denFazıt Die Untersuchung VO  —_ Tau ange-Stuke 1st der hler Sedanfeiern ab Recker 111 dıes als „sStummen Protest“ gewertetlgeäußerten kleineren Krıtiıkpunkte eın immens wertvoller

Bausteıin 7U Verständnıiıs VON Schulpolitik, Natıonalsozijalısmus Ww1IsSsen gegenüber der „staatlıchen, preußisch-protestantischen
acht‘“und VOT allem der Bıstumsgeschichte. elitere derartıge Arbeıten

waren unbedingt wünschenswerrt.
Interessan: sınd Reckers Ausführungen, dıe Posıtiıon der Schule

In der Weımarer epublık kennzeıchnen. Er bemüht dafürThomas Scharf interessanterwe1lse als schulgeschichtliche Quellen dıe Aufsatzthe-
INCI, dıe in der Oberstufe In dıesen Jahren gestellt wurden: „„Wıe
offenbart sıch eutsche (Abıtur ‚„ Warum können WITr
Deutschen auf Vaterland SLO1LZ se1in?‘“ (1925) Recker verm1ßt

Recker, K A 77 meıInem Volke und meiıInem Herrgott dienen. “

ine „Konsequente Hınwendung ZUT Weıl1marer Republık" und sıeht
Das (Üymnasıum Carolinum zwıschen partıeller Kontinultät und anstelle ernsthafter Verarbeıtung des Zusammenbruchs VON 1918
Resistenz INn der NS-Zeit. Eın Beıtrag VE Bildungsgeschichte der ‚deutschtümelnde  06 Bındungen; bedeutsam 1st ıne stark rel1g1ÖöS-Stadt und des Bıstums Osnabrück zwıschen I5848 und 1945 geistige Ausrichtung auf dıe Kırche als entscheidendes Iradıt1ons-
Osnabrück 1989 der Osnabrücker Geschichtsquellen un element.
Forschungen.

Dıfferenzierter geht Recker auf dıe eıt VO  —; 1927/7/28 bIs 1933 e1n,DIe Arbeıt MAaC. sıch ZUT Aufgabe, dıe Geschichte des Osnabrük- der unmıttelbaren e1ıt VOT der Machtergreifung. Er entdeckt 1er
ker ] radıtionsgymnasıums Carolınum In der eıt zwıschen 18548 „„bemerkenswerte Wandlungen“ anhand der gestellten Aufsatzthe-
und 1945 erarbeıten. Für den Bıldungshistoriker, insbesondere IC Auseinandersetzungen mıt zeitkrıitischen Posıtionen wıe der
den, der sıch der katholıischen Posıtion in der Bıldungsgeschichte Friedensbewegung und des Sozlalısmus, der Funktion der Presse
tellt. Ssiınd damıt dre1ı herausragende Epochen vorgegeben: dıe und anhand der en den Verfassungsfelern; analysıertEpoche der Natıonalwerdung Im Bısmarckschen Reich einschließ- daraus ıne „Modernisierung“ des Carolinums. Andererseı1ts wird
lıch des Kulturkampfes, dıe Epoche der Demokratiewerdung in der be1 den vergleichsweılse vielen Ihemen, dıe der „Bauernkultur‘‘Weıl1marer Republık und dıie Epoche des Natıonalsozialısmus. gelten, vernachlässıgt, dal hıer der amals gängıgen

„Blut-und-Boden-Ideologie” TIrıbut gezollt wırd Miıt dıfferenzler-
16 unwichtig für den Konzeptionsprozeß der Arbeıt 1Sst, dal S1e ter er versucht der Verfasser jedoch der domıinanten ‚Zurück-
aus dem primär praktıschen Interesse erwachsen ISt, für den haltung  06 der Kollegen des Carolinums den Weıimarer aal
Schulunterricht dıe Geschichte der eigenen Schule in der eıt autf dıe Spur kommen. Er hat ZUT Haltung des Schulleiters
zwıschen 1933 und 1945 verfügbar haben Damıt verbot sıch V OIl konstatıeren, daß „nach 1928 dıe Weılı1marer Republık keın
vornhereın ıne [1UT chronologische Darstellung. Der Verfasser eINZISES Mal bewahren erwäll Somıit hat der Verfasser das
stellt se1ıne Nachforschungen in das Spannungsfeld der Kategorien: Klıma Caroliınum oraben«ı des Jahres 1933
„partıelle Kontinultät‘“ und „Resistenz‘‘, WOZU iıhn dıe Beschäfti- charakterısıeren, daß N1IC. ausschließen kann, dal „VOoN den
SUuNg mıt der Geschichte seiner Schule 1m Drıtten Reich im Rahmen Natıonalsozıialısten in der polıtıschen Praxıs für ıhre Zwecke
eines L eistungskurses ermuntert aktıviert werden konnte*“.

och zunachs ZUT Tradıtionsstiftungsepoche ZUT Mıtte des Die Darstellung der Schulgeschichte U: e1t des Natıonalsoz1a-
Jahrhunderts Dıie Arbeıt MacCc Gemeinsamkeıten des schulhı1istor1- lısmus teılt Recker in dre1 Phasen eine, dıe bIs 1936 reicht un
schen Selbstverständnisses des Carolinums aus mıt dem lıberalen dem Aspekt der Gleichschaltung, einer VO  —_ 1936 DIS 19472 unter
edankengut, das nach der UÜberwindung des Vormärz 1848 ZUT dem Zeichen der natiıonalsozialistischen Entkonfessionalısierungs-
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polıtık und schlıeßliıch der 4ase der unterrichtsorganısatorischen einer normalen Staatsschule WaTr vorgezeıichnet. Von selıten des
Destruktion durch dıe Kınderlandverschıickung. Bıschofs Berning kann Recker angesichts des Erlasses keıne

nennenswerten Reaktiıonen feststellen Eın Kreuzkampf Ww1e In

Das Carolinum stellt in der ersten 4aSEe ıne eigenartıge Süd-Oldenburg findet N1C statt! Das Konvıkt beim Carolınum
kann VO Natıonalsozıialısmus 1939 hne welılteres AutfhebenGeschlossenheıit dar gegenüber dem NS-Staat. DIieser Eındruck umfunktioniert werden.entste. anläßlıch eInes Vorfalls, der das Kollegıum VOI dıe

Notwendigkeıt stellt, 1ine Loyalıtätserklärung für den Führer In der drıtten ase aD 19472 ist deutlıch ıne Destruktion des
abzugeben. Es handelt sıch hıerbe1l eınen in der damalıgen eıt Unterrichtsbetriebes verfolgbar aufgrund des Kriegsfortschritts, in
üblıchen Dıskriıminierungsfall innerhalb des Kolleg1ums. Be1 diıeser Osnabrück w1e überall W ar Kıinderlandverschickung aANSC-Gelegenheıit ertTahren WIT, daß 1933 bereıts 60 % der Schüler Sagl Damıt bot sıch den natıonalsozıalıstıschen Ideologen dıe
entweder der der S, der HJ oder DIJ angehörten. Bıschof Möglıchkeıt verschärfter Indoktrination fern VO Elternhaus
Berning versichert in einem Brief VO Herbst 1955 dem
Regierungspräsıdenten Eggers dieses OrTalls dıe „Überzeu- Dıie HJ trug dıe organısatorische Hauptverantwortung. Begeıste-

TIunNns für e KLV-Lager kann Recker Carolınum NI
YUuNS, dalß das Lehrerkolleg1um des Gymnasıums Caroliınum feststellen, Abstimmungen fallen negatıv aus Man verstand
rückhaltlos auf dem en des Staates steht‘“ So oglımpflich geschickt, unter ützung auf dıe atsache, daß 50.% der
diıeser erste Kontflıkt uch verlaufen se1n mochte, hat doch dıe
Schule VOI dıe Notwendigkeıt gestellt, arbe bekennen. Keıne Schülerschaft VO ande kamen, dıe KLV-Lager umgehen,

indem dıe Schule dıe Klassen ab Maı 1944 auf die Orte Kloster
5Säuberung, keıine Entlassung, keıne Strafversetzung! och der Oesede, und Bersenbrück verteıilte Es ist Recker danken,Vorfall ze1gt, WwI1Ie dıe okalen und regıonalen S-Behörden diese wen1g bekannten und beschriebenen Auflösungsten-verstanden, In den ıhnen schwer zugänglıchen Kolleg1ien Unruhe
tıften und diese für sıch auszuschlachten Solche Vortfälle kennen denzen des regulären Schulbetriebes Beıispıiel Osnabrück näher

WIT auch Aaus anderen Schulen Schulen w1e das Carolinum, in beleuchtet.

denen dıe Katholıken In konfessionell gemischten Regionen sıch 16 zuletzt durch den großangelegten Spannungsbogen VO  —; 184585
sammelten, Se1ısmographen für das Verhältnis VO  — NS- bıs 1945 ist Recker gelungen, Kontinulntät und uch partıielleReglerung, Kırche und Bevölkerung. Ter Analyse omm deshalb Z Folgerung hleraus für den NS-Zeıtraum ormen der
exemplarısche Bedeutung für dıe Verfolgung der Gleichschal- Resistenz ZUT1 Darstellung bringen; Resıistenz jedoch me1st In
(ung urc dıe Natıionalsozıjalısten. Durch Störaktiıonen w1e dıe sehr verdeckter und passıver Form, daß besser scheınt, VoN
obengenannte wiıird dıe /urückhaltung der Katholıken, W1e S1e nıcht innerer Distanzıertheıit sprechen. Mag I1lall hınnehmen, daß 1933
[1UT1 1m (Jau Weser-Ems typısch Ist, Reaktıonen aktıvlert. Es
gelang jedoch In dieser ase dem Nationalsozialısmus letztendlıch das gesamte Kollegıum quası korporiert als Miıtglhieder des

Phılologenverbandes in Form eiıner Doppelmitgliedschaft in den
nıcht, S1e völlıg aufzubrechen ach 1938 muß der Reglerungsprä- NSLB gelangt 1st, ist doch VO  —_ anderer Qualität, WEeNN 1937
sıdent abıg über dıe Lehrersıituation 1im (Gjau eser-.  ms lapıdar alle ollegen ZU Parteimitgliedern werden! ıne eiınfach entschuld-
feststellen .„Die weltanschaulıche usrıchtung der Lehrerscha:
steckt In den Anfängen  .. Was der Konflıkt allerdings noch bare Persilscheinfrage”? Es muß doch bedenken geben, daß dıe

Entkonfessionalısierung und dıe Versetzungsprozeduren nahezu
offenbart, ist ıine stark VO Pragmatısmus geprägte und taktıe- wıderstandslos verlıefen, uch be1 der Kreuzentfernung geschahrende Haltung des Bıschofs Berning, W1e WIT S16 auch AUus anderen nıchts Obstruktives W1e Hıldesheimer Josephinum oder in
Untersuchungen VO  — ehl für dıe erste 4SsSe der NS-7Zeıt
kennen. Recker 111 In dıeser ase für das Kollegı1ıum des Süd-OUOldenburg oder Hıldesheimer Stiftsdorfschulen Schade,

daß dem erTasser dıe Arbeıten VO  —; ange-Stuke und Köhler
Carolinums „ZEWISSE Handlungsspielräume” gegenüber der ul- unbekannt geblieben SIınd: sıch eın Vergleıich zwıschen
verwaltung ausmachen, dıe iıhm ıne Resistenz Im Sınne der Hıldesheim und SNAaDruc. In der Frage des ampfes dıe
eigenen Schultradıtion gegenüber der e1 erlaubte:; der 105 konfessionelle Schule angeboten. Wenn Recker schließlich heraus-
ber der NS-Schulverwaltung urchaus „Kooperatıve” Schulleıiter
Kraushaar SOWI1eEe se1n Stellvertreter Schiermeyer en diese tellt, daß VO)  - Lehrern NS-Funktionen begleıtet wurden, ohne daß

ihnen ıne innere Eınstellung entsprach überzeugend gelıngtSpielräume „nach ben  co abgedeckt, w1e fortbestehende diıes be1 Dr. eıster, der mıiıthıilft, admınıstrative Maßnahmen
Miıtglıedschaften 1m ab 1933 In seinem Schulbericht nıcht mehr unterlaufen stellt sıch doch be1 anderen Fällen und generellaufführt, obwohl der bıs 1935 besteht dıe Frage nach einem obwaltenden Upportunismus.
DIie zweıte ase bringt ab 1937 Änderungen 1Im Kolleg1ium durch och solche Fragen können dıe Verdienste der Tbeıt Nn1CcC
den V OIl We1 ausgesprochenen Natıonalsozıalısten. Eıne SscChmalern S1e basıert auf einem anerkennenswert breiten Archıv-

studıum 1Im Archıv des Carolınum 1Im Nıedersächsıschen Staatsar-der Absıchten: konfessionelle Vermischung! Das äßt sıch der
gleichzeıtig ablaufenden ampagne der Natıonalsozıialısten chıv Osnabrück, im Hauptstaatsarchıv Hannover, im Bundesarchıv
dıe katholische ekenntnıisschule in Osnabrück ablesen. 1e]1 der Koblenz, 1im Staatsarchıv Potsdam, 1Im Archıv der utachterstelle
NS-Schulpolitik ist dıe entkonfessionalısierte Gemeinschafts- Berlın und 1m Berliner OCumen! Center Bedauerlich 1st, daß dıe

Akten der DAM4 Kriegseinwirkungen nıcht ZUT Verfügungschule In der olge wurde HtTe Erlaß VO  —; 1939 dem Caroliınum
der konfessionelle C’harakter wenngleıch schon ab tanden. Herauszuheben ist auch dıe Arbeıt Reckers miıt „ZTauCH
1937 verfolgbar im /Zusammenhang mıt der umfänglichen Neuord- Quellen : WI1Ie Schüleraufsätzen, ktürevorgaben oder
Nung des höheren Schulwesens. Dıe Versetzungswelle wırd Jahresarbeıten, womıt ıhm gelingt, den Schulalltag 1mM Driıtten
intens1ivlert, das Kollegıum verhert se1ıne bısher „abgedeckte Reich aufzuschlıießen und amı Iransparenz in den ‚Ge1ist‘ der
konfessionelle Geschlossenheıit. Im Tla| VO 1930 he1ißt Schule und Licht In iıhr Resistenzpotential bringen.
„„Im übrıgen ich für erforderlıch, be1 en Schulen, dıe
früher konfessionellen Charakter ru  , prüfen, ob nıcht der Man wünschte sıch noch mehr Untersuchungen VO  —; der
Name, der Bılderschmuck der dıe Ausstattung der Schule den Reckers
Charakter erwecken, daß dıe Schule in der Jugenderziehung
tatsächlıc noch Sonderzıiele verfolgt.  o. Der Weg in dıe Regularıtät Rudolf Keck
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